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Vie ſteht es mit der Abrüſtung?s 
Die Aufgaben der 9. Völkerbundverſammlung. 

Die neunte Verſammlung des Völkerbundes, die am 3. Sey⸗ 
tember ihren deltle den iu. hat beſondere Bedeutung kür 
SieCetere, weil ſie den in Genſ verſammelten Staatsmännern 
die Gelegenheit bietet — natürlich außerbalb des Rahmens 
der eigentlichen Verhandlungen —, die Frage der Rhein⸗ 
lanbräumung zu diskutieren. Dieſe Möglichkeit iſt auf 
peutiſchen Wunſch zurückzuführen, der vor einer Reihe von 
Dochen in Noten an die Keglerungen von Frankreich, England, 
Belgien und Italten ait Piefe S0 wurve. — 

ine Begründung Pie eſe Wechveit ve braucht nicht mehr 
E u werden. 'e Dringlichtelt der Löͤſung des Pro⸗ 
lems wird niemand beſtreiten köimen, und außervem darf. 

daran erinnert werden, daß Dhonz nachbem die Ergebnis⸗ 
loſigkeit der Beſprechung von Thoiry ſchte erkennbar ge⸗ 
worden war, ſelbſt die Zeit nach dem Abfchluß der franzöſt⸗ 
ſchen und deutſchen Parlämentswahlen als für die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhanblunden., geeignet Arb. He hat. Was bei 
ubtn ſehen.: hungen herauskommen wird, iſt heute noch nicht 
abzuſehen, 

die Tagesorvbnung der Vollverſamm⸗ 
lung ſeibſt baſe eine Rethe von intereſſanten und beye 
Gegenſtänden. Sie knüpfen ſich zum guten Teil an den Be⸗ 
richt, der im Auftrage des Rates erſtattet wirv unp der ſich 
mit beſſen eigenen Arbeiten und denen der ſtändigen ſowie der 
für befondere Zwecke eingeſetzten Kommiſſionen beſchäftigt. 

Einitze der wichtigſten Punktr 

ſeien hervorgehoben. Einer, an dem Deutſchland mit beſon⸗ 
derer Entſchiedenheit anſetzen wird, iſt die Abrüſtungs⸗ 
ſrage. Die, Leivensgeſchiihte der vorbereitenden mar erſlüet 
für die Abrüſtungstonferenz braucht nicht noch einmal erzählt 
zu werden, Sie hat ſich auf ihrer letzten. Tagung darauf be⸗ 
ſchränkt, die bekannten rabikalen ruſſiſchen Abrüſtungsvor⸗ 
. abzulehnen und einen gemäßigteren Abrüſtungsvorſchlag 
der Sowjetunion und einen deutſchen Antrag betreffend volle 
Publizität aller Rüſtiungen zu vertagen. Sie glaubte, nicht 
wleder zuſammentreten zu ſollen, bebor bie großen Seemächte 
ſich nicht über die Metpode einer Einſchräntüng Kctant und 
rüſtungen geeinigt hätten,, Kun find zwiſchen Etoland und 
Frankreich Verhandlungen ogen worden, von denen man 
annehmen darf, daß ſie, Was den Berechnungsmodüs der 

lotien angeht, zu einer Teillöſung geführt haben. Nähere 
inhelheitenſind nicht bekannt, eben E weitz man, ob die 

anberen Seemächte ſich der entliſch⸗franzöfiſchen Abmachung 
anſchließen werden. — ů 

Aber es iſt, Deutſchlands Aufgabe, mit allem Nachdruck auf 
die baldige Einberufung der eigentlichen Abrüſtungskonferenz 
zu drängen. Dem unwürdigen Spiel muß ein Ende bereitet 
werden, damit der Artikel 8 der Völterbundsſatzung aus dem 
Popier in die Wirklichteit umgeſetzt wird. Eine fühlbare Ver⸗ 
minderung der Rüſtungen ſchon mit dem erſten Abrüſtungs⸗ 
ſchritt und weitere Abrüſtungsſchritte ſchon in kurzen Friſten 
ſind, verlangen. 

ö leſe — iſt um ſo mehr berechtigt, als in der 
Ang 3855 mancherlei geſchehen iſt, was die Aufrechterhal⸗ 

g be 
gegenwertigen Müßtungeftandes ais burcheus wiverſinnig 

erſcheinen laſlen muß. Schon auf der letzten Vollverſammlung 
wurde auf polniſchen Vorſchlag hin einſtiminig eine Erklärung 
beſchloſſen, nach der jeder Angriffstrieg verboten iſt und nach 
der alle friedlichen Mittel zur Retzlung von Streitfällen jed⸗ 
weder Art zwiſchen den Staaten ongewandt werden müſſen. 
Eben erſt ift in Paris unter feierlichem Zeremoniell der 
Kellogg-Pakt unterzeichnet worden, der den Krieg als Inſtru⸗ 
ment nationaler Politik —— Vorher ſchon hat die im 
vorigen Jahre eingeſetzte Kommiſſion eine Reihe von Muſter⸗ 
verträgen für die friedliche Erledigung von Streitiokeiten aus⸗ 
gearbeitet und dabei auch eine deutſche Anregung berückſichtigt, 
die darauf hinausläuft, daß die Staaten ſich in mehrſacher Be⸗ 
ziehung verpflichten ſollen, Empfehlungen des Völkerbundraies 
bei Konſlikten anzunehmen und zur Me Eonſt u bringen. 
Wir fragen uns vergebens, was alle dieſe Entſchi ehungen und 
Pakte für einen Sinn bew; ſollen, wenn trotdem die Möchte 
bis an die Zähne bewaffnet einander gegenüberſtehen. 
Verharren ſie in ihrem Mißtrauen gegeneinander und vertraut 
die Genfer Organiſation trotz aller Verträge nicht auf ſich 
10 ſo wird ſich niemand wundern könnten, wenn der Glaube 
an den Völkerbund dahinſchwindet. 

Dabei mag zugegeben werden daß eine 

augenblickliche Kriegsgefahr nicht exiſtiert, 
nachdem auch zwiſchen Polen und Litauen eine gewiſſe Ve⸗ 
ruhigung eingeireten iſ. Sotvohl in Kowne wie in Warſchau 
lind in der letzten Zeit von verſchiedenen Mächten Vor⸗ 
ſtellungen erhoben worden, die freilich von England nur LL2. 
zurücthaltend und von Itialien gar nicht unterſtützt wurden. 
Sie haben zweifellos einen Erfolg gehabt. Polen und Litauen 
werden jetzt in Genf zufammenkommen und ihre ſchon mehr⸗ 
fach eingeleiteten Beſprechungen wieder aufnehmen. Ob der 
Völkerbund ſich imit ihren Angelegenheiten offiziel befaſſei 
wird, iſt noch nicht ſicher. 

Auch der ungariſch⸗rumäniſche Optanten⸗ 
ſtreit, der die Rlagen bei von der rumäniſchen Agrar⸗Reform 
betroffenen auß der Eu Staatsangehöricen umfaßt, dürfte 
wohl wieber auf der Tagesordnung erſcheinen., Frühere Emp⸗ 
fehlungen des Rates in dieſer Sache find bald von Ungarn, 
bald von Rumänien abgelehnt worden. Unmittelbare Ver⸗ 
Vleiger wichl un Charn zwiſchen den beider Regierungen ſind 
isher nicht beſten pe gekommen. So iſt es ſehr wohl möglich, 

daß zum mindeſten der Rat ſich noch kinmal mit dein leibigen 
Kocgaz flabeo⸗ Dies —* —* * 

as ſind ſo die. wichtigſten politiſchen Diskuſſions⸗ 
punkte. Zu ihnen kommen noch eine ganze Reihe von lmehr 
ober weniger intereſſanten Problemen der iniernationalen 
Wirtſchaftspolitik, der Flüchti ingsanſtédlung; ves Verkehrs und 
Tranfits,-der Opgiene, der geiſtigen Zuſammenarbeit, des 
Kinder⸗ und Jugendſchutzes, des Hondels mit gefährlichen   

Giften uſw. Aber alles das wird überſchattet durch die Fragen 
der, Rheinlaudräumung und der internationalen 
Rüſtungsbeſchränkungen. Wenn auf Müiſch beiden Gebieten 
nicht ein wirklicher und nach außen deutlich erkennbarer Fort⸗ 
ſchritt erzielt wird, ſo 

büßt ver Völterbund unendlich viel von ſeinem Ruf ein. 
Sein letzter Zweck iſt nicht der, einige humanitäre Angelegen⸗ 
eiten zu ordnen, ſich über die wünſchenswerteſte Art der 
eglung zwiſchenſtaatlicher Wirtſchaftsbeziehungen auszu⸗ 

ſprechen und daneben die abgeſchloſfenen Verträge zu regiſtrie⸗ 
ren. Seine Aufgabe iſt, den Frieden der Welt zu erhalten 
und die Nationen von den unerttäglichen Wilede und Geſahren 
der militäriſchen Rüſtungen zu befreien. Würde er auf dieſem 
Gebiete nicht — und ſei es auch nur ſchrittweiſe — weiter⸗ 
kommen, ſo wäre er nichts als ein ze Koſt ſchtperfälliger büro⸗ 
kratiſcher Apparat, veſſen Arbeit die Koſten kaum lohnte. Es 
iſt. Sache der Soztaliſten, die lelder diesmal in Genf ſehr 
ſpärlich vertreten ſein werden, ihn und vor allem ihre Regie⸗ 
rungen immer wieder an den urſprünälichen Sinn der Wilſon⸗ 
ſchen Gründung zu erinnern. 

19. Juhrgang 1 
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Velgiens Stellung in der Räumungsfrage. 
Der belaiſche Autßzenminiſter, der am Miktwoch von Paris 

nach hier zurückkehrte, erklärte Journaliſten gegenüber, daß 
er in der franzöſiſchen Hauptſtadt weder „offizielle Verhand⸗ 
lungen“ über die Rheinlandräumung, noch über den Dawes⸗ 
plan geführt habe. Er habe jedoch mit Briand „rein per⸗ 
ſönlich“ eine lauge und intereſſfante Unterhaltung über die 
Rheiulaundräumung gebabt. Dazu könne er ſagen, daß ſich 
in der Auffaſſung der franzöſiſchen und belgiſchen Reglerung 
nichls geändert habe und zwiſchen Frankreich und Belgien 
b bi fraglichen Angelegenheit völlige Uebereinſtimmung 
errſche. 

  

Ameriha und das Militärabkommen. 
Aus Waſhiugton wird gemeldet, daß dort in amtlichen 

Krelſen die Beſürchtungen hinſichtlich des wahren Charaſters 
des engllſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens ernſter Natur 
find und es. im höchſten Maße zweffelbaſt geworden ſſt, ob 
Amerika an den weiteren Verhandlungen der Vorbereiten— 
den Abrüiſtungskommiſſlon ſeilnehmen wird, Es verlaute: 
ſerner die wellere Mitarbeil der Vereinlaten Slaalen 
werde davon abhäugen, ob es Großbrikannien gelinat, die 
Beſfürchtungen der amerikaniſchen Marineſachverſtändigen au 
zerſtreuen, daß hinter dem Flotteuabkommen noch weiter 
gehende Abmachungen maritimer Natur ſtehen. 

  

Lambach bleibt in der Partei. 
Deutſchnationale Angſt vor der Flucht ihrer Arbeitnehmermitglieder. 

Das Deutſchnationale Parteigericht hat in Sachen Lam⸗ 
bach das ſolaende Urteil geſällt: „Uunter Auſhebung bes 
Urteils bes Laubeöverbandes Potsbam II wird gegen Herrn 
Reichstassabgeorbneten Lambach auf einen Verweis 
erkannt.“ 

Der Nauir Norteigericht und der Teuor dieſes Urteſts 
enlcheih, den Eindruck, als ob es ſich um eine reine Rechts⸗ 
eniſcheidung, nicht un eine volitiſche Euiſcheidung gehandelt 
habe. In Waßrheit lleat eine volitiſche. üſcheibung 
einer ppliliſchen Körperſchaft vor. Das Urteil war 
bereits vorber bekannt, es iſt in Vorverhandlungen zwiſchen 
der Partetlettung ber Deutſchnatibnalen Volkspartei und 
den Freunden Lambachs feſtgeſtellt worden. Es iſt ein 
Lomprmiß, das Herrn Lambach das, Verbleiben in der 
Deutſchnatſonalen Partei und Reichstaaskraktiyn ermög⸗ 
lichen und eine Maſſenflucht beutſchnationaler Angeſtellter 
aus der Partei verbindern ſoll. Eßs iſt zugleich eine Demon⸗ 
ſtration der Weſtarp⸗Richtung gegen Herrn Hugenberg. 

Die ulttimative Forderuna, Hugenbergs „Lambach 
muß hinaus“, hat die Weſtarp⸗Kichtung nicht in die 
Knie gezwungen. Hugenberg erſcheint nach ſeiner ſtarken   

Demeuſtrotion und dem Urtelt des deutſchnationalen Partei⸗ 
ſerichte letzt ais der unterlegene Teil. Eine andere Frage 

ſt es, ob dieſe Entſcheſdung das Stärkeverhältuls der mit⸗ 
einander kämpfenden Richtungen in der Deutſchnationalen 
Bolkspartet genau, wiedergibt. Auf der Parteivertreter⸗ 
taauuß im Juli hatte Hugenbera eine klare Mehrheit unker 
den Partetvertreteru, und der Streit um Lambach ver⸗ 
ſchwand damals hinter dem plötzlich hervortretenden Gegen⸗ 
ſatz. Weſtarp⸗VHugenberg. Der Austrag dieſes Gegen⸗ 
peß iſt einr neuen deutſchnatlonalen Parteiverkreter⸗ 

tagunng vorbehalten worden, die Anfang September zu⸗ 
ſammentreten wird. Dort wird es Par tgeigen, wie Herr 
Sugenberg ſich mit dem Spruch des Parteigerichts ausein⸗ 
anderzuſetzen gedenkt. Der Fall Lambach iſt durch den 
Spruch vom 20. Anguſt zwar formell erledigt. Man kaun 
aber vorausſehen, daß er auf dieſer Parteivertretertagung 
noch eine erhebtiche Rolle ſpielen wird. 

Eine Entſcheibung über die von Herrn Lambach auſgen 
worfenen Fragen iſt durch den Syruch des deutſchnationaten 
Parteigerichts nicht gefallen. Oder foll es bedenten, daß 
jeder, der nſcht unbedingter Monarchiſt lit, in der Deutſch⸗ 
üniber mirde isarte! nur als Soldat zweiter Klaſſe ge⸗ 
ulbet wirt 

  

Um das Recht der Minderheiten. 
Eröffnung des Minderheitenkongreſſes. — Forderungeu an den Völkerbund. 

Der 4. Minderheiten⸗Kongreß wurde geſtern vormittag 
in Anweſenheit von etwa 70 Delegierten der nationalen 
Minderbeiten aus den verſchiedenſten Teilen Europas in 
Genf eröffnet. ů 

Der Vorſitzende Dr. Wilfan begrüßte in ſeiner Er⸗ 
öffnungsanſprache die neu eingetretene Gruppe der bulgari⸗ 
ſchen Minderheit in Rumänien und die ukrainiſche Minder⸗ 
heit aus Polen und der Tſchechoſlowakei. Er bebauerte, daß 
die im vorigen Fahre ausgetretenen brei Minderheiten⸗ 
gruppen aus Deutſchland trotz der unlängſt in Berlin er⸗ 
jolaten grunbſätlichen Einiguna bem diesfäbrigen Konareß 
fernblieben. Der Hauptgegenſtanb. der dies jähriaen Tagung 
ſei die Erörterung des Thbemas „Die Lage der 
Minderheiten und der Völkerbund.“ 

Die Schaftung eines Bertrauensverhältuiſſes zwiſchen 
dem Völkerbund und den nationalen Minderbeiten ſei eine 
dringliche Aufgabe. Der Völkerbund müſſe angeſichts der 
nationalen Undulbſamkeit tanͤratinn die Behandlung des 
Minderheitenproblems berantireten. Mit Nachdruck, trat 
Dr. Wilfan für die auch unlänaſt auf der Union der Bölker⸗ 
bundsligen im Haag erhobenen Forderungen nach Errich⸗ 
tung eines ſtändigen Ausſchuſfes für Minderheitsfragen im 
Voölkerbund ein. Der Kongreß, deſſen Beratungen drei 
Tage dauern werden, beſchloß am Schluß der Eröffnunas⸗ 
ſizung, an Staatsſekretär Kelloga ein Telegramm zu ſenden, 
in dem der Hoffnung Ausbruck gegeben wird, daß er das 
Werk der Aechtung des Krieges durch die Aechtung der Ver⸗ 
gewaltigung der europäifchen Minderheiten krönen könne. 

X« 

Der erſte Tag zeigte mit erſchreckender Deutlichkeit, wie 
ſehr das Vextrauen der Minderheiten zum Völkerbund ge⸗ 
ſchwunden iſt. Kein einziger der vielken zu dem Thema 
„Minderheiten und Völkerbund“ ſprechenden Redner unter⸗ 
lietz es, zu unterſtreichen, daß bie Minderheiten von tieſſtem 
Friebenswillen beſeelt ſeien und im Völkerhund eine Inſtanz 
ſehen, die verhindern könne, daß aus dem Gegenſatz zwiſchen 
dem nationalen Staatsgedanken und der wirklichen Bu⸗ 
ſammenſctzung der meiſten Staaten aus vielen Nationali⸗ 
täten blutige Konflikte entſtänden. Aber alls Redner unter⸗ 
ltrichen aleichfalls, daß die bisherige Behandlung des 
Minderheitsproblems von Jaßr- zu Jahr mehr entfäuſche 
und das anfängliche Vertratien' der Minderheiten zum      

Union hin. 

  

Völkerbund einem tiefen Mißtrauen gewichen ſei. Ein 
kralfes Beiſpiel brachte ein deutſcher Siebenbürger mit der 
Mitteilung, daß der Völkerbundsſekretär bei ſeinen Studien⸗ 
reiſen ſich nur auf den amtlichen Stellen informiere, dagegen 
jede Berührung init den Führern der Minderheiten ablehne. 

Der Deutſchbalte Proſeſſor Schiemaun hob hervor, 
da5ß Weſteuropa noch in der Zwangsjacke des nationalen 
Machtgedankens fſlecke und die ſoziale Frage für Weſteuropa 
nicht gelöſt werden könne, opne daß das Natlonalitäten⸗ 
problem verſchwunden ſei, indem man den nationalen 
Minderheiten die Bildung kultureller eigener Gemeinweſen 
innerhalb der Staaten neſtatte. 

Das Beſchwerverecht als Hindernisrennen. 

Der Vertreter Kataloniens ſpöttelte bitter, daß der 
Völkerbund aus dem Beſchwerderecht der Minderheiten ein 
Hichligkert und Rumwend gemacht habe und daß man die 

ichtigkeit und Notwendtgaleit einer allgemeinen Löſung des 
Miuderhei:aproblems in den Regierungen noch nicht erkannt 
habe. Er wies auf die von tiefem Verſtändnis zeugende 
Stellungnahme des Brüſſeler Soztaliſten⸗ 
kongreſſes zum M'nderheikenproblem und auf die eben 
erfolgte Stellungnahme, der Interparlamentariſchen 

Einen Höhenunkt vildeten die Ausführüngen des füdi⸗ 
chen Vertreters der Tſchechoſlowakei, Margulies, der 
aran erinnerte, daß Clemenceau von der Päriſer Friebens⸗ 

konferenz aus dem damaligen polniſchen Miniſterpräſtdenten 
Paderewfti in einem Brief die Minderheitsrechte als 
Grundſätze der menſchlichen Geſittung bezeichnet habe. Die 
Aſſimilatlonstheorie, die von Mello⸗Frankp und Politis 
vertreten wurde, und der auch die Minderheitsabteilung des 
Bölkerbundes ſichtbar anhängt, ſei im Jahrhundert der 

religiöſen Freibeiten und der Koalitionsfreiheit eine Un⸗ 
möglichkeit. ů — 

Ueber den Rahmen der Debatte, über die Forderung 
eines allgemeinen Minderheitenrechts und einer⸗gerechten 
gründlichen und ſachlichen Behandlung der⸗Minberheits⸗ 

frage durch den Völkerbund hinaus ging nur der Vextréter 
der neubeigetretenen ukrainiſchen Minderheit W. 115 Er 
jagte die loyale Mitarbeit ber, Ukrainer iu, aber die UÜraine 

behalte ſich anßerdem vor, mit allen Mitteln gegen die 
kſame Verteikung des 40 Millionen ſtarken 

AErein Iſch en Volkes auf die Staaten Polen, Rüßland, 

Rumänien und die Tſchechoſlowakei anzukämpfen. 

  

   



Rumüniſche Note zum Optanten-Konfliht. 
Zurückweiſuntg der jüngſten ungariſchen Forderung nach 
Nurhihmeil Lnem Lenflalen Echie richter. 

u Beantwortung der ungarlſchen Note vom 29. a1 
richiete bie rumäniſche Reglerung geſtern elne Note an den 
undarſſchen Geſanôten, die mit Bebauern feſtſtellt, daß die 
ungariſche Reglerung wieder auf längſt erle Kus prinzipielte 
Frahen zurückgegriſſen habe, über die die Ausſprache nen 
erbſfnet werden könne. Der, Wiebsrict Borſchlag gur Er⸗ 
nennung eines neutralen Schiebsrichters, der mit der 
Finanzkommifſion zutfammenarbetten foll, bezwecke lebiglich, 
in anderer Form öle Werpflicht Kommifſton ins Leben zu 
rufen, jeoͤoch opne die Verpf bart lich au, die Genſer Be⸗ 
chlüffe vom ff daraußr 1027 zu halten. Die rumäniſche Re⸗ 
glernng welſt barguf hin, daß die Erſaton an Verypflich⸗ 
lungen, die der Wes öſtbenund von Trtanvn auferlene, ein 
untellbares Ganzes bilden und daß man nicht einen Teil 
dieſer Verpflichtungen erledigen und den anderen Tell 
ignorteren küönne. 

Die, rumäniſche Reaierung ſei verpflichtet, die Rechte 
ihrer burch den Krieg geſchäͤlaten Staatsangehörigen zu 
wahren. Sie ſei HKeni beréit, dieſe Rechtle zum Teil 
reigzugeben, obwohl fle nicht dazu verpflichtet und obwohl 

NIe erkſenten ende durch ein Uebereinkommen Wüſcßen allen 
Intereſſenten endgültig geregelt ſei. Sie ſei zu dleſem Ent⸗ 
legenkommen nur desbalb bereit, um die pchat « aus der 
Welt gu en ve die die Anbahnung freundſchafklicher Be⸗ 
ziehungen ben beiden Ländern erſchweren. 

Die xumäniſche De, Hie 28 hält zum Schluß, trotz der 
ungariſchen Einwände, die Vorſchläge aufrecht, die ſie in 
der vorl eAüuſamme Note gemacht hatte, Dieſe Vorſchläge 
ſehen den Zuſammentritt von bevollmächtigten Delegierten 
beider Länder vor, die üͤber die Entſchädigungsanfprüche ber 
ungariſchen Optanten zu verbandeln hätten. 

Der Antrag der ungariſchen Regierung auf Neubehand⸗ 
lung, des ungariſch⸗rumänſſchen Optantenſtreites ent⸗ 
jprechend der Anfang dieſer Woche bekannt gewordenen Note 
der, ungariſchen Regierung an den Generalfekretär des 
Völkerbundes iſt als letzter Punkt auf die Tagesordnung 
der gunren vormittag beginnenden bl. Ratstagung geſetzt 
worden. 

Weitkre Ausnahmeverſuche zur Rültungshontrolle. 
Die Kommiſſion für die Kontrolle der privaten Waſſen⸗ 

jabrikation nahm am Mittwoch von einer amerikaniſchen Erklärung zur Kontrolle der Flugzeugherſtellung Kenntnis, in der ſich Amerika auf den deutſchen Standpunkt Aiuii daß ein ſcharfer Unterſchted zwiſchen Militär⸗ und ivilflug⸗ zeugen gemacht werden müeſſ. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen betonte Polen allgemein, daß, wie in dem 
Entwurf der Abrüſtungskommiſſion ſchon vorgeſehen, auch 
in einer Konventipn über die Waffenherſtellung eine Aus⸗ 
nahme für die Rußland vbenachbarten Staaten vorgeſehen werden müſſe, ſolange Rußland dieſer Konvention nicht beitrete. umänien und Finnland. ſchloßſen ſich dieſer 
Forderung an. 

Mee nichſte Tagung der Interparlamentariſchen mnion. 
Der Rat der Anterparlamentariſchen Unton beſchloß am Mittwoch, nur noch alle zwei Jabre Vellkonferenzen einzu⸗ berufen, um ſo eine beſſere Vorbereitung der Tagesordnung 

zu ermöglichen. Die, nächſte Konferenz ber Interparlamen⸗ tar Union wird alfo erſt im Jahre 1930 ſtattfinden. Der Taaungsort iſt noch nicht beſtimmt. Einladungen liegen vor von der tſchechiſchen, der rumäniſchen und der ungari⸗ ü. Ameue, der Interparlamentariſchen Union. Eine Enk⸗ ſcheibung parüber, weiche der Einladungen angenommen 
werben ſon, wird ber Rat in ſeiner nächſten Sitzung treffen. In Kusſicht genommen wurde u. a. noch, in den Fabren zwiſchen den Konferenzen intervarlamentariſche Seſſionen in Eenf ebzubarten, an denen die Mitglieder des Rates und der Stußddenkommiſſion teilnehmen ſollen. Man will auf dieſe Weiſe eine engere Zuſammenarbeit mit dem Völker⸗ bund erreichen. 

Die beutſchen Auslanbslehrer beklagen fich. 
Auf der dergeik deutſchen Ausßlandslehrer, die aus allen Teilen der Welt zablreich zu den dreitägigen, har⸗ moniſch verlauſenen Beratungen in Darmſtadt zuſammen⸗ kamen, wurde folgende Entſchließung einſtimmig ange⸗ nommen: „Die in großer Zahl aus allen Teilen Europas, aus Mittel⸗ und Südamerika, Oſtaſien und Südafrika zu⸗ lammenkommenden deutſchen Auslandslehrer richten ange⸗ ſichts der Notlagc der deutſchen Auslandsſchulen an den 

Mein Hut. 
Von Fringiela. 

Diefer Hut da, ein gewöhnlicher ſchwarzer Filzhut mit breiter Krempe — ich verletze wohl niemandes Gefühle, wenn ich verrate, daß ein Kind in einem fatholiſchen Dorfe mir, als ich ihn trug, einmal vie Hand küßte, weil es mich für cinen Kaplan hielt —, dieſer Hüt hat mich wohl nicht das Denlen gekehrt, das wäre eine übertriebene Behauptung, aber er hat mir zu denken gegeben. 
, Ich mas es an ſich nicht leiden, wenn einer, wice das heute ſo modern iſt, über einen völlig inhaltsloſen Gegenſtand wie einen Hut 5! in wichtigtueriſcher Art verbreitet. So lanntr ich einen Schriftſteller, dem, nachdem er etwa 2000 Skizzen publi⸗ ziert hatte — er war ein Meiſter der kleinen Form —, ſchlechter⸗ dings nichts mehr einfiel. Er ſteckte, am Schreibtiſch hockend. vor Verlegenheit ſeinen Daumen in den Mund und lutſchie daran wie ein Kind. Und plößzlich ſtreckte er den Daumen in die Luft, beſah ihn ſich liebevoll und ſchrieb eine drei Spalten lange, ganz entzückende Betrachtung über ſeinen Daumen. Er 

  

  

  

hatie ſie ſich förmlich aus dem Finger geſo das ab ein würdiger unſiand, frage ich mich, 2 dieſer Auigewgtten Zeit, wo es in China ſo verdächti brodelt und nicmand von uns wiflen kann, ob ihn die Geſcighte nicht ſchon morgen auf keriſchnuMzerponierten Poſten ſeßt? Zum Beiſpiel ols künſt⸗ leriſchen rater in einer Falſf⸗ zerwerkſtätte oder auch niir als Dramaturgen in einem Flohsirius! Iſt benn, frage 20 weiter, aut neue, Wen, der Aier ſein in Ree Hand eines ͤſchen aufgehoben, der üt ſeinen eiget aumen Echnmet zunul Keßs er barun Lutſchts Wer D Mit mrinem Oute dagegen es ſich anders, weil die en Achſe wum er am Schreibrichcrſmn aus b. Güge, eigenen Fonzmen, e erſonnen un 'e⸗ Aräalt, ſondern weil mein Hut, Wab man t in urd. ein eigenes 
3 in ordinärer eiſe 

Wac ennden uhn ů — K ag. eine ſehr jeſtellte Per⸗ ſönlichleit vom ahnhof abzuholen. Es Werein in Ler Es genügte alſo mein ichwarzer Filähut. Der Auf⸗ trag war für mich ſehr chrenvoll und konnte meiner Laufbahn mut fördertich fein. Kis ich üher eine Brücke ging, Aherkegte ich mir noch, was meine Frau mür beim onichh E daß ich u üch der hochgeſteliten Perſüönlichteit nur meine guten Seiten kle, nicht aber meine leiver auch vor⸗ handenen In Dieſem Augenblick erhebt ſich plötzlich ein Sturm mern Hut — mein Hut — mein Hütchen!— ſliegi mir vom Kopfe, ich ſehe ihn in der Luft ſchweben. offenbar 
Laaseaelt ait einerneSepian eiwech il Hoite,unhice Slua 0 L lan verwechſelt hatte, günſtige Flug⸗ bedingungen. Er fliegt, ſchätze ich, hundertundfünfzig Meter 

Reichstag und, die Parthmente der deutſchen Länder die 
dringende Hitte, den deutſchen; Auslandsſchulen ftärtere 
Fürforge als b1085 zuteil werden zu laſſen. Die gegen 

früher geſteigerte 

Bebeutunſ dleſer Schulen für die ibeellen, kulturellen und 
wiriſchaftllcen Belane del deutſchen Voilkes.“ 

Oit newöſe „Danziger Algememe“. 
Verfrühte Nervoſität. 

Unter der Ueberſchrift „So ſlehtdie Verſtändlgung 
aus“ bringt die „Danziger Allgemeine Zeitung“ einen an⸗ 
geblichen neuen Beweis ſilr eine Danzig feindliche Stellung 
Polens, da es das zwiſchen Danzig und Polen geſchloſſene 
Abkommen zur Vermeldung von Doppelbeſteuerungen, das ſich 
im beſonderen auf die Beſteuerung der Danziger Eiſenbahn⸗ 
bebienſteten durch die. Freie Stadt Danzig bezleht, gelündigt 
habe. 

Dazu ſchreibt vie Senatspreſſeſtelle: 
Dle geſtrige Meldung der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ 

über die Kändiaung des zwiſchen Danzig und Polen geſchloffe⸗ 
nen Ablommens zur Vermeldung der Doppelbeſtenerung durch 
Polen iſt inſoweit zutreffend, als vieſe Kündigung ordnungs⸗ 
gemäß erfolgt iſt. Vereits vor der Kündigung hat Polen 
jedoch den Entwurfeines neuen Abkommens der 
Danziger Regierung zugeleitet. über ben aber ſachlich noch nicht 
verhandelt iſt, ſo daß die von der „Danziger Allgemeinen 
Zeltung“ aus dieſer Künbigung hergeleiteten weiteren Folge⸗ 
rungen als verfrüht bezeichnet werden müſſen. 

Der Weltproteſtantismus fordert Abrüſtung. 
Eine Modeforberung, zu der biefe Kreiſe ſcho por Jahr. 
zehnten verpslichtel geneſer wären! — Sehr Welänfias 25 

ſäwoche Formuliernng. 
Im Weltkongreß füx Friede und Creundſchaft burch die 

Kirchen, zu dem HAünbmberſes 582 kirchliche Vertreter aus 
22 kontinentalen und., Uberfeeiſchen Ländern in Prad ver⸗ 
ſammelt ſind, iſt nach viertägigen Beratungen im inter⸗ 
nationalen Komitee eine mit Spannung erwartete Enk⸗ 

ſchließung über die Abrüſtung vorgelegt worden. 
Der Antrag fordert, daß alle Staaten, die Mitglieder des 

Völkerbundes ſind, ihre bewaffneten Kräfte gemäß dem 
Völkerbundpakt einſchränken und cein allgemeines 
Schiedsgericht annehmen. Der Antrag ruft die 
Kirchen auf, ihren ſittlichen Einfluß zuſammen mit dem 
Völkerbund und den eigenen Regierungen dazu zu verwen⸗ 
den, daß dieſelben mit aller Geſchleunigung die internatio⸗ 
nalen Abmachungen treffen, die üre dieſen Zweck notwendig 
lind. Er ruft die Kirchen auf, ihre Geiſteskräfte und ihren 
erzieberiſchen Einfluß daſür einzuſetzen, baß die Völker 
fortan ihre brübderliche Solidarität und ihre Verpflichtung 
zur zielbewußten Zuſammenarbeit bejahen. Der Kongreß 
nabm nach längerer Beratnung die Entſchließung über die 
Autniſt masfragẽ einſtimmia miteiner Stimmenthal⸗ 

ung an. 
Zum erſten Male baben ſich führende Vertreter des 

kontinentalen und amerikanſſchen Proteſtantismus, der eng⸗ 
liſchen Kirchen, der griechiſch⸗orthodoxen und der Miſſions⸗ 
kirchen, des Fernen. Oſtens zu einer gemeinſamen Erklä⸗ 
rung über eine aktnelle politiſche Frage zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Die deutſche Delegation, die 58 Mitglieder um⸗ 
faßt, bat ſich einmütig hinter dieſe Erklärung Puilit Die 
Forderung einer vollſtändigen A rit ſtung, 
bie von holländiſcher Seite gefurdert wurde, 
iſt fallen gelaſſen worden. Die Erklärung be⸗ 
ſchrünkt ſich auß die Forderung einer beſchränkten Abrüſtung, wie ſie der Völkerbundpakt vorſſeht. Der als unfreundlich 
empfundene Ausdruck ⸗„Kontrolle“ wurde auf deutſchen 
Antrag mit amerikaniſcher Unterſtützung ausgemerzt. 

  

  

Bettrittserklürungen zum Kelloggpakt. 
Nach dem „Ouotidien“ ſollen bisber folgende Länder ihre Abſicht notifiziert haben, dem Kriegsächtungspakt beizu⸗ treten: Oeſterreich, Griechenland, Bolivien, Kuba, Däne⸗ mark. Liberia, Südflawien, Rumänien und Pern. 

  

           

—Schrecken — auf das Dach einer gerade 
Et bleibe, offen geſagt, mit einem 

ſungsloſen Geſicht auf der Stelle ſtehen. Adieu, Karrierel dei e ich, habe nicht Fis Larpe, Geld 
und Zeit, mir einen neuen Hut zu kaufen ... die hochgeſtellte 
Perſönlichteit ſoll der Teufel hotlen.. O Gott, die Elektriſche 
muß ſich jeden Augenblick in Bewegung ſetzen .. Der Schaff⸗ ner wird nicht halten! Nein! Er wird nicht halten 

Ich belomme jenen Grad von innerer Wut, der einen zur Bildſäule erſtarren läßt, wünſche unſinnigerweiſe einem ge⸗ wiſſen Herrn P., der mich vor vier Jahren aus irgendeinem Grunde telränkt hat, Hals⸗ und Beinbruch, da geſchicht eiwas, was noch nie ſeit der Erfindung des Hutes geſchehen iſt: der Sturm ändert blößzlich ſeine Richtung; und ich ſehe meinen Hut ſich vom Dache der immer noch ſtehenden Elektriſchen er⸗ beben, er flient — Gnade, Enade — mit einem weiten Bogen in genau derſelben Bahn auf meinem Kopf zurück. Ich brauche ihn gar nicht zurechtzurücken. 
In dieſem Augenblic hatte ich — ich muß es ſchon ſagen — eine Art religiõ ſen Gefühls. Ich kam mir, man mooe Darüber lächeln oder nicht, wie eine Doſtoſewſtyſche Figur vor. Nicht wie Doſtojewſtu ſelber, das wäre vermeſfen, aber wie eine Figur von ihm. Ich tänzelte vor innerer Erregung auf der Aun geſehrt und her und hätie am liebſten in ganz unfinniger ien: 

Liedei mbrociiſch, Brüderchen, laffet uns trinten, da⸗ mit Vergeſſenheit über uns kommt! Aber denle daran, die verehrungswürdige Anna Gruſchenta mitzubringen, für die ich aus purer Verehrung mich jetzt von der Brücke hinunter⸗ — werde, um meine Lebensverſicherung in Bargeld um⸗ 
E —— ü u — 

atürlich ſchrie ich ſolche Unſinnigkeiten ni Ich ſiebe jolche Exzeſſc nicht, ſchon weil ſie einem die ganze Lantiere zerſtören können. Ich ging vielmehr geſittet, wenn auch im Innerſten erſchüttert, über die Brüicte. Die Elektriſche ſtand immer noch, der Strom war ihr ausgegangen. Ich holte die E jeſtellte Perſönlichleit vom Babnhof ab. Sic hat ſich, wie 

Deren Hoceuttengen Perſoulicct Hunttd Aier mic weönber, 4 rfönlichteit günſtig über mi bGäußert, was für mein Fortkommen ebenfalls von Wert iü. 
Seit dieſer Zeit aber verehre. ich meinen Hut in ubgöttiſcher ‚e und Ihm 0 geunber ilein kor; Höchſe Ich ſeider ber 

mir ihm gegenũber in vor, Hös ns wie ein aeß munchm 5 — * — 
lind manchmal hoffte ich im Sti len, daß doch vielleicht ein ein Tag kommen wird, wo der Strom unferes Schickſfals biög- lich ſeine Kichtung umtehrt und alle Felle, die uns davon⸗ geſchwommen ſind. zu uns znrücktehren und uns warm ein⸗ 

fort und ſetzt ſich 
ſtillſtehenden Elektriſchen. 
merkwürdig dummen und 

    Fuuneßin, bis pieſer Tas kommt, empfieblt es ſich wohl, die Kopfbedeclung feſter aufzuictzen. pney nich woh 

Aſriten der Heimat für die deutſchen 
üuslandsſchrlen euflpricht noch immer bei weitem nicht der 

Die KPd. liht Holz in enh. 
Wo bleibt vie Rote Hilfe? öů 

In der Mittwot endausgabe des „Vorwärts“ enthüllt 
der ſozialdemskratif. e,Reichstagabgeorbnete Franz Künſt⸗ 

.„ie Kenmuniche Porſe Deugſchlends eis eine. Seil, . commiu Pat euiſ eine Seltion 
ber 3. Iniernnileual⸗ will vie Vorkämpferin der Wettrevolu⸗ 

haben ſeit bem M 
miiſſen, daß ſie von 
gelaſſen wörden ſindt.. ů 

as Schickfal dieſer Arbeiter teill neuervings auch May 
öl, mit dem die kommuniſtiſche Parteileitung nach ſeiner 
ie aus dem Zuchthaus eine Parteirellame im übelſten 

Stile infzenierte. Für Hölz und andere beräni Gefangene 
wurde ſchon vor Jahren ein Fonds gebildet, um aus diefem 
die Altionen zu Khinſeſten die man angeblich für die poli⸗ 
tiſchen Gefongenen einkeiten wollte. Vor einigen Jahren gaing 
eine Mitteilung durch bie Preſſo, daß die Frau des Max Hölz 
ſich in ii Nyotlage beſindet. Nachdem das Theater, das die 
kommuniſtiſche Zentralleitung mit dem entlaſſenen Max Hölz 
inſzenierte, vorbei iſt, und der Mohr ſeine Schuldigkeit getan 
hat, wird er evenſo wie viele einiache Arbelter feinem Schickſal 
preitzgegehen. Vor einigen Wochen mußte der pon den Kom⸗ 
inuntſten ſo gefeierte Revolutionär von einem Berliner Wohl⸗ 
fahrtsamt eine Unterſtützung erbitten, die ihm zunächſt in 
Höhe von 100 Mart, ohne weiteres gegeben wurde. So belohnt 
die Kommuniſtiſche Partei ein von ihr als revolutionären 
Kämpfer verherrlichtes Mitglied“ 

ie Hetze gegen Lambach geht Peiter. 
Der nationaliſtiſche Flugel iſt empört. 

Die nationaliſtiſche „Deutſche Zeitung“ ſchreibt zu dem 
Urteil des Parteigerichts im Falle Lambach: ů 

„Das Urteil des deutſchnationalen Vartelgerichts iſt un⸗ 
begreiflich — in ſeder Beziehung unbegreiflich, wie man es 
auch betrachten will: Volitiſch, grundläßzlich, ſormal und tak⸗ 
liſch — und, wie wir annehmen, unbegreiflich wobl auch für. 
jeden, wer immer es betrachtet, Vorerſt für die deulſch⸗ 
nationalen Wäbler, die monarchiſtiſch geſtimmt und nun auch 
Republikaner mitgewählt haben und für die Gegner auf der 
Linken, die ſich, wenn ſie ſich auch ſo gebärdeten, im Eruſt 
wahrſcheinlich nie bätten träumen iaſſen, datz ihnen dieſes 
Geſchenk vom Himmel fällt, und ſchlileßlich, ſo glauben wir 
faſt: unbegreiflich ſogar für Lambach ſelbſt und ſeine An⸗ 
hänger in der D. N. V. P., die ſich rollkommen darüber klar waren, daß ihr Kampf im gleichen Augenblick verloren war, 
in dem die i oſten aus. e Volkspartei ihn aufnahm. Sie 
iprechen es ja offen aus, daß Lambach „zu weit“ gegangen 
war, Sie gaben alſo zu, daß ihre Pofition nicht gehalten 
werben konnte — und viötzlich ſind ſie die Sieger. Vor⸗ 
läuſig wenigſtens, denn wenn auch die deutſchnationalen 
Satzungen einen Appell gegen das Urteil des Parteigerichts 
nicht zulaſſen — das letzte Wort iſt in diefer Angelegenheit 
ganz ſicher nicht geſprochen. 

'as Parteigericht hatte zu beſinden, ob Lambach Mit⸗ 
aliſed der Deutſchnationalen Volkspartel bleiben ſoll, vöer 
nicht. —. Im Oktober aber tritt bie Deutſchnationale Volks⸗ partei⸗Vertretung zuſammen, die darüber zu entſchelben 
haben wird, 

ob die Deutſchnationale Volkspartei arunbfatznelren 
oder nicht. mynarchiſch bleiben wi 

Nach Deol nub Gultete 19021 wurde es verabſäumt, entſchloſſen an Haupt und Gliedern die Reformen-vorzunehmen, die not⸗ wendig waren. Das hat ſich am 20. Augußt 1928 ſtärker gerächt, als in den⸗ſchlimmſten Befürchtungen ausgeſprochen 
wurde., Damals wäre es möglich und notwendig gewefen, zu verhindern, daß auf das Verhängnis des 29. Auguſt 1021 die Kataſtrophe des 20. Auguſt 1928 fſolgte. Fetzt aber ſteht die Deutſchnationale Volkspartei nicht mehr nur vor der Aufgabe, neues Unheil au verhüten, ſondern ihr iſt die Frage geſtellt, ob ſie auf ſich ſelbſt veräichten will — pder auf einige Mitglieder, die innerlich in keiner Weiſe mehr zu ihr gehören.“ 

OBcanabigungen im leitiſchen Spionageprozeßz. Der Präfldent der lettiſchen Reyublir hat örei der Anosklagten aus dem großen Prozeß wegen Spionage zu Gunſten Somjetrußlands begnadigt. Dagegen wurde das Uirteil beſtaligtden vierten Angeklagten, namens Kornitowitſch, äti 

Warum die Menſchen ſich betäuben 
W Zola und Tolſtvi. 

Zola und Tolſtoi, die beiden Väter des Iiterariſchen Na⸗ turalismus, ſtanden welkanſchaulich einander fremd und feind⸗ lich gegenüber. Dies zeigte ſich beſonders „& Nenſ⸗ einen von Tolſiois vielumtämpfter Schrift „Warum die enſchen ſich be⸗ täuben“ (1891), deren erſte Veröffentlichung in engliſcher Sprache und in einer ſranzöſiſchen Ueberſetzung erfolgat war. Die rigoroſen Forderungen dieſer Schrift riſſen Zola zu der Kühnheit hin, ben mpel von Jasnaja Poljana für „geiſtes⸗ geſtört, zu erklären, wobei er ſich u. a. folgendermaßen aus⸗ ließ: „Ich rauche nicht 1iO. br, und trinke keinen Wein, aber ich kann nicht ſagen, daß ich davurch weiſer geworden bin, denn dieſe Mäßigung iſt mir durch meinen Geſundheitszuſtand auf⸗ erlegt. Man könnte die Anſicht Tolſtois, daß der Menſch in ⸗ ſtinßtiv zu Alkobol und Tabal grelft, um ſein Gewiſſen cin⸗ zuſchläſern, geradezu eine Dramatiſterung aller Dinge nennen. An ſich enthüt dieſes Laſter viel zu viel Gutmütigkeit und Dumimheit. Man trinkt gewiß zum Vergnügen, raucht anſäng⸗ lich in kindlicher Prahlerei, ſpäterhin aus Gewohnheit. Du lieber Gott, warum ſollte man dieſes Ver— nügen und dieſe Gewohnßbeit ven Menſchen nicht qönnen, denen es nichts ſchadet?“ In dieſer Eniler Ablehnung der Tolſtoiſchen Moralvoktrin berührte Emile Zola ſich mit dem berühmien Pſychiater Charcot, der über Tolſtois Abhandlung das nicht jehr tiefe Urieil 1n i Pes2 Lgatoe an den geſunden Menſchen⸗ 
n 

10 von 1921 wieberholt erſe 
eltrevolutlonspartei elend im. Siich 

  

verſtand und kann in Auseinanderſetzungen Tolſtois nicht finden. daß er ihm Kechnung Heiragen habe — 10. Ep 

Sermann Bahrs „Apndert“ ais Overntert. Hermann Dahrs Komödie „Das Konzert⸗ iſt von Richard Keßler und 
Hugp Hirſch zu einem muſikaliſchen Luſtſpiel umgearbeitet 
worden. Dircktor Roberts wird die Novität in ſeinem neuen Theater in der Behrenſtraßc“ zur Uraufführung bringen. 

Eine neue Opexeite von Oskar Strauh. Oskar Strauß bat eine neue Ovperette „Marxietta“ vollendet, deren Text von Saicha Guitry ſtammt. Die Operette wird in Paris zur Mraufführung kommen. 
Händel⸗Uraufführnng in Osnabrück. Das Osnabrücker Stabttheater wir im Laufe der kommenden Spielzeit die Oper -Amadis“ von Händel zur Uraufführung bringen. 
Dentſche Stücke in Italien. Der bekannte italieviſche 

Tragikomödie „Wer weint um Juckenack“ und Paul Avels 
jakiriſches Traumſpiel „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“ durch Vermittlung des Bübnenvertriebes Heſterheld u. Cv.   Berlin W. 15, erworben und bringt beide Stücke in Italien 
zur Aufführung. 

tion ſein. Viele irregeführte, ehrliche kommuniſtiſche erſohren ů 

Schauſpieler Ruggero Lupi bat für ſein Truppe Rehfiſchs 

E 

  

E  



  

  

N. 208 —10. Sehrhung 

  

1. Veiblatt ber Lanziger Voltsſtinne 

  

Donnerstag, den 30. Angußt 1028 

  

  

— Schiffbrüchige des Lebens. 
Bilder aus Gefängniſſen. — Vom Grafen zum Sträfling. — Der Millionärsſohn. 

Das iſt der Graf X., Sohn eines alten Ariſtokraten und 
einer ehemaligen berühmten Schauſpielerin. Offigier ge⸗ 
weſen. Dann Schauſpieler. Dramatura.“ 

ete der Lln ohne innere Bewegung, gewohnheitsmäßia. 
deutete dex Auffeber auf einen langen, hageren Sträfling, 
der am Tiſche ſaß, inmitten von mindeſtens 30 Straf⸗ 
Fichle. und mit ibnen leichte Schreibarbeiten ver⸗ 
richtete. 

Ich ſchaute ſchärfer hin und beobachtete unaufſällig den 
Mann., den das Schickſal von des Lebens Hhhe in die Tiefen, 
in die Gefängniſſe, geſchleudert hatte. Feingepflegte Hände 
glitten raſch über das raſchelnde Papler. Schmal und lana 
die Fiuger. Der Mann hebt den Kopf ui.d ich ſehe in ein 
ſcharfäeſchnittenes Geſicht, in dem zwei araue Angen hell 
leuchten, ſcharf und durchdringend ſind, ſehe eine Stirne, die 
glänzt, hinter der Gedanken arbeiten, unabläſſia, ſchark. Ein 
markanter Kopf. Ein intereſſantes Geſicht. 
i Muiseh Wie kommt der Mann in das Ge⸗ 
änanis?“ 
.Betrachten Sie ſich den Mann genauer!“, 

Ich ſehe noch ſchärfer hin, und nun ſallen mir die 
Eeinkert!“ Hände auf und das Flackernde der Augen. Ein 

rinker 

„Ja, der Mann hatte aute, glänzende Stellungen. War 
Offizier. Hatte Talent, wurde Schaufpleler, dann Bramatura, 
verdiente ſehr viel Geld, war leichtſinnig, warf es ſo hin⸗ 
aus, wie ers verdiente, trank, immer mehr, flog aus einer 
Stellung in die andere, verlor jeden Halt, landete in den 
letten Knipen, trank. bis er zum Hebler wurde. zum Dieb, 
zum Fälſcher!“ ‚ 

Er arbeitet nun im Geſängnis und iſt der fletßlaſte 
Menſch, der Anſtänbigſte, der Williaſte, und wan ſieht ihm 
an, daß er ſich beſfern will und möchte. 

„Wie lauge muß der Mann ſeine Tat abbüzen,“ 
„Sechs Monatel“ 

Dann öffnen ſich wieder die Tote, das Leben empfängt 
ihn, verführt ihn, macht ihn zum ſchwachen Menſchen, und 
nicht lange wird es dauern, daß er wieder durch Gefänauis⸗ 
tore geht und neue Straftaten abbüßt! Deunn die heutige 
Geſellſchaftsordnunga hat noch nicht die Möglichkett, für ihn 
eine gerignete Umgebung zu beſchaifen. 

Vom Grafen zum Sträflinal 
* 

„Verzeihung, Herr Direktor, haben Sie keinen ſogenann⸗ 

ten intereſſanten Fall, der ſich von allen anderen durch Ab⸗ 

ſonderlichkeiten abbebt?“ 
So frags ich den Direktor einer Strafanſtalt und erwarte 

natürlich eine ablehnende Antwort. Wer ſollte auch hier 
ſitzen und mein beſonderes Intereſſe wecken: das über das 

Intereſſe an den Strafgefangenen binausgebt! ‚ 
„Wenn Sie mir veriprechen, weder Namen noch Räheres 

zu ſagen. dann mache ich Sic mit dem intereſſanteſten 

Sträfling unſerer Anſtalt bekanntt“ 
„Gemacht: ich verſpreche, zu ſchweigen!“ 
Wir gehen durch lange Gänge, über Korridore, durch 

Türen und bleiben vor einer Belle ſtehen, öffnen die Tür, 

treten ein und ſehen uns einem älteren Herrn gegenüber, 

der ſich höflich von ſeinem Stuhl erhebt und uns bittet, 
auf dem ſchmalen Bett Platz zu nehmen. Er ſchaut uns 

fragend an, hüſtelt, wartet, bis der Direktor kurze Fragen 

an ihn ſtellt und antwortet dann mit ruhiger Stimme. mit 

klarer Ueberlegung. Gebeuat iſt ſein breiter Rücken, ge⸗ 

ypflegt ſein graues Kopihaar, das Geſicht iſt ohne Sorgen⸗ 

ſalten und ſein Aeußeres von Gediegenbeit. Trotz Ge⸗ 
fängniskleidung ſichtbar. Ich ſtelle für mich feſt: ein beſſerer 

Angeitellter? Auf dem kleinen Tiſch lieaen Zeitungen und 

Bücher. Ich frage, was der Sträflins lieſt! Er antwortet 

ſelbit⸗ 
„Wie Sie ſehen, treibe ich tierpſychologiſche Studien und 

beſchäftige mich bejonders mit dem Problem der Aufmerk⸗ 

ſamkeit der iere, ihrer Beobachtung, uſw.“ ů‚ ü‚ ů 
Knävp der Säß, kurz die Antwort⸗ ſachlich die Anf⸗ 

klärung! 
„Ich betrachte mir noch einmal den Mann, den Raum. die 

Bücher und dann verlaſſen wir die Zelle und den ſonder⸗ 

baren Mann, der im Geſängnis Tiervſycholoaie betreibt. 
„Verzeihung, Herr Direktor, Sie machen mich neugierig. 

was iſt das für'ein Menſch, was hat er begangen, wie kommt 

er hierher?“ Tauſend Fragen ſprudeln nur ſo heraus und 

nur wenige ſind zu beantworten. ——— ů‚ 

„Das iſt ein bekannter Gelehrter, ein Proſeſſor ſogar, ein 

Spezialiſt, den ſeine Leidenſchaft zu Büchern zum Diebe 

worden ließ, der eine ganze Bibliothek zuſammenſtahl und 

nach Jahren erit ertappt und entlarvt wurde. Auf ſeinen 

Geiſteszuſtand unterſucht, war er natürlich völlig normal, 

gab auf Befragen ehrlich zu, daß er den innerlichen Drang 

ſpürte, alle Werke, die jein Spezialgebiet betrafen, einfach 

mitzunehmen, ohne zu fragen, ob ſie ihm gehören. oder der 

Bibliothek. Der Mann wurde zu einem Jahr Gefängnis 

verurteilt. die mildeſte Strafe. Er kann an ſeinem Werk 

arbeiten, wird nicht geſtört und nicht drangſaliert!“ 

Ein Opfer ſeiner Wiſſenſchaft! 
E 

„Ich werde Ihnen jetzt einen jungen Mann zeigen, von 

dem Sie mir ſagen ſollten, für was Sie ihn halten und von 

welcher Abkunjt er iſt!“ ü 

Mit dieſen Worten führte mich der Direktor einer be⸗ 

kannten Strafanſtalt burch jait alle Räume in einen biitz⸗ 
janberen Arbeitsſaal, in dem 20 bis 30 Sträflinge ſaßen 

und arbeiteten. 
„Sehen Sie dort drüben, zweiter Tiſch links, den dritten 

Mann, jung, mit verſallenem Geſicht, tiefliegenden Augen, 
boher Stirn, brutalem Kinn?“ 
„Ja, was iſt mit ihm?- „ů 
„Nun betrachten Sie ſich einmal ſehr genau dieſen jungen. 

Menſchen, ſchätzen Sie ihn einmal ab, für was Sie ihn hal⸗ 
ten, warum er hier ſitzl, und ſagen Sie, welchen. Eindruck 
er auf Sie macht!ꝰ. 

Schmalbrüſtig und hohlwangig iſt der junge Menſch; hat 

ſtechende Augen, nervöſe Hänbe, die zucken und ſpielen, ein 
breites Kinn, wuchtig vorgeichoben, das Brutalität verrät. 

„Er machi einen ſehr unangenehmeu Eindrug. Ich 
möchte mit ihm keine Händel ſuchen. Sicher ein Banden⸗ 

dieb, einer, der aus dendunklen Gaſſen der Großſtadt hervor⸗ 

gekrochen und aufgewachſen iſt im Sumpfe, unter Ver⸗ 
brechern, nie etwas anderes geſehen hat, wie „Diebſtahl. 
bonsseüe- der kaum herauskommen wird aus der Zucht⸗ 

Zelle. 
Wäre er mir in, den Straßen einer Stadt im nächtlichen 

Dunkel begegnet, ich wäre ihm ſicherlich aus dem Wege ge⸗ 
dgangen. ů 
„Wenn Sie den Menſchen/ ſo ſehen, glauben Sie, er wäre 

der Verbrecher, der ſchon als kleines Kind in den Goſſen 
aufgewachſen; wäre. Dem iſt nicht ſo, denn dieſer iunge 
Menſch iſt der einzige Sohn eines bedeutenden Großkauf⸗ 
mannes, ber vielfacher Millionär iſt, 

      
    

  

Erziehung zu teil werden und die Univerſfität beſuchen Uleßk, 
ihn aber langſam verlor, da er von Stuſe zu Stufe ſank, 
ſein Studium unterbrach, ſein Elternbaus verließ, nur noch 
in den ſchmutzigen Kneipen verkehrte, nachdem er durch alle 
Nachtlotale der Stadt gewandert war, dort Stammkunde 
wurde, bis ſein Vater jeden Kredit öfſentlich verweigerte, 
er daun in den letzten Schenken verſank, ſich von Dirnen 
aushalten ließ, Zuhälter wurde, die Mädchen verprügelte, 
eine ſchwer verletßte. und ſo als Zuhälter und wegen ſchwer⸗ 
ſter Körperverletzung in die Strafanſtalt kam!“ 

* 

Schiſibrüchige des Levens, Menſchenſchickſale, die nicht 
nur durch eigene Schuld aus den Höhen in die Tieſen ge⸗ 
ſchleudert werden und dort verkommen, ſondern weit mehr 
durch die Schuld der Geſellſchaft. W. R. 

  

In der Mottlan den Tod gefunden. 
Freitag nachmittag ging der 22 Jahre alte Arbeiter Georg 

Lewandowſtki, wohnhaft Ohra, An der Oſtbahn 9, zuſammen 

mit ſeinem Bruder aus und landete ſchließlich in einer Kneipe 

auf Strohdeich. Dort hatte man einen über den Durſt getrunlen. 

Georg L. legte ſich auf den Raſen an edr Moltlau ſchlaſen, 

während ſich ſein Bruder entſernte. Der Schlöfer iſt ſpäter auf⸗ 

gewacht, wahricheinlich umhergetorlelt, in die Mottlau geraten und 

ertrunken. Seit dem 24. Auguſt wurde er von ſeinen Eltern ver⸗ 

goblich geſuchl. 
Geſtern morgen, gogen 10 Uhr, ſaud man bei Strohdeich in der 

Mottlau eine Leiche, und als der Bruder des Verſchwundenen, 

der auf einem Holzleld in der Nähe arbeitete, hinzukam, erkannte 

er in dem Toten ſeinen vermißten Bruder. Die Leiche wurde nach 

dem Leichenſchauhaus auf dem Hayelsberg gebracht. 

  

Die Milch iſt doch zu teuer! 

  

Die Veratung der Verfaſſungsänderung. 
Der Entwurf im Ausſchuf angenommen. 

Der Verfaſſungsausſchuß des Voltstages hat geſtern die 
Veratung der von den Ohpoſitionspartelen einbebrchlen Ent⸗ 
wiülrfe beeudet. Die Regierunäsparteien haben zu dem Entwurf 
der Deutſchnationalen belanntlich eine Reihe Aenverungen be⸗ 
antragt, um ihm die gleiche Form zu geben, wie dem früheren, 
abgelehnten Entwurf der Regierung. Dieſe Auträge der 
Koalitionsparteien wurden geſtern im Ausſchuß angenommen 
und der ſo abgeänderte deutſchnationale Geſetentwurf mit 
Mehrheit beſchloſſen. 

Allerdinas ſtimmten die Deutſchnationalen gegen ihren ver⸗ 
beſſerten Eütwurf. Auch die Kommuniſten lehntien ihn ab, ſo 
daß die im Plenum erſorderliche Zweidrittelmehrheit wiederum 
nicht zuſtande kommen wird, falls bei den Kommuniſten nicht 
doch noch ſoviel Einſicht auftommen ſollte, daß auch ſie die 
Aenderung der Verfaſſung im Intereſſe der Bevölkerung unter⸗ 
ſtützen müßten. 

„Eine ſehr lächerliche Rolle ſpielten wieder cinmal die Ra⸗ 
tionalliberalen. Nachdem ſie bei den früheren Beratungen kriti⸗ 
ſiert hatten, daß ihnen nicht Gelegenheit zur praktiſchen Mit⸗ 
arbeit gegeben ſei, war ihnen diesmal die Möglichkeit ſehr aus⸗ 
üebig geboten. Mit grotzer Geſte war auch von ihnen ange⸗ 
jündigt, ſie würden einen Vermittlungsentwurf ausarbeiten. 
um die Mehrheitsbildung für eine Verfaſſungsänderung zu 
ermöglichen. Nachdem Herr Dumont als Vertreter der Gruppe 
immer wieder zu Vorſchlägen aufgefordert wörden ware, kam 
er geſtern daſür mit einer „Erklärung“ angerückt. Es heißt 
darin, daß die Nationalliberalen „mit Rückſicht, auf die Ge⸗ 
ſchäftslage (wahrſcheinlich in ihrer Partei) von Abänderungs 
anträgen Abſtand nimmt“, Sie würden dem deutſchnativnalen 
Enlwurf, nicht aber den Aenderungen der Regierungsparteien 
zuſtimmen. Mit dieſer Erklärung haben die Rationalliberalen 
nicht nur gezeigt, daß es ihnen gar nicht ernſthaft um die 
Aenderung der Verfaffung zu tun iſt, ſondern wie denagogiſch 
auch ihr Geſchrei über die ihnen angeblich vorenthaltene Mög⸗ 
lichkleit einer Mitarbeit war, 

Die Ausſichten einer Verfaſſungsänderung ſind, wenn. wie 
geſagt, bei den Kommuniſten nicht doch noch pie Einſicht ſiegen 
ſollte, wieder nicht gegeben. 
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Faule Ausreden der Intereſſenten. — Die Schuldigen der Preisſteigerung. 

Unſer Kampf gegen die durch nichts begründete ſtaffel⸗ 

weiſe Herauſſetzung des Milchpreiſes von 22 auf 28 Pſennig 

hat den Landbund und den Leiter der Kleſchkauer Molkerei 

zu Entgegnungen veranlaßt. Der Landbun d erklärt, daß 

der Kleinhandelspreis in Danzig ſich nach dem Berliner 

Butterpreis richte und daß dieſer ſtart angezogen habe. 

Weiter wird der troſtloſe Zuſtand der Welde ſür die 

Milchpreiserhöhung verantwortlich gemacht. Herr Lewrenz 

von der Kleſchkauer Molkerel ſpricht ebenjalls von der ſchlech⸗ 

ten Weide und der Futternot und erklärt, es ſei eine „glatte 

Unwahrheit“, wenn behauptet werde, daß in Danzig aroße 

Mengen Milch unverkäuflich bleiben. Es ſei auch nicht wahr, 

daß er die Vertenerung der Milch bewirkt habe. In Hohen⸗ 

ſtein ſei keine Filiale der Kleſchkauer Molkerei, es werde 

nach dort lediglich Milch geliefert, und zwar mit 3 Pfennig 

Spanne unter dem Danziger Milchbandelsvreis. 

Was gehen uns die Berliner Butterpreiſe an? 

Was nun die Entgegnung des Landbundes anbetrifft, ſo 

iſt ies Tatſache, daß der Bexliner Butterpreis ge⸗ 

ſtiegen iſt, unb zwar durch die ſyſtematiſche Heraufſetzung 

der Butterpreiſe durch däniſche Großlieferanten, 

die den Berliner Buttermarkt ſtark beeinfluſſen. Aber nie⸗ 

mand wird es verſtehen, weshalb man deshalb auch die 

Preiſe für Milch und Butter in Danzig erhöhen muß. 

Danzig und Deutſchland ſind doch zwei nerſchiedene 

Wirtſchaftsgebiecte, die, was Lebensmittelpreiſe an⸗ 

betrifft, ganz verſchiedeng Vorausſetzungen daflür, haben. 

Reinc Willkür iſt es, die hieſigen Milch⸗ und Butterpreiſe 

denen einer Großſtadt wie Berlin ansupaſſen. Irgendein 

wirtſchaftlicher Zwang. ſichden Berliner Butterpreiſen anzu⸗ 

paſſen, beſteht für Danzig nicht im geringſten. Die⸗ Laud⸗ 

arbeiter im Freiſtaat könnten ja einmal auf die Idee 

kommen, die Berliner Löhne ſür ſich zu beanſpruchen. 

Dann aber iſt der Landbund ſehr wahrſcheinlich der Mei⸗ 

nung, daß die Berliner Verhältniſſe nicht auf den Freiſtaat 

übertragen werden können. Warum aber dann bei den 

Milch⸗ und Butterpreiſen? 

Keine Futtermittelnot. 

Unfinn iſt es, von einem troſtloſſen Zu ſtand der 

Weiden zu reden. Zugegeben, daß im Frühjahr kühle 

Witterung das Wachstum der Futtergewächſe bceinträchtigte, 

und daß die etwas ſpät im Juli einſetzende Wärme die Vege⸗ 

tation nicht im wünſchenswerten Maße förderte. Aber dieſe 

Schäden ſind durch die Witterung der letzten Wochen längſt 

wiedergutgemacht. Selbſt der amtliche⸗ Saaten⸗ 

ſtand, der auf Schätzungen landwirtſchaftlicher Sach⸗ 

verſtändiger beruht, weiß nichts von einem troſtloſen Stand 

der Futtergewächſe, ſondern ſpricht von einer befriedigenden 

Mittelernte. Die Weiden ſind zur Zeit ausgezeichnet, die 

Kühe ſtehen bis an dem Bauch im Gras. Damit läßt ſich 

alſvo die Herauſſetzung der Milchpreiſe um 6 Pj. in verhält⸗ 

nismäßig kurzer Zeit wirklich nicht begründen. 

Milch im Ueberfluſt. 

Es ſind alſo audere Kräfte am Werk geweſen, die 

in Herrn Lewrenz einen willigen Helſer fanden. Zumal 
dieſer an einer Steigerung der Milchpreiſe finanziell außer⸗ 
ordentlich ſtart intereſſiert iſt. Wenn er erklärt, daß er nur 

deshalb für eine Herauſſetzung der Milchpreiſe eingetreten 
iit, damit Danzig geuügend Milch betomme, ſo iſt dieſe Für⸗ 

ſorge für die ſtädtiſche Bevölterung zwar ſehr rührend, aber 
völlig überflüfſig, denn es kam genügend Milch nach 
Danzig herein! Und zwar ſo reichlich, daß es einem Milch— 

händler nicht möglich war, bei ſeinen Kollegen einige Kan⸗ 
nen Milch unterzubringen, obwohl er die Milch beſonders 

preiswert anbot. Ueberall ſtieß er auſ Ablehnung, jeder er⸗ 
klärte, er habe ſelbſt Milch geuug. Tatſache iſt denn auch, 
daß zur Zeit bei vielen Kleinhändlern große Poſten 
Milch keinen Käufer finden. · 

Willtür iſt Trumpf. 

Wie willrürl, üch die Preisfeſtſetzung der Milch erfolgt, 
zeigt der Fall Hohenſtein. Hier verkaufte der Händler 
3., der in ſeinem Fenſter ein großes, Plakat mit der Auf⸗ 
ſchrift „Verkaufsſtelle der Milchverwertungs⸗ 
genofſenſchaft Kluſchkan“ aufgehängt hatte, die 
Milch für 18 Pfennig pro Liter, nimmt nunmehr aber jetzt 
25 Pfennig. Wer die ſieben Pſeunig Mehrverdienſt pro 
Liter in die Taſche ſteckt, iſt nicht ganz geklärt, deun, Herr 

Lewrenz behauptet, er habe in Hohenſtein keine Filialc. 

Dieſer Vorgang zeigt aufs. deutlichſte, wie an der Milch 
verdient wird, deun auch bei einem Verkaufspreis von 
18 Pf. pro Liter ſind alle Beteiligten auf ihre Koſten ae⸗ 

kommen, darüber beſteht kein Zweifel. 
Der Landbund macht den Milchhandel für die 

Höhe des Kleinhandelsvreiſes verantwortlich und erklärt., 
daß dem Landwirt nur 14 Pf. pro Liter gezahlt werden 
Wir ſind gewiß die letzten, die eine unangemeſſene Spanne 

des Milchhandels verteidigen, aber die Behauptung des 
Landbund iſt irreführend. Wenn 14 Pf. gaſahlt werden, 
handelt es ſich um Milch, die einen wekten und beſchwer⸗ 
lichen Weg bis zu den Konſumenten zurücklenen muß. In 
der Regel wird mehr gezahlt: Milchproduzenten in der 
Nähe Danzigs verlangen und erhalten ſogar 23 Pf. pro 

Liter., Für die Milchpreisfeſtſetzung iſt das iedoch nicht 
ausſchlaaaebend. 

Die Urſache des Uebels. 

Der Krebsſchaden au der Danziger Milchwirtſchaft iſt 
die Monopolſtellung einzelner Großfirmen, die mit 

einigen Machern im Landbund die Preiſe beſtimmen., Nie⸗ 

mand ann verlangen, daß die Landwirte die Milch her⸗ 

geben zu einem Preiſe, bei dem ſie nicht beſtehen können, 

aber lie Verbraucher haben ein ſtarkes Intereſſe daran, 

daß alle preisverteueruden Zwiſchenhändler 

im Milchhandel verſchwinden, denn der Milchkleinhändler ver⸗ 

dient nicht allzu viel an der Milch. Siec ſind bei dem 

ſtarten Rückgang des Milchverbrauchs ebenſo wie die 

Verbraucher die Leidtragenden. Einen Erfolg bat dieſen 

Kampf immerbin aehabt: der Milchpreis wurde nicht uri 

30 Pf. erhöht, wie zunächſt beabſichtiat war. 

—54222.—.— 

Wieder beſuchle uns ein Lurusbampfer. 
Die „Stella Polaris“ in Zopvot. 

Nachdem vor kurzer Zeil die „Ozeana“ auf ihrer Ver⸗ 

auügungsreiſe bei uns kurze Station gemacht hatte, ankerte 

geitern vor der Zoppoter Reede die prachtvolle norweaiſche 

Luxusiacht „Stella Polaris“. Der blendend weſße 
Schiffsleib und die bewimpelten Maſte buten nom Boppoter 

Seeſteg her ein ſchönes Bild. Dic „Slella Polaris“, die 

erſt 1 Jahr alt iſt, iſt tleiner als die „Czeana“, und zumfaßt 

elwas über 5000 Brutto⸗Kegiſtertonnen, Das Schiff, das 
für Vergnügungsreiſen in den nördlichen Gewäffern und 

auch im Mittelmeer beſtimmt iſt, bietet. 200 Paſſagieren eine 

elegante, ſehr komfortable Unterkunit. Zur Deit ſind alle 

Plätze an Bord beleat, ja die Nachfrage war ſocar ipv aroß 
daß man eine ganße Anzahl reifelnſtiger Enaländer nichr 

mitnehmen konnte. 
Hente früß iſt das Schiff, das ſich im Beſitz de orwis! 

ſchen Hauptſtelle der Bergenske Baltie Transports Sid. A.⸗G. 

befiudet. nach Amſterdam weitergeſahren, non wo aus es 

ach Harwich in England beneben wird 

  

  

  

   

   

x   Huafen verunglückt. 

Der 31 Jahre alte Hafenarbeiter Gurſki aus Nenfahr⸗ 
waſfer war geſtern nachmittag an der Breitenbachbrücke mit 

dem Verladen von Eiſenbahnſchwellen beſchäftigt. Beim 

Hochziehen der Schwellen fielen einige herab und trajen G. 

ſo unglücklich, daß er einen Köchelbruch und Quetſchungen 

erlitt. — Im Freihafen verunglückte geſtern, nachmittag der 

22 Jahre alte Hafeuarbeiter Hans Sakulſki aus Roſen⸗ 

berg. Beim Verſchieben eines Eiſenbahnwagens kam er zu 

Fall, worauf ihm der rechte Unterſchenkel überfahren wurde. 

In der Peldſtraße wiedergefunden. 
In der Nacht con Dienstag ön, Mittwoch morgens gegen 

44 Uhr wurde dem Kaufmann Klawitter ein Auto ge⸗ 

ſtohlen, das vor dem Hauſe Oſitſeeſtraße 11 geſtanden 

hatte. Das Auto blieb zunächtt ſpurbos verſchwunden, 

ſpäter wurde es in der Feldſtraße aufgefunden und an ſeinen 

Eigentümer wieder abgeliefert. Die Täter⸗ ſind noch nicht 

ermittelt. Möglich daß es ſich um einen „Scherz“ handelt⸗ 

  

 



Der Rord in der Blücherſtraße aufgeklärt. 
Fran Heiduck als Täterln. — Das Martyrium einer Ehe. 

Miltwoch in den frühen Morgenſtunden bat die Frau des 
Schlüchtermeiſters Heiduck, deſſen Schweſter am Sonninſ In 
Berlin in bisher nicht aufgeklärter Weiſe ermorvdet worden 
war, dem Kommiſſar der Mordtommiſſion vorgeführt zu wer⸗ 
ven, va ſie Angaben von Wlchtigtelt zu machen hätte. Sie legte 
dann ein Geſtänvnis ab und gab zu, die Schwägerin mit einem 
Hackbeil hinterrucs erſchlagen zu haben. Wie ſie ſagt, halten 
ſich die Zuſtände im Hauſe ſo zuheſpitzt, vaß ſie ſie nicht inehr 
ertragen konnte. Nachbem am Sonntan der Ehemann mit der 

Tochter ausgegangen war, legte ſich Frau Heidutl halb an. 
nezogen auf ihr Bett. Ihre Schwäherin faßt in vent fleinen 
Kontor am Fenſter. Frau Heiduc gibt au, ſich herangeſchlichen 
und der Sitzenden mit vem Beil wuchtige Schläge auf ven 
Kopf verſetzt zu haben. Die Zertrümmerung der Scheiben nn 
den Schränken iſt offenbar erfolgt, um elnen Ranbmord vor⸗ 
zutänſchen. Frau Heiduck erlitt nach ihrem Geſtündnis cinen 
völligen Zuſammenbruch, ſo daß ihre Vernehmmug vorläufig 
abgebrochen werden mußte. ‚ 

Die Vernehmung wurde nachmittags fortgeſettt. Frau 
Helduck erklärte u. a., daß die Fauilie ihres Mannes ſie 
dauernd mit Vorwürfen gequält habe, weil ſie ihrem Manne 
nicht genügend Geld in die Ehe mitgebracht habe. Man habe 
ihr auch die Schuld aun dem dauernden Rückgang des Ge⸗ 
ſchäftes zugeſchoben. Ein ähnlicher Auftritt habe ſih auch ann 
Sonntägnachmittag kurz vor der Tat zußetragen. Dabei habe 
die ermordete Fräu Birtner ihr u. n. ohne weiteres ertlürt, 
wenn ſie ihre Abſicht, ſich von ihrem Mann zu trennen, aus⸗ 
flührt, würde ſie keluen Pfennig von ihrem Geld zurückerhalten. 
Frau Heiduck will die Tat in der Erregung über dieſe Szene 
begangen haben, erklärt aber, auf Einzelheiten ſich nicht be⸗ 
ſinnen zu können. 

Das Unterſeeboot als Schmugglerſchiff. 
Alkoholſchmuggel an der ſchwediſchen Kuſte? 

An der ſchwediſchen Weſtküſte wurde Mittwoch ein über 
Waſſer ſahrendes Unterfeebovt, das die ſchwediſche Flagge 
jührte, beobachtet, von dem man annimmt, daß es Alkohol⸗ 
ſchmuggel trieb. Das Boot war etwas größer als die jchwe⸗ 
diſchen U⸗Boote. Nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle 
befindet ſich gegeuwärtig kein ſchwediſches U-Boot in den betreffenden Gewäſſern. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

  

Der Anleiheſhandal der Duhmer Stabtſparkaſſe. 
Die Schuld der Beamten. 

„Die Akten über den Verſuch der Dahmer Stadtſpartaſſe, ihren Auleibe⸗Neubeſitz als alte Kriegsanleihe bei den an⸗ ſtändigen Aufwertungsſtellen anzumelden, werden nach einer Korreſpondenzmeldung vyn der Reichsſchuldenverwaltung nach Abſchluß des Auſwertungsverfahrens worausſichtlich dem Reichsfinanzminiſterium überſandt werden. Die Prü⸗ ſung werde ergeben, wie weit in diſziplluariſcher oder ſtraf⸗ 
vechtlicher Hinſicht eine Verfolgnug der ſtädtiſchen Beamten Platz greiſen muß. 

Ein amerikaniſches Flugzeugmutterſchiff geftrandet. 
Die Agentur „Indopacifiaue“ meldet aus Schanghai daß das amerikaniſche 12 000⸗Tonnen⸗Flugzeugmutterſchiff „Avocet“ bei Tichifn geſtrandet iſt. Die Verſuche, es wieder flott zu machen, ſind bisher vergeblich geweſen. 

Großfeuer in den Vochumer Edelſtahlwerken. Mittwoch nacht um 1 Uhr brach in einem etwa 100 Meter langen Schuppen der Bochumer Edel ahlwerke ein Brand ans, der 

Josef 

  

      

  

         
  

  
    

  

und die Frauen 
Roman von Anton Döhler 

(20) 
Sein Zuſtaud wurde aber von Tag zu Tag ſchlö das Fieber krat immer ſtärker auf. Der Sprper maberte an, die Augen Lagen tief in den Höhlen und die Lippen ver⸗ Aunas Hai S Der ſcüüreef bei Bewußtſein war. bielt er * Hand in der ſeinen. ſt⸗ i- iů 

ü en, inen. f arrie gegen die Decke und ſprach 
inmal richtete er ſich mübjam auf ĩei Wran, erd. ich Wieber gcſt Süines Kaatte er? Uarrte beine %Werde ich wieder geſund?“ Dann fiel er wi in di Kiſten zuxück. Nach einer Weile flüſterte er: wieder in die Er woed .. * 

ie r,„wurde unrubig und ſtöhnte. Aus Annas 2 i- uten. Daß er ſoß 18 15e ibre Mutter zum Arst. ingen hües en, daß er ſoſor mmen werde. i- Mimaien E Stunden. Anna murben Die ann ſtellten ſich Kreuzicbmerzen bei ihr ein, die noch ſtärker wuürden. als der Arzt kam un 0 i eruſter Miene betrachtete. v imd den Kranken mi SHerr Doktor, wird er wieder geiund werden?“ Wenn er dieße 3 c cht übe: 1e1 5 „Es ſtebt ernſt um ihn. 8 acht-überiteht, dat ir i Eüinenendima⸗ v dann werden wir ihn be 
Schluchzend ſank Auna auf das Bett. Jore Kreuz⸗ „merzen wurben immer ſtärker. Ihre Mutter kam, um balien tröſten, aber ßte konnte ſelbit die Tränen nicht anrück⸗ 
Als am Abend Joſefs Mutter kam, lag anch AnnaſHi Bett und wandte ſich unter Schmerzen. Jofefs Atem ging außerordentlich ichnell und ſtoßweiſe und der Puls flog. Die beiden tter ſaßen weinend an den Betten. ů Mund branben onf d er Cichel klang fröhlich Muſik berüver dra m Siraße pfiff ein 28 Li 

Lrheiniſhen Wüßcgen⸗ aße pfiff ein Junge das Lied vom 
In ſpäter Kachtitande mußte Frau Haller die Hebamme den letten Sacen ie Ule. Hhubten c0 ie Warthe in der Anna in * ie, en ſich die B f̃rũ S er⸗ wartet eingeſtellt. uih d wben ſrüber als er Es war eine fürcht 

„Jyſef laga mit heiß 

    

     

  
  

Atiits aller Welt. 
ſchunell zu einem Großfeuer anwuchs, da das Feuer in den 
un bem Schuppen lagernden Oelen und Fetten reiche Nah⸗ 
rung ſand. Wenige Meter vom Brandherd entfernt beſand 
ſich ein Gaſometer, ſo daß eine Exploſion zu befürchten war. 
Elücklicherwetiſe gelaug e5z der Bochuümer Verufsfeuerwebr 
im Verein mit der Werksſeuerwehr, die Gefahr zu beſeiti⸗ 
gen, Der Schuppen brannte bis auf die Umfaſfungsmauern 
nieder. Porjonen lamen nicht zu Schaden. 

Auf offener Straße erſchlagen. 
BVon Unbekannten überkallen. 

In der Danziner Stratze in Berlin wurde geſtern nach⸗ 
mittan der 29lährige Waltwirt Priesmuth vor ſeinem Hauſe 
von zwei unbekannten Männern überfallen und niederge⸗ 
ſchlagen. Priesmuth erlitt ichwere Verletzungen, denen er 
bald darauf erlag. Die Täter ſind flüchtia. 

Der Tod im Bergwerh. 
Zwei ſchwere Grubenunfälle. 

Zwei ſchwere Grubenunfälle ereigneten ſich in Oelsuit im 
Crigebiral, In der Gewerkſchaft „dengſchſand! brach ein 
Stollen zuſammen, wobei zwei Häuer verſchilttet wurven, Erſt 
nach ſtundenlanger angeſtrengter Arbeit tonnten bie Leichen 
geborgen werden. Das zweite Unglück ereignete ſich auf der 
Betriebsabteilung „Ida, der Gewerkſchaft „Deutſchland“, wo 
infolge vorzeitigen Losgehens eines Sprengſchuüſſes zwei 
Bergarbeiter ſchwer verletzt wurden. 

Iwei amerikaniſche Slieger tödlich abgeſturzt. 
Das Flugzeug verbrannt. 

Am Montagnachmittag waren in Buffalo der Leiter des 
Flugdienſtes und der Leiter des Flughafens von Vuffalo nach 
Reuhort geſtartet. Seitdem hatte man nichts von ihnen ge⸗ 
hört. Geſtern nachmittag wurden nun die Leichen der beiden 
Flieger in einer unbewohnten Gegend bei Port Jervis neben 
dem verbrannten Flugzeug gefunden, das Eigentum Lind⸗ 
berghs geweſen war. ů 

Sguweres Artounglüa bel Bubapeſ. 
Ein junges Mädchen actötet. 

Mittwoch früh iſt in der Nähe der Haupiſtaßt in Buda⸗ 
peſt ein Automobil mit fünf Infaſſen aus bisher noch nicht 
naufgeklärter Urſache in den Straßengraben geſtürzt, wobei 
ein im Wagen befindliches junges Mädchen ums Leben kam, 
während von den übrigen Infaſſen ein Jungenieur einen 
Schädelbruch erlitt. Die übrigen drei Injaſten, unter denen 
ſich nuth die Frau des Ingenieurs befand, ertitten ebenfalls 
ichwere Verletzungen. 

Drei Aermelkanalſchwimmer geſtartet. 
Darunier eine deutſche Schwimmerin. 

Geſtern alend bzw. in der Nacht ſind drei Perſonen zur 
Ueberquerund des Aermelkanals durch Schwimmen an der 
franzöſiſchen Küſte geſtartet, und zwar um 18.50 lhr am Kup 
Gris Mez die deutſche Schwimmerin Auni Wyunnel aus 
Fraulfurt a. M., die von dem Kiſchdampfer „Teurlouron“ 
begleitet wird. um 20.10, Uhr der Holländer Alexander 
Bakker und um 1 Uhr nachts der Aeaypter Helmi. 

  

Notlandnung eines Berkehrsſlnazenges. Das auf der 
Linie Hamburga—Franffurt a. M. verkehrende Flugzeug 
„D. 877“ erlitt geltern nachmittaga über Waldeck Propeller⸗ 
bruch und aing im Gleitflug nieder, um ſich einen geeigneten 
Laudungsvplatz zu ſuchen. Dabei brach der zweite Proveller. 
Bei der unweit Altwildungen erfolgten Notlanduna zer⸗ 
prang daun auch der dritte Vroveller. Das Fahrgeſtell 
wurde beſchädigt, auch die Tracflächen trugen Beſchädigun⸗ 
gen dapon. Die Flugaäſte, die ſämtlich unverletzt blieben, 

Fabrt mit der Bahn fort. ſetzten ihre 
        

  

Frau Haller bemübte ſich um Anna, die ebenfalls bitter⸗ 
lich weinte und ſtöbnte. ů 

Der alte Haller ſaß ſchweigend und ernſt in der Küche 
und die Kinder drückten ſich leiſe berum und flüſterten nur. 
wenn ſie miteinander ſprachen. Chriſtine ſah am Fenſter 
An wiichte ſich von Zeit zu Zeit die Tränen aus den 
Augen. ů 

In dieſer Stunde, in der das Leben aus dem Körver 
eines jungen Menſchen au entflieben drobte, brachtke Anna 
einen Buben zur Welt. ů — 

Es konnte keine Freude über dieſes Ereianis aufkommen. 
Anna lag erſchopft im Bett. Fore weitze rechte Hand leate 
ſie auf Joſefs Bett. 

bre Geſchwiſter waren ſchlaſen geaaugen. Auch der 
Bater hatte ſich zu Bett gelegt, denn er mußte ja morgens 
bliieber arbeiten. Nur die beiden Miltter waren wach ne⸗ 

ieben. 
Das neugeborene Kind ſchrie und als Joſef daraufhin 

unrubig wurde, trug man es in die Küche hinaus. 
Uunrubig inbren die Hände des Kranken über die Belt⸗ 

decke und er ſtammelte: 
⸗MNutter ... Mutter .. ſork. ich will fort 
Frau Sturm ſtrich mit ihren Händen ſanft üßer des 

ichwerkranken Sohnes Stirn. Dann verlor auch ſie die 
Beherrſchung., Heitia ſchluchzend fiel ſie in die Knie und 
drückte ihres Sobnes fiebernd beiße Hand an ihr Geiicht. 

Langiam rückte der Uörzeiger vorwärts. 
Der Morgen begann zu grauen: Joief Sturm laa, 

rrannaslus im Bett: ſein Atem aing ruhbiger. Das Leben 
trug im Kampie mit dem Gevatter Tod den Sieg davon. 

Als im Laufe des Vormittaas der Arzt kam, lag der 
Krauke in einem wobltätiaen Schlaf: der Arzt almete er⸗ 
leichtert auf. ⸗Jetzt in alle Gefahr vorbei?“ Dann aing er 
in die Küche und ichrieb ein Rezeyt. wobei er den Frauen 
noch einen luſtigen Witz erzählte. Das nahm auch ihnen 
die Beklemmung. Joſefs Mutter aing nach Hauſe. um ſich 
ſchlafen zu legen. Fran Haller hatte noch zu arbeiten, deun als der Arzt fort war. kam die Hebamme. Der in dieſer Nacht geborene kleine Erdenbürger wurde aus den Kiſſen gewickelt und gebadet. Er war rot wie ein In⸗ 
dianer und ſchrie auttsiämmerlich. Anna war jest allüick⸗ lich. Am liebſten bätte ßie Jofef geweckt. damit er an dieſem Slück teilnehme. Sie lag auf dem Rücken, den Kovf zu Joſef gewendet. 

„Gegen Vritkaa ſchlug er die Angen auf. Er wnnderte ſich dan Auna auch im Bett laa. Es war doch beller Tag. Oder träumte er? Freilich, das war wieder ein Traum. der ibn narrte! Anna war ſo blaß. Und doch lächelte ſic. Ein dum⸗ mer Tranm! Er ſchloß die Auoen. Dann fühlte er Annas Wiellgi 22 AAe Bie leicht war es dech fein. Tranm.     
iaate er mit matter Stimme. 

     

  

  

   

Uupeneräataftrophe in Hberüellen. 
Neun Tote, 100 Berletzte. — Kcine Verbindung mit Monza. 

Mittwoch nachmittag ging ein furchtbares Unwetter über 
einen Teil der Landſchaft Brianza niever. Starter Hagelſchlag 
und Sturmwind richteten betröchtlichen Schaven an. In der 
Stadt Monza wurdendurch das Unwetter vie Straßen über⸗ 
ſchwemmit, Bäume entwurzelt, Telephonpröhte zerriſſen und 
einine Schornſteine zum Elnſturz gebracht. Auch die Turm⸗ 
ſpitze der Kathedrale ſtürzte ein. Etwa 100 Perſonen ſollen 
verletzt und neun getötet worden ſein. 

Die Folgen der Sturmkataſtrophe in Monza wurden burch 
die Unterbrechung der telephoniſchen Berbinvungen noth 
ſchwerer. Außerdem war die Stadt inſolge Umſtürzens von 
ſileben Maſten ver eleltriſchen Leitunß faſt völlig in Dunkelheit 
gchüllt. Es ſind ſieben Todesopfer identifiziert worden, unter 
ihnen zwei Frauen. Zwei männliche Leichen fonnten noch 
nicht iventiſtziert werden. Vierzig Berletzte, darunter ſieben 
Schwerverlente, wurven ins Krankenhaus übergeführt. Etwa 
hundert Perſonen erlitten durch herabfallende Ziegel, Glas⸗ 
ſcheiben und andere Gegenſtände leichtere Verletzungen. Ver⸗ 
treter der Behörden aus Mailand und Monza beſuchten bie 
Verwundeten im Krantenhaus. 

* 

Drei Kinder wurden geſtern in Montreal dadurch getötet, 
daß eine Scheunc, in der ſie ſpielten, von einem Winbſturm 
in die Höhe gehoben und mehrere hundert Vards mitgeriſſen 
wurde. Vier Erwachſene wurden gegen Bäume geſchleudert 
und verletzt. 

Von der ftürzenden Maner getötet. 
Ein Auto fährt gegen einen Pfeller. 

Bei der Einfahrt in den Hof der von der vierten ſöchſiſchen 
Nachrichtenabktilung Dresden als Quartler benutzten Recl- 
ſchule in Zeulenroda rannte ein Laſtauto der Abteilung gegen 
einen Pfeiler. Der Pſeiter ſtürzte um und riß einen Teil der 
Mauer mit. Drei hinter der Mauer ſpielende Kinder im 
Alter von 6 bis 7 Jahren wurden von den ſtürzenden Mauer⸗ 

  

ſtücken getrofſen und ſchwer verletzt. Das ſechsjährige Söhn⸗ 
chen eines Fabrilanten ſtarb bald nach dem Unfall. Nach der 
ſofort eingeleiteten Unterſuchung ſoll den Wagenführer keine 
Schuld treffen, da die Bremſe des Wagens verſagt hat. 

Finat eibt ben Kekoriflrg Auf. 
Der Flieger Finat hat ſeinen Verſuch, den Weltrekord 
im Weitſtreckenflug für leichte Flugzeuge zu brechen, auf⸗ 
gegeben. Er iſt um 11.15 lihr nach 17 Stunden 55 Minuten 
ununterbrochenen Flüuges und Zurücklegung einer Strectke 
von 1740 Kilometer in Le Bourget gelandet. 

Selbſtmord in der brennenden Scheune. 
Die Frau mitverbrannt. 

„In Fröbel bei, Glogau brach Dienstag früh in der 
Scheune des Landwirts Werner Feuer aus. Die verhei⸗ ratete Tochter des Werner, die den Brand enideckte, kam 
bei Löſchverſuchen in den Flammen um. Nach dem Ab⸗ 
löſchen des Feuers fand man außer der Leiche der jungen 
Frau die völlig verbrannte Leiche des Laubwirts Weruer, 
der das Feuer angelegt und Selbſtmord veritbt hat. Wer⸗ ner hatte in der letzten Zeit mit ſchweren wirtſchaftlichen 
Sorgen zu kämpfen. 

  

Gebeimuisvoller Tod dreier Kinder. In Mundenheim bei Luödwigshafen ſtarben drei Kinder einer Familie im Alter von 8 und 2 Jahren ſowie 10 Monaten. Die Kinder 
waren vor 8 Tagen an Durchfall erkrankt und ins Kran⸗ kenhaus gebracht worden. Das ebenfalls erkrankte vierte 
Kind befindet ſich auf dem Wege zur Beſſerung. Die Ur⸗ ache d ichen Erkrankung ſteht noth nicht jeſt 

      
               

  

Sie drückte ihm ſeſter die Hand: „Foſefl“ 
„Wie ſpät iſt es denn,“ 
⸗Gleich wird es Mittag ſein!“ 
In dieſem Augenblick kam Frau Haller mit dem Neu⸗ 

geborenen zur Türec herein und die Hebamme folgte. 
Joſef glaubte nun doch, daß er träumte. 
Frau Haller hielt ihm das Kind hin mit den Worten: 

„Ener Stammhalter!“ 
In Joſefs Koyf aing alles durcheinander. Er ſtrenate 

ſich an, ſeine Gedanken zu ordnen. Lanaſam beariff er, was 
vorgefallen war. Ein Lächeln gina über ſein Geſicht, dann 
ſchlief er wieder ein. 

Am andern Morgen war er ganz munter und er ver⸗ 
ipürte wieder Appetit. 

Um neun Uhr wurde ein Brief für ihn abgegeben. Er 
war von Stefſi Steinberger. Sie teilte ibm mit, daß er. 
wenn er wollc, ſofort nach Wien kommen und ſeine neue 
Stelle antreten könne. 

Anna ſab ihn fragend an, als er den Brief wieder zu⸗ 
jammeufaltete und in den Umſchlag ſteckte. 

Dann erzählte er ihr alles. was mit dieſem Brief zu⸗ 
jammenbina, daß er in Berlin viel nezeichnet hat und Frau 
Steinberger daxauf aufmerkſam geworden ſei. ör Schwager 
babe ſich darauſfbin bemüht, ihn in einem paſffenderen Beruf 
unterzubringen und das ſei ihm fetzt gelungen. — Wenn du 
aber willſt. dann will ich hier bleiben!“ ſchlok er. 

Da börten ſie draußen die laute Stimme des Arztes: 
„Na, wie geht es dem Patienten? Itt er noch nicht auf⸗ 
geitanden.“ Er äußerte ſich zunächſt befriedigend über Fofefs 
Zuſtand, unterſuchte ihn dann aber genauer. 

„Ihr Vater iſt an der Lungentuberkulofe geſtorben?“ 
fragte er. 

Als Joſej beiahte, fuhr der Arzt fort: 
lunger, kräftiger Menſch und werden ſich ſchnell wieder er⸗ 
holt haben. Äber wenn ich Ihnen einen gut gemeinten Rat ů 
geben barf. dann den, daß Sie das Steinmeszgeſchäft an 
den Nagel hängen. Ueberleaen Sie ſich's einmal, Herr 
Sturm!“ g — 

Ich habe eben jetzt ein Angebot aus Wien bekommen, 
ich könnte dort ſofort als Reiſevertreter in ein aroßes 
Bau⸗ und Grabſteingeſchäft eintreten, bin mir aber im 
Sichte! darüber, ob ich das Angebot annehmen ſoll oder 
nicht.“ ů — 

„Es iſt halt ſo weit ſort.“ warf Anna ein. 
„Wenn Sie dort aut verdienen, dann greifen Sie doch 

zn!, — und zu Foſefs Frau gewendet, fagte der Arzt: 
Wien iſt aar nicht ſo eit fort. wie Sie glauben. In jehn 

Stunden können Sie dort ſein, und ſind Sie überzeuat, es 
wird Innen in Wien viel beſſer gekallen wie hier. Heber⸗ 
legen Sie ſich's reiflich. Herr Sturm. Guten Morgen!“ und hinaus war er. (Fortſetzuna folgt.) 

„Sie find ein 
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Kr. 203 —p 10. Sahraanß 

Auch Bukareſt bat ſein Romaniſches Cafe. Es iſt ein 
ſchmaler, nüchterner Raum, das Café Kapſa auf der Calea 
Victorei, durch eine dünne Wand von der Konditorei 
Kapſa. abgetrennt, in der ſchͤne Frauen und klirtende 
Männer vom Bummel pauſieren, Schon in den Morgen⸗ 
ſtunden herrſcht hier reger Betrieb. Man ſitzt an zwei Tiſch⸗ 
reihen längs der beiden Wände, in der Mitte iſt ein freier 
Raum, durch den man von Tiſch zu Tiſch ſchreitet, um die 
vielen Bekannten zu begrüßen, hier etwas zu erzählen, dort 
etwas zu fragen, Wichtigkeiten und Nichtigreiten auszu⸗ 
tauſchen: Nachrichtenbörſe. 

Freilich gibt es hier nicht viel zu handeln, denn die 
rumäniſche Preſſe hat nur teilweiſe ein eigenes Geſicht. 
Feuilleton und Kritik ſind gut. Junge beleſene und viel⸗ 
gereiſte Menſchen haben der Kritik ein ernſtes und beacht⸗ 
liches Niveau verſchofft, fördern rumäniſche Literatur und 
nuwäniſchek Theater. Weniger erfreulich iſt es mit dem 
politiſchen Jpurnalismus beſtellt. Das L.W, naturgemäß 
mit der Polittt des Landes ſelbſt zuſammen. Dem volikiſchen 
Aournaliſten ſtehen nur Quellen dritten und vierten 
Ranges zur Verfügung, und auch hier muß ihm die Fähig⸗ 
leit zur Beurieilnna der Serisoſitſſt und Zuverläffiakeit 
fehlen. So. iſt er auf die Freunde und Unteragebenen der 
Miniſter und einilußreicher Perſönlichkeiten angewieſen, und 
auch dieſe machen oſt nur „eigene“ Politik. Daß die 
rumäniſche Politit nicht mit der Preſſe arbeitet und die 
Preſſe über ihre Tendenzen und Ziele aufklärt, hängt mit 
der Eigenart dieſer Politik zufammen: ſie iſt 

eine vein geſchäftliche MUngelegenheit. 
Auch bei uns wird kein Induſtrieführer und kein Direktor 
eines Erwerbsunternehmens einem Fournaliſten auf ſeinen 
Wunſch mitteilen, welche geſchäftlichen Transaktionen er dem⸗ 
nächſt vor hat, und welche Geſchäſte er zu welchen Bedingun⸗ 
gen abſchließen wirdb. Die rumäniſche Politik iſt Geſchäft 
der Politik machenden Führer, zu allermeift Weſchäft in die 
eigene Taſche. In Deutſchland geht man im allgemeinen 
bei der Benurteilunga der rumäniſchen Politit von aanz 
ſalſchen Vorausſetzungen, nämlich von denen der eigenen 
Politik aus. Die Mentalität der Rumänen iſt ganz anders. 
Jeder ſucht dort in ſeine eigene Taſche zu wirtſchaften, der 
Kleine im Kletnen, der Große im Großen. Das iſt ſein 
autes Recht. 

Ein Journaliſt, den ich einmal im Caſé Kapſa traf, hatte 
ſich folgendes geleiſtet: Am Tage nach ejnem Regierungs⸗ 
ſturz ging er zu einem Mitgliede des geſtürzten Kabinetts 
und ſagte ihm: „Herr Miniſter, man macht Ihrer alten 
Megaiernug den Vormene. *e bäti« das aanees Geld mitge⸗ 
nommen. Die neuen Leuteé behaupten das. Iſt das wahr?“ 
Durch den umſturz und die Unverblümtheit dieſer Fragae 
irretiert und nervös geworden, vergaß ſich der Gefraate und 
antwortete: „Ja, wie ſtellen Sie ſich denn das vor? Was 
meinen Sie denn? Glauven Ste etwa, als wir an die Re⸗ 
gierung komen, ſei auch nur ein Baſſi lein Pfennig) in der, 
Staatskaſſe geweſen?“ 

So offen ilt man ja im allgemeinen nicht. 
aber die Mentalität wird durch dieſes Betenninis ganz 
richtig charakteriſiert, 

Rumänlen war vor einigen Monaten mit Recht erſtaunt 
über die weſteuropäiſchen Meldungen eines „Marfſches der 
Bauern auf Bukareſt“. Wir haben nus darum etwas aanz 
falſches darunter vorgeſtellt, well die Bezeichnung „Bauern 
irreführend iſt. Wir denken dabei an unſere Bauern, die 
immerhin Meuſſchen mit einer gewiſſen volltiſchen Bildung 
und Schulung ſind. Der rumäniſche Bauer iſt zu 100 Prozent 
Analphabet. Von Politik hat er keine blaſe Ahnung. Wenn 
er marſchiert, ſoD kann das nur zwei Gründe haben: ent⸗ 
weder hat er einfach Hunger, oder es hat ihm jemand gergat: 
Marſchiert. ſonſt gibt es Prügel! 

Eines Tages ſah ich beſonders viel bewaffnetes Militär 
auf der Straße. Ich fragte nach dem Grunde: „Wir wer⸗ 
den einen neuen Sturz der Regieruna bekommen.“ — „Und 
das ſagen Sie ſo, ruhig?“ — „Ja, es hat noch Zeit. In 
vierzehn Tagen etwa.“ Nach vierzehn Tagen erknundigte ich 
mich ſchüchtern nach dem Renlerungsſturze. „Wir haben 
einen anderen Ausweg gefunden.“ hieß es da. 

Der Rumäne durchſchaut im allgemeinen die rumäniſche 
Politik nicht, ſofern er nicht felbit aktiv daran beteiligt iſt. 
Er har auch bar kein Rutereſſe daran. Er hraucht ſie höchſtens 
für ſeine geſchäftlichen Zwecke. Dann wird er ſich mit einem 
Politiker aſſozlieren, und der wird ſchon für das Nötige 
jorgen. Das alles iſt durch die ſozjale Lage des rumäniſchen 
Volkes bedingt und ermöglicht. Es gibt — und auch darin 
lind wir bier ſchon mitten im Orient — keinen Mittelſtand. 
bepte Arbetterklaſſe in unſerm Sinne, keine Kleinbürger. Es 
gibt ů‚ 

nur ſehr Arme und ſehr Reiche. 

Alles andere iſt ſo unbedeutend, daß es nicht in Frage 
kommt. Die Armen werden getreten, ſind froh, wenn ſie 
ſatt zu eſſen haben, und kümmern ſich nicht um Politik, weil 
ſie es gar, nicht könnten und weil ſie andere Sorgen haben. 
Die Reichen haben mit und neben ihrem Vermögen politiſche 
Verbindungen. Sie haben nichts zu fürchten. ů 

Es mag an dieſer Intereſſeloſiateit für nolitiſche Dinge 
liegen, baß man in Rumänien geneigt iſt, jeben Ausländer 
für einen Spion zu balten. Die meiſten Ausländer ſiyd 
ja durch die Erziebung in ihrer Heimat und durch tägliche 
Zeikungslektüre zu politiſchem Intereſfe erzogen worden. 
So wird man auch in Rumänien unwillkürlich die Politik 
des Landes verfolgen wollen und Fragen ſtellen: „Was 
machen die Bauern?“ „Wie wird dies und jenes werden?“ 
⸗Hat der und der Einfluß?“ „Was halten Sie von der 
Oppoſition?“ Solche Fragen ſind verdächtig. Man kann 
einem Rumänen überbaupt nur zwei Fragen ſtellen, die un⸗ 
gefährlich und unverdächkia ſind, und bie er dilligen wird. 
Sie lauten: „Wollen wir ein Geſchäft zuſammen machen?“ 
und:. „Was meinen Sie wohl, mit wem ich dieſe Nacht ge⸗ 
ſchlafen habe?“ Alles andere grenzt an Spionage. 

Daß Kr rumäniſche politiſche Jvurnalismus keinen be⸗ 
ſonderen Blüteſtand aufweiſen kann, iſt klar. Deshalb wird 
auch nicht ſonderlich wel Wichtiges im Café Kapſa ver⸗ 
hanbelt, ſondern nur Fragen von untergeordneter Bebeu⸗ 
tung. Das Eiié iſt ein beauemer Ruheplatz von dem aus 
man die ſchönen Frauen mit ihren leuchtenden Mündern 
und ihren hohen, wohlgeformten Beinen betrachten kann. 
und in dem man ſich die beiden obligaten und erlaubten 
Fragen ſtellt. Mario Mohr. 

Ein römiſches Muſenm in Aſchaffenbura. Am Main⸗ 
ufer bei Aſchaffenburg, im Anſchluß an den Schloßgarten, 
ſteht ein nach dem Vorbild eines pompejaniſchen Hauſes er⸗ 
bautes Pompejanum, das von König Ludwia I. errrichtet 
wirrde, und das von ihm als römiſches Mufeum gedacht war.   

  

2. Beiblatt der Vanziger Voltsſtinne 

In der Nachrichten⸗Börſe von Bukareſt. 
Politiſches Kaffeehaus in Rumänien. — Geſchäft und Liebe. — Falſche Vorſtellungen. 

Jetzt hat der bayxiſche, Staat beſchlolſen, dieſen Gedanken bes Erbauers zur Ausführung zu bringen und das Haus zu 
einem Muſeum römiſcher Alkeri' mer aus dem Maingebiet 
auszubauen. Für dieſes Muſeum ſind bereits wertvolle 
Fundſtücke vorhanden, die visher im ſtädtiſchen Archiv an 
der Stiſtskirche in, Aſchaſſenburg untergobracht ſind. 

Der letzie Goußz. 
Trümmer des verſchollenen amertlaniſchen Küſtenflugzeuges 

angeſpült. 

‚ In Townsend (Waſhington) ſind Trümmer angeſpült worden, 
die mit Beſtimmtheit beweiſen, daß das an der pazifiſchen Küſte 
verkehrende Flugzeug, das am Sonnabend mit zwel Piloten und 
mehreren Paſſagieren in Victoria (Britiſch⸗Columbien) nach Seatlle 
auſßzeſtiegen war, am Sonnabend auf See verloren gegangen iſt. 
Unter den Trümmerm fand man ein Tagebuch und eine Taſche, 
die dem Mitglied der Arbeiterpartei und früheren Mitglied des 
engliſchen Unterhauſes, Maccallum Scolt, gehören. 

  

    
Ein Meſe-Hochons in Veipzig 

Die Meſſeſtadt Leipzig moberniſiert ſich, um genügende 
Näumlichkeiten für Meſſe⸗Ansſteller zu ſchaffen, iſt auf dem 
Auguſtusplatz ein Meſſe⸗Woltenkratzer erbaut worden, der 

zugleich das erſte Leipziger Hochhaus iſt. 
eereeeeereereereeeenee 

Verſchobener Ozeunfliug. 
Die Franzoſen nicht geſtartet. 

Zwei franzöſtſche Militärflieger, die beiden Sergeanten Aſſotante 
und Leſepre, hatten Mittwoch nacht alle Vorbereitungen getroffen, 
um mit einem Eindecker des gleichen Modells wie das kürzlich ver⸗ 
unglückte Flugzeug „La France“ zur Ozeanüberquerung zu ſtarten. 
Um 6.25 lühr morgens, als bereſts die Benzintanks geſüllt waren, 
nahmen ſie neuerdings von den Wetterberichten Kenntnis und ver⸗ 
jchoben ihren Start auf die erſten Septembertage, da die Wetter⸗ 
berichte beſagen, daß Sviſchen den Azoren und Haliſax eine ſtarke 
Depreſſion auf dem Ozean herrſcht und zwiſchen Paris und den 
Azoren ſtarke Gegenwinde herrſchen. 

Anuf der Suche nach den Grönlandfliegern. 
Auftrog für ben „Metevr“. 

Laut „D. A. Z.“ hat das deutſche Vermeſſungsſchiff „Meteor“, 
das ſich gegenwärtig in den isländiſchen Gewäſſern aufhält, von 
der Marineleitung den Auftrag erhalten, ſoweit es im Rahmen 
ſeiner 2een möglich iſt, nach den beiden ameritaniſchen Fliegern 
die in Grönland verſchollen ſinb, Ausſchau zu halten. 

Wann iſt der „Zeypelin“ flunberelt? 
Die Arbeiten für die Inbienſiſtellung des neuen Luftſchiffer. 
Ueber den Stand der Indienſtſtellungsarbeilen am neuen Luft⸗ 

ſchiff erkahren wir, daß nunmehr bereits drei von den fünf Motoren 
eingebaut ſind. Die Füllung der Gaszellen, die etwa acht Tage in 
Anſpruch. nimmt, lann erſt in der kommenden Woche erfolgen. 
Man nimmt dennoch an, daß das Luflſchiff bis zur Ubernichſten 
Woche fahrtbereit gemachtl werden kann. 

Eine Fran, die ihren Mann reirwüſcht. 
Das verbüchtiae Geväck. 

Als ein „weitzer Rabe“ der Frauenwelt wird die Gattin 
des Detrviter Zeitungsverlegers und Millionärs Ralph 
H. Boothß ron der amerikaniſchen Preſſe gefctert. Sie iſt 
die erſte Frau die die Schuld auf ſich nimmt, ſeit eurgpäiſche 
Waren nach Amerika geſchmuggelt werden. Die Pamilie 
Booth, die von einer Reife nach Enropa auf dem „Leviathan“ 
nach Neuvork zurückkehrte, gab die Zollerkläruna ab, daß 
ihre Einkäufe in Europa ob Dollars betrügen, alſo eine 
Summe, die gerade noch unterhalb der freigelaſſenen Grenze 
von 100 Dollars lag. Da dieſe Anaabe einiges Mißtrauen 
rregte, ſo wurde das Gepäck genauer durchforſcht, und es 

ergab lich, daß verzollbare Waren im Werte von 8000 Dol⸗ 
lars von den Reiſenden mitgebracht worden ſeien. 

Booth wurde aufgefordert, ſich vor Gericht wegen Zoll⸗ 
hiuterziehung zu verantworten. Aber ſtatt ſeiner erſchlen 
ſeine Frau, bie vor dem Richter erklärte: „Ich möchte in 
vollſter Oeffentlichkeit bekennen, daßn Bootb von den An⸗ 
gaben vor der Zollbehörde nicht das geringſte wußte, und 
daß ich gauz allein an allem ſchuld bin.“ Sie will auch die 
Straſe allein auf, ſich nehmen, aber die beträchtliche Summe⸗ 
die die Zollbehörden fordern. wird doch ſchließlich ibr Mann 

  

  

  beaahlen müſſen.- 

Donnerstag, ben 30. Auguſt⸗1029 

Beſteht noch Hoffuung für Amundſen? 
Man ſucht eifris weiter. — Auauſt, der geeignette Monal, 

Ein ſchwediſcher Gelehrter, Dlrektor J. W. Sandſtröm, 
hat ſich längere Zeit auf dem Tankſchiff „QAueſt“ aufgehalten, 
das als Stützpunkt der ſchwediſchen Flieger in der Nähe von 
Spitzbergen dienle, und erzähll in einem HAüü Blatte 
von ſeinen Erlebniſſen und den Möglichteiten, die Laham⸗ 
Gruppe und Amundſen bei ernentem Suchen zu retten, ſol⸗ 
gende bemerkenswerte Einzelheiten. 

Das Eis um Spitzbergen zeigt verſchledene Formen. Die 
erſte beſteht aus kleineren oder größeren Eisſchollen, die ſich 
von den im Meer endenden Gletſchern löſen, deren eß ſehr 
virle auf Spitzbergen gibt. Die größten von dieſen Eis⸗ 
blöcken ſind die Eisberge. Dann bildet ſich in den Piords 
das Winteretis, das bis zu einem lind anderthalb Metern 
dick werden kann. In manchen Fahren kann es in den 
Tieb'd bis in den Juli hinein liegen bleſben. In Kings Bay 
wird das Winterels im Laufe des Winters wiederholt von 
den nordweſtlichen Stürmen aufgebrochen. Dort kann man 
in ber Regel den Schiſfsverkehr ſchon im Arril beginnen, 
obgleich dic Lufttemperatur im April bis auf 48, im Mal 
bis auf 26 Grad ſinken kann. * 

Auf der Reiſe der „Queſt“ nach Norden ſahben wir das 
erſte Eis gerade dem Sveaſtord gegenüber. Aber allmählich 
wurde das Eis dichter und dichter. Es herrſchte völlige 
Windſtille; auk dem alatten Meer ſpiegelten ſich die blendend 
weißen, phantaſtiſch geſormten Eisblöcke, die Sonne ſtrahlte 
vom klaren Himmel, Seevögel und Walfiſche umſchwärm⸗ 
ten unſer Schlſf — es war ein bezauberndes Schauſpiel, 
Aber plbtzlich wochſelte, das Eis ſeinen Charakter. und die 
Etsſtücke bekamen eine ganz andere Form mit tiefen Ein⸗ 
unter- das Waſſer änderte die Farbe von Blau zu Grau⸗ 
garün. 

Wir waren in den Etsſtrom gelaugt. Dem Eisflord 
gegenüber verſchwand das Treibeis völlig, und wir ſahen 
es erſt an der Nordſeite von Spitzbergen wleder, als wir 
wieder in den Golfſtrom kamen. Der Umſtand, das das Eis 
am ſüdlichen, Teil von Spitzbergen, aber nicht weiler nörd⸗ 
lich anzukrefſen iſt, ſcheint das ileberraſchendſte, wenn man 
zum erſteumal Spttzbergen beſucht. Von Neufundland bis 
Dtuauf nach Spibergen und Novala Semlja geht 

ein Kamyf der wie mit Rieſenarmen gegeneinander ſtreben⸗ 
den warmen und kalten Waſſer, 

und der Hauptkampfplatz iſt das Nordmeer., 
Nördlich von Spitzbergen ſtößt man auf das Polareis. 

Wir begegnen Eisſtllcten, die einen Meter über den Meeres⸗ 
piegel und neun Meter in die Tiefe ragen. Im Lauſe des 
Sommers löſen ſich die Fugen zwiſchen den Eisſchollen, die 
ſich dann allmählich voneinander treunen. Die Schollen und Blöcke, die hoch ſind und nur eine ſchmale Vafis haben, kip⸗ 
peu um, während die, die auf einer großen horizontalen 
Grundlage ruhen, nicht kentern können. 

Mau hat behauptet, daß die Ueberreſte des ſchwediſchen 
Profeſſors Malmgreen nicht gefunden werden konnten, weil 
die Eisſcholle, auf der Malmgreen zurückgelaſſen wurde, auf 
dieſe Weiſe gekentert ſein ſoll. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die Gruppe Malmgrcens, ebenſo wie Nobtle und ſeine 
Leute, auf einem Eisbloct von geringer Höhe und breiter 
boridontaler Aushehnung gelagert hat, So wird man an⸗ 
nehmen dürſen, daß ſich Malmgreens ſchwimmende Eis⸗ 
inſel hat halten können. 
„Im Auguſt iſt die Auflöſung des Elſes am weiteſten ſort⸗ 

geſchritten, und um diefe Zeit können die Schiffe in das 
Grenzgebiet des Polareiſes eindringen. Es iſt daher nicht 
ausgeſchloſſen, daß man die ſterbliche Hülle des ſchwediſchen 
Gelehrten wird bergen können. Vielleicht wird auf dieſe 
Weiſe Näheret über ſeinen Tod zu erfahren ſein. Der Mo⸗ 
nat Uuẽguſt eſt die beſte Zeit, um in das Eis öſtlich von 
Spitzbergen vorzuſtoßen. Man darf daher hoffen, daß die 
Bemühungen zur Reltuug Amundſen unter dieſen Umſtän⸗ 
den beſſere Erfolge zeitigen werden als bisher.“ W 

Die Kunft des Goldmachens. 
Melville, der Alchimiſt. 

Vor einiger Zeit ließ ſich in einem kleinen Haus in 
Southend bei London ein moderner Alchimiſt namens 
Joſeph Melville nieder, der behauptete, gewöhnliches Metall 
in reines Gold verwandeln zu können. Er verſtand es, 
eine ſo treffliche Propaganda für ſein Goldherſtellungsver⸗ 
fahren mit einer Beimiſchung von Leinbl und Weinſtein zu 
entfalten, daß eine Londoner Geſellſchaſt ihm die Rezepte 
für eine bedeutende Summe abkaufte. Als man aber in dem 
mit großen Koſten eingerichteten Laboratorium der Gefell⸗ 
ſchaft das Verfahren ausprobleren wollte, da wollte ſich die 
Miſchung durchaus nicht zuerſt in Queckſilber, dann in Silber 
und zuletzt in Gold verwandeln, wie Melville in ſeinen Re⸗ 
zepten verheißen halte. Der hereingeſallenen Geſellſchaft 
biere jomit nichts übrig, als mit großen Verluſten zu liqui⸗ 

ꝛeren. 
  

Die Sängerin und bie Fiſchgräte. 
Ein verhänanisvoller Schluck. 

Die an erikaniſche Koloraturſängerin Ellen Florence 
hatte während ihres Aufenthaltes in Oberitalien bei einer 
Mahlzeit eine Fiſchgräte verſchluckt. Die italieniſchen Aerzte 
des Kurorts erklärten ſich außerſtande, die Operation vor⸗ 
zunehmen und veranlaßten die Ueberführung der Sängerin 
nach Innsbruck. Im dortigen Krankenhaus wurde die 
ſchwierige Operation ſoſort ausgeführt. Eine 6 Zentimeter 
lange Gräte wurbe aus dem Halſe der Sungerin entlernt, 
und zwar ohne auch nur im geringſten die Seimmbänder 
zu verleßen. 

Sechs Frauen uls Belohnumg. 
Ein türkiſches Diplom. 

Der amerikaniſche Kapitän William Pipp Scyott in San 
Diego (Kalifornien) hat ſoeben eine Medaille und ein 
türkiſches Diplom erhalten, die ihm vor 27 Jabren ver⸗ 
liehen, worden find. Es handelt ſich um eine Auszeichnung 
des türkiſchen Sultans aus Dank für Unterſtüszung bei 
einer Seeſchlacht gegen die ſpaniſche Flotte. Die Schlacht 
ſand im Jahre 1808 in der Bucht von Manille unter den 
Oberbefehl des Admirals Lewey ſtatt, wobet Scott lich be⸗ 
ſonders auszeichnete. Das Diplom. das er jetzt erbalten 
hat, aibt Seott das Recht, einen Fes zu tragen und 6 Frauen 
zu haben. — 

Iubu; — ſijt i⸗ 
Geſtänbnis des Kreditbriefſälſchers. Laut „Voſſiſcher Zei⸗ 

tung“ hat der Kreditbrieffälſcher ligo Marcheſini. das Taten 
ber Fälſcherbande, der bisher die ihm zur Laſt gelegten 
Straftaten beſtritten hatte, ein Geſtändnis abgelest. 
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ein gemachtes Bett legen zu können. 

  

Was die deutſchen Kommuniſten nicht ſagen dürfen. 

Die AWit Sßem Wemß iſt am letzten Freitag zu Ende 
ehangen. t großem Pom 

fü hUiiden zu der bürgerlichen Kiberider Uind zugleich die 
leberlegenheit der „Roten“ gegenüber der Luzerner Sport⸗ 

internationale beweiſen. Weber das eine noch das andere iſt 
ben Veranſtaltern geiungen. ů 

Bekanntlich ſtreht der Arbeiterſport danach, an Stelle von 
erleſen die Maſſenleiſtungen zu heben. Nichts davon 
war in Moskau zu merken! Es herrſchte eine ebenſo ſchlimme 
Jagd nach Rekorden wie bei der Amſterdamer Olympiade. 
Daͤbei wurde oft mit einer neOluſiothle gelämpft, die den 
bürgerlichen Sport kennzeichnet, dem Arbeiterſport jedoch 
volg fremd ſein hofi Ein Beiſpiel: Im Eutiſcheidungsſpiel 
zwiſchen den Fußballmannſchaften von Ueuguay und Ukralne 
mußte ein Spieler ſchwerverletzt das Feld verlaſſen, Luber 
Spieler wurden bewußtlos ſorigetragen, zwei weitere Spleler 
wurden wegen abſichtlichen Schlagens vom Felde gewieſen. 
Noch viel ſchlimmer erging es der engliſchen Fußballmann⸗ 
ſchaft. Nach der anſtreugenden Merteihtre Sceréiſe mußte ſie 
jofort nach der Ankunft in Leningrad direlt vom Schiff aufs 
Spielſeld marſchieren — weil die Plakate bereits angeſchlagen 
unp die Gaſtgeber auf den zu erwartenden hohen Verdlenſt 
nicht verzichten wolltenl Natürlich wurden die Engländer ſehr 
hoch (0: 11) geſchlagen. Doch das Schlimmſte kam Hel nachher: 
ſie wurden auf eine Rundreiſe in die Provinz geſchickt und 
mußten jeben zweiten Tag — dazwiſchen die langen, ermüden⸗ 
den Eiſenbahnfahrten — gegen ſtärkſte Mannſchaften ſpielen. 
Als ſie endlich nach einer Woche in Moskau ankamen, waren 
fünf Mann toital zerſchlagen und bettlägerig, alle Spieler voll⸗ 
kommen erſchöpft. Trotzdem und trotz des eingelegten Pro⸗ 
teſtes mußten ſie gleich darauf im Rahmen der Spartakiade 
kämpfen. Natürlich verloren die Engländer glänzend,. 

Viele andere Maunſchaften haben ſich wegen ſchlechter 
Behandlung beſchwert. Doch noch viel bedenklicher iſt der 
Umſtand, daß überhaupt kein Sport der Maſſen, 
kein Sport der Arbeiter zu ſeben war. Nur er⸗ 
bitterte Wettkämpfe — aber keine Maſſenvorführnngen, kein 
Maſſenturnen, keine aktive Teilnaͤhme der Arbeiterbevölke⸗ 
rung, wie wir es bei den Feſten etwa der deutſchen Arbeiter⸗ 
lurner und ⸗ſportler gewöhnt ſind. Viele Tauſende waren 
da, aber auf den Tribünen, nicht auf dem Sportraſen. Und 
dabei wurde die Spartakiade von der Sowjetregierung mit 
allen Mitteln unterſtützt. 

Die Zahl der aktiven Teilnehmer betrug 3700, davon 
400 Ausländer. Eine recht beſcheidene Zahl! Doch noch 
viel trauriger iſt es, daß davon nur der vierte Teil Arbeiter 
waren, und zwar genan 963 („Komſomolſkaja Prawda“ 
vom 23. Auguſt.) Drei Viertel der Spaxtakiadeteilnehmer 
ſind Studenten, Sportlehrer, Beamte, Rotarmiſten uſw. 
Gerade die letzten. Sportler waren keine Arbeiter! Zum 
Beiſpiel ſind in der repräſentativen Moskauer Fußball⸗ 
mannſchaft, dic bei der Spartakiade den Sieg errungen hat, 
einſchließlich der Erſatzmannſchaft nur drei Arbeiteri 
Ueberbaupt zählt Moskau, wo der Arbeiterſport doch be⸗ 
ſonders auf der Höhe ſein ſollte, nur 14 Prozent Arbeiter 
unter ſeinen Spartakiadevertretern. Anffallend gering iſt 
auch die Beteiliaung der Bauern — nur 15 Bauern. öd. h. 
ein halbes Prozerit-aller Teilnehmer, beteiligten ſich an den 
Beranſtaltungen. 

Die Moskauer Spartakiade hat deutlich gezeigt, baß die 
Moskauer Bolſchewiſten noch ſehr niel in ihrer „Roten 
Sportinternationale“ zu tun hbaben, ehe ſie den matertellen 
und ideellen Stand der deutſchen Arbeiterſportbeweganng 
erreicht hat. Aber ſchließlich reſultiert ja daraus überhaupt 
nurx der Kampf genen die ſozialiſtiſche Arbeiterſportinter⸗ 
nationale: die Ruſſen und ihre jungen Leute in Deutſchland 
möthten die ſozialiſtiſche Internationale erobern, um ſich in 

Das könnte ihnen ſo 
paſſen, aber ſie dürften auch langſam zu der Ueberzeuanng 
gekommen ſein, daß es ihnen nie gelingen wird. 

  

Kampf nach zwei Jronten. 
Deutſchland—Frankreich und Deutſchland—Schweiz. 

Die beiden letzten Großverauſtaltungen der deutſchen 
Leichtathletik⸗Saiſon ſind die Länderkämpfe genen Frank⸗ 
reich und die Schweis, die gleichzeitin am kommenden Sonn⸗ 
taa ſtattfinden.“ Mit den Vertretern jenſeits des Rbeins 
meſſen ſich die deutſchen Abgeſandten im Dentichen Stadion 
zu Berlin. während die Eidgenoßen in der Arena zu Frank⸗ 
furt a. M. zum Kampfe antreten. 

    

Großer Preis von Europs. 
Die Vorbereitungen für den Großen Preis von Europa, 

der am 9. September zum 6. Male auf der Automobilrenn⸗ 
bahn zu Mowna ausgctragen wird, ſind im vollen Gange. 
Bisher ſind ſchon über 30 Fabrer gemeldet. Unter den teil⸗ 
nehmenden Automobilfabriten find Alfa⸗Romeo, Delarge, 
Bugatti und Talbot am ſtärkſten vertreten. 

  

Sußbal in Beriin. 
Am Mittwochabend trugen in. Witzleben Tennis⸗Bo⸗ 

ruſſia und der S. C. Charlottenburg ihr erſtes Verbands⸗ 
ſpiel aus. Trotzdem Tennis⸗Boruſſia in voller Stärke er⸗ 
jchienen war, wurde ihm der knappe Sieg 3:2 [2: 1) nicht 
gerade Ieicht gemacht. Das aroße techniſche Können des 
Eiſe erſetzten die Charloltenburger durch vorbilblichen 

  

gapan in Berm. 
Die Olympiaſchwimmer am Start. 

Das Erſcheinen der japaniſchen Olympiaſchwimmer in 
Berlin war ein ichwimmjportliches Ereignis erſten Ranges 
für die Reichshauplſtadt. Die Kampfſtätte, das Wellendad 
im Lunapark, war bis auf den letzten Platz ausverkauft. 
Die Wettkämpfe wurden mit dem 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwim⸗ 
men eingeleitet, das der Japaner Takaiſhi in der in Berlin 
nuch nicht geichwommenen Zeit von 55,5 Sekunden über⸗ 
legen vor ſeinem Landsmann Sata und Lochter (Poieidon 
Berlin) gewann. 

  

Die deniſche. Pylisei⸗Handballmei i- ua in. Craulfur 905 meiſterichaft kam am Diens⸗ 

  

eröffnet, ſollte ſie ein Gegen⸗ 

  zum Austrag- Als Geaner- der 

  

Sehlußrunde ſtanden ſich der Pollzei⸗Sportverein Berlin 
und Polizel⸗Sportverein Heidetbera gegenüber. Die Ber⸗ 
liner Maunſchaft ſiegte durch beſonders glänzendes Spiel 
in der erſten Hälkte verdient mit 8:4 Toreu. Nach der 
Pauſe lamen die Heidelberger wohl gut auf, vermochten 
aber den Endſteg den Berlinern nicht ernſtlich ſtreitta zu 
machen. 

  

Reuer deutſcher Schwimmrekord. 
Einen neuen deutſchen Rekord im Rückenſchwimmen über 

100 Meter ſtellte am Mittwochabend anläßlich der inter⸗ 
nationalen Schwimmſeſtes im Berliner Wellenbad Luna⸗ 
part der deutſche Meiſter Ernſt Küppers-Vierſen auf. 
Klüippers ſicate in der neuen deutſchen Nekordzeit von 1:11, 
vor dem Japaner Irye, der 1: 14,4 benötigte. 
eee- S 

  

  

Meues aus dem Dogring. 
Eeiamelina trainiert wieder. 

Nachdem die vor einigen Wochen in Neuyvork vorgenom⸗ 
mene Speration an der linken⸗Hand des Europamieiſters 
Ma meling gui verlaufen und der Heilungsprozeß ab⸗ 
geſchloſſen iſt, hat der Deutſche das vollſtändige Training 
wieder aufgenommen. Er befindet ſich glänzend auf dem 
Poſten, verfügt autzerdem über einen Stab ausgezeichneter 
Trainingspartner, ſo daß er bald wieder in Höchſtform ſein 
wird. Der erſte Kampf des Europameiſters in Ameritka ſoll 
im Laufe des Monats Oktober vor ſich gehen, jedoch nicht 
in Neuyork, ſondern in den Weſtſtaaten. öů 

E 

Ein Sieg Mickey Walters. ů 
„Der Weltmeiſter im Mittelgewichtsboxen, Mickey Walker, 

deſſen Form in letzter Zeit zu wünſchen übrig ließ, ſchlug in 
San Franzisto den Halbſchwergewichtler Armand Emanuel 
in der ſiebenten Runde k. o. 

ö‚ Damen⸗Tennislünderhampf. 
Der im franzöſiſchen Modebad Deauville am Dienstag 

zum Austrag gelangende Damen⸗Länderkamp?p Frantk⸗ 
reich.-Auſtrallen litt ſehr unter dem reoneriſchen Wet⸗ 
ter. Bisber konnten nur 2 Doppelſpiele zum Austrag 
kommen. Miß Akkurſt⸗Miß Boyd ſchlugen Madame Bbr⸗ 
des⸗Mlle. Bourgeols 6:2, 623 und Madame Lafaurie⸗ 
Madame Matßhien die Auſtralierinnen Mrs. O'Hara⸗Wood⸗ 
Mitz Bicterton 8:6, 6:2, ſo daß nach dem 1. Spieltag ber 
Kampf 1:1 ſteht. 

Eiirirtirrr 

  

    

Die ſchwimmende Jugendherberge 
Auf der Elbe bei Dresden wurde am Sonntag 
eine ſchwimmende Jugendherberge einge⸗ 
weiht. „Sachſen“, ein ſtattliches Schiff, das 
derdwandernden Jugend Unterkunft bieten 
wird. Die Weiherede hielt der bekannte tat⸗ 
kräftige Förderer aller Sport⸗ und Jugend⸗ 
bewegungen, Oberbürgermeiſter Dr. Boeß 

von Berlin. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
  

  

Belebung im Danziger Getreide⸗Erportgeſchüft. 
Rekordernten in aller Welt. — Starker Preisrüickgang. 

erwariet. 

Aus aller Welt lauſen Berichte über ausgezeichnete Er⸗ 
Mwouſe der diesjährigen Ernte, beſonders der Weizen⸗ und 

oggenernte, welche in den meiſten Staaten ſowohl auanti⸗ 
tatip als auch qualitativ ſehr gut ausfielen. 

In Kanada. Argentinten und Auſtralien hat die dies⸗ 
fihrige Weizen⸗ und Roggenernte Rekordziffern erreicht, 
die man dort ſeit ‚ Jahren nicht kennt. Es wird dort auch 
mit einem ſtarken Rückgang beſonders der Weizenpreiſe ge⸗ 
rechnet. Die Spanne zwiſchen Weizen⸗ und Roagenpreis 
wird wohl auch in dicſem Jahre eine geringe ſein. 

Ucber den Ausfall der deutſchen Ernte ſchreibt die 
Deutſche Bank in ihrem Monatsbericht u. a.: 
„Die Ausſicht auf eine aualitativ und auantitativ be⸗ 

friedigende Ernte muß, auf längere Sicht betrachtet, An⸗ 
regungen geben. Man wird das Mehrerträgnis an Getreide 
gegenüber der vorjährigen Ernte mit rund 2 Millionen To. 
annehmen dürfen; zum heutigen Preis berechnet, würde dies 
Mehreinnabmen von 400 bis 500 Millionen Reichsmark be⸗ 
deuten: dabei beſteht die begründete Ausſicht, daß in anderen 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſen noch größere Mebrergeb⸗ 
niſſe eingebracht werden. Um die Bedeutung der gegebenen 
Zifier zu ermeſſen, mag man ſich vergegenwärtigen, daß 
ſämtliche von der Statiſtik erfaßten deutſchen Aktiengeſell⸗ 
ſchaften im Jabre 1927 im ganzen 7˙3 Millionen Reichsmark 
an Dividenden ausgeſchüttet haben.“ 

Allerdings wird bereits in deutſchen agrariſchen Kreiſen 
wieder die Möglichkeit einer „Preisſtabiliſierung“ erörtert, 
um dem Preisſturz entgegenzuwirken, was bereits zur Er⸗ 
höhung des Roggen⸗ und Brotpreiſes führe. Das wird aber 
nicht viel belfen, da die Preiſe im großen und ganzen auf dem 
Weltmarkt beſtimmt merden. 

Ebenfalls hat Polen in dieſem Jahre, dank dem warmen 
Wetter der letzten Wochen, eine ſeit Jahren nicht gekannte 
Rekordernte erzielt. Es wird nun damit gerechnet, daß in 
dieſem Jahr das eigene Brotgetreide in Polen für den In⸗ 
landsverbrauch vollſtändig ausreichen wird. Wenn es auch 
nicht ausgeſchloſſen iſt. dah im Frübling wieder etwas Brot⸗ 
getreide eingeführt wird, ſo kann es ſich jedenfalls nur um 
geringe Mengen handeln, die für das Danziger Getreide⸗ 
geſchäft faft keine Bedentung haben können. 

Dagegen entwickelt ſich in Danzig. das Exvorigeſchäft 
anderer Getreidearten, die aus Polen ausgeführt werden. 
ſebr aut. und es wird mit einer weiteren Belebung gerechnet. 
Beſonders iſt die polniſche Gerſte in dieſem Jabre gut ge⸗ 
raten, ſo daß ſie faft durchweg für Branzwecke verwendet 
werden kann. Mit dieſem Getreibe ſind auch bereits in 
Danzig einige Anfangsgeſchäfte nach Belgien, den baltiſchen 
Staaten und Norwegen getätigt worden. Dasſelbe gilt auch 
für die polniſchen Hülſenfrüchte und Buchweizen, während 
die Haferausfuhr aus Polen verboten iſt, weil das Futter⸗ 
getreide, wie auch ſonſtige Futtermittel in Polen, wie über⸗ 
baupt in Europa. in dieſem Fahre knapper als ſonſt aus⸗ 
Hielen. 

Eine nene Bank in Polen. Die Pariſer Blätter vom 
15. Mai berichten, daß das amerikaniſche Bankkonfortium 
Bankers Truſ Co., Chaie National Baak und Blair und Co. 
der polniſchen Regierung ein Projekt unterbreitet hat, in 
Wärſchan eine neue Bank mit 25 Millionen Zlotn Anlage⸗ 
kapital zu gründen. Die polniſche Regierung ſoll angeblich 
des amcrifaniſche Projekt prüfen. 

Bolniſche Maſchinen für Bulgarien. Die bulgariſche 
Medienu, in deren Hände der ausländiſche Maſchinenkauf 

E, Sat Reulic ein Weiiäsbeeüt- 
ä ee, 

  

  

von landwirtſchaftlichen Maſchinen im Geſamtwerte von 
110 Millionen Lewa (100 Lewa —= 3,70 Gulden) ausge⸗ 
ſchrieben. Von dieſem Auftrag erhielt die polniſche Ma⸗ 
ſchincuinduſtrie einen Teil im Geſamtwerte von etwa 45 000 
Dollar.-Dafür verpflichtete ſich die polniſche Tabakmonopol⸗ 
verwaltung, für eine entſprechende Summe bulgariſchen 
Tabak zu kaufen. ö ö 

—.— * 

Verkehr im Hafen. 
Cinaang. Am 20. Auguſt: Deutſcher D. „Hedwi ütte“ 

(122%%% von Slettin, leex für Reinbold, GhenPenaliüaligißches9. 
„Rofolig, (2675) von Melilla mit Erz für Behnke & Sieg, Frei⸗ 
Beztrk. ſchwedilcher D..Mewa“ (715) von Helſingfoxs, leer für Poln. 
Skandingvien⸗Linie. Weſterplatte,, Danziqer PD. „Editb, Boßfel⸗ 
mann- (291) von Fraferborg mit 0— ioit⸗ ür Reinhold, Dansig: 
deutſcher, D. „Reinbardt“ (541), von, Roſtock, lcer flir Reinhold, 
Nalſerbafen: deutſcher D. „Ceres“ (353) von Rotlerdam mit Gütern 
fuür Wolff & Eo., Hafenkanat: WoPESüt0 D. „Bobemia“ 
(45h„von Wefermünde, leer flür, Wolff & Co. ſenkanal, ſchwe⸗ licher D. „Sven? (191) von Mir 5 t Gukern für Relnbold, 
reibezirk; ſchwediſcher D. „Mars“ (4540 von Memek, leer für 
torn & Cie., Kaiſerhafen: bolländiſcher, D. „Johanna“ (1242) von 

Steitin, lecr für, Poln. Skandinavien⸗Linie, Weſterplatte: deutſcher 
D. . Slealindc, (1080), von Gdingen, jeer, für Bebnke & Sieg, 
Weſterplaite: bolländiſcher D. „Hennie“ (129) pon Portsmonid 
mit Alieiſen für Wolff & Co., Holmhafen: arlechiſcher S. „Depina 
Lemos (1895) von Salonikt mi Ers für Bebnke & Siea. dreibesirk. 

‚ 

Ausgang, Am 29. Auguſt: Deutſcher D. „Kätbe- (267) na⸗ 
Sanburg Mit Bufern: engliſcher D. „„Baltara“ (1387) Mach Gihh, mit 

lepper „Holger“ mit See⸗ anieren und Gütern ſchwegiſcher S⸗ 
ichter U 715 1253 nach Harlabamn m Ködlen bolandi, 

Amſterdarß mit Gutern, benſſchende S. 
Lichter „Halſta 

dpffens, (606) ng 
Ditlilie (286) nach Elbing mit Gütern: däniſcher D. „Wau 

Möller, (1;8)“ nach Karcbesminde mit So ken; ſäes her D. 
er „Indus“ (aß7) na⸗ Oabolm mit mit Kobßlen: „ 

„Aſvö⸗ 13W 8 nach Stockbolm mit Kohplen: v. .Voſbt⸗ D „Dern 
530), nach KAlelund mii Kohlenz deulſcher, D. Poſſsbl- (154%% „nach 
noch Kis mit U Maniſ⸗ er S aiu (1807% nag eR benbacen 

'ae ße m pla: dät e. '. „Scotia — ovenhage. 
mit Koblen, deu⸗ ſcber D. „Hügeis Schröder- 1522) nacd TSzau, elund. 
leer:, deut D. „Cark 
dentſer ter Kiler 

0 Aruth 408), nach Ekenäs mit Kohlen: 
Arnbolz“ (108J nach Stolpmünde, leer: 

polniſcher D. „Niemen (1844) naſß elfinators mit Koblen. 

Erweiterung des Elbeſchiffahrts⸗Kartells. Wie das 
⸗Prager Tagblatt“ erfährt, ſchweben gegenwärtig mit den 
Außeenſeitern des deutſchen Elbeichiffahrts⸗Kartells Verhand⸗ 
lungen, die auf einen Zuſammenſchluß der geſamten Elbe⸗ 
ſchiffahrt abzielen. Dem Kartell dürfte die tſchechoflowakiſche 
Elbeſchiffährtsgeſellſchaft beitreten. Die Verhandlungen 
ſollen vor dem Abſchluß ſtehen. — In tſchechoflowakiſchen 
Kreiſen befürchtet man nach einem Zuſtandekommen des 
internationalen Zuſammenſchlufſes eine Vexteuerung der 
Elbefrachten. ů —— 

Weitere Dislontermäßigung in Italien. Die Bank von 
Italien hat ihren Diskontſatz um 1 Prozent auf 574 Prozent 
erniedrigt. Jialien nimmt damit im Lauſe eines Jahres zum 
dritten Male eine Herabſetzung der Zinsrate (von 7 Prozent 
auf 5,25 Prozent) vor. Anſcheinend haben ſich die Geldmarkt⸗ 
verhältniſſe in Italien günſtiger geſtaltet als vorauszuſehen 
war. 

Amtliche 

  

Danziger Deviſenkurſe. 
      

  

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 29. Auguſt 28. Auguſt 
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Das Kurzprogramm ſetzt ſich durch. 

Querſchnitt durch die Woche. — Immerhin ein Fortſchritt! — Vitte, wen intereſſiert das ſchon? 
Es hat ſich bei den Rundſunkleitungen laugſam herum⸗ 

geſprochen, datz die langen einheitlichen Abendveranſtaltun⸗ 
gen, die Taga für Tag zwei bis drei Stunden auf eine einzige 
größere Sache verwenden, ein Unſug und eine Nerven⸗ 
zumutung ſind. Man geht desbalb allgemein dazu über 
(3. B. hat ſich die Berliner Funkſtunde in ihrem jüngſt ver⸗ 
öffentlichten Winterarbettsplan zu dieſem Grundſatz be⸗ 
kannt), ein Kurzprogramm aufzuſtellen, alſo »den 
Abend in verfchieden geartete Abichnitte aufzuteilen, in 
denen nacheinander das geſprochene Wort, die ſeriöſe Muſik, 
die heitere Muſe uſw. zur Sendung gelangen, und nur in 
arößeren Abſtänden ſollen ganze Abende mit einem Sende⸗ 
ſpiel, einem Sinfoniekonzert, einer Oper ausgefüllt werden. 
Auf dieſe Weiſe wird eine ſtärkere Lebendigkeit erzielt, und 
jeder Abonnent hat die Möglichkeit freterer Auswahl, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß unn nicht wieder ſtarr ſchematiſch 
vorgegangen, vorausgeſetzt natürlich, daß auch das aktuelle 
notürlich, Bat mehr und mehr einbezogen wird, vorausgeſetzt 
natürlich, daß dieſe verfluchte „Neukralität“ endlich falle und 
einer temperamentvolleren gegenwartsdurchdrungenen Ra⸗ 
dioaktivität Platz mache. „ 

Die abgelaufene Oragwoche ſtand im Zeichen eines ſolchen 
typiſchen Kurzprogramms und hat dabei nicht ſchlecht cher 
ſchnitten, trotz mancher künſtlertſchen Nieten und maucher 
jehr mageren Partien, beſonders in dem „Bunten“, wo es 
einem zuweilen zu bunt wurde — etwas Verſährtes z. B. 
wie die „Heitere Bayeruſtunde“, ſo mit Madl'n und 
Buab'n und heftiger Zitherei, ſollte vielleicht beſſer einem 
Greiſenfunk, für Hörer, die das 90. Lebensjahr überſchritten 
haben, vorbehalten ſein! Außerdem ereigneten ſich ſelbſt⸗ 
redend mieder eine Reihe von Vorträgen, auf die mein Kopf⸗ 
hörer mit eigentümlich ſägenden Nebengeränſchen reagierte: 
es klang wie geſündeſtes Schnarchen und wirkte anſteckend. 

Danzia iut ſich hervor. 
Auch das kommt vor. Sogar in einem Maße, daß der 

Kritiker bei der wöchentlichen Zenſurenvexteilung ſich dies⸗ 
mal ſein Danzig vorweg loben darf. Für das Gaſtſpiel 
Theodor Loos⸗Berlin, den wir noch immer ein bißchen 
zu uns rechnen, und die Durchgabe der „Elga“, die zu der 
beſten Sendeleiſtung der Woche überhaupt wurde. In 
Hauptmanns balladeskem Nachtſtück waren ſich Thcodor 
Loos und Hilde Mübling gleichwertige Partner, das 
dunkelſingende fragende Organ von Loos paßte ausge⸗ 
zeichnet zu der unheimlichen Grüblerfigur dieſes Grafen 
Starſchenjki, und Fran Mühlings Elga hatte das nervös⸗ 
lokette Dirnengirxren wie den ſchrillen Wahnſinnsſchrei an 
der, Leiche ihres Gelkebten. (Nur, lieber Herr Normann, die⸗ 
Swiſchentexte nicht gar ſo weinerlich verleſen!) Tags vorher 
hatte Lvos rezitiert: einiges von Goethe, das bis auf den 
Prometheus weniger gelang, eine Anzahl Seiten aus 
Stefan Zweigs ſymbolſtarker Legende „Die Augen   

des ewigen Bruders“, vier Gedichte von Dehmel, 
eine Szeue aus Molvos „Fribericus⸗ Roman — all 
dies, inſonberheit aber die Proſa, kam von Loos klug phra⸗ 
fiert und in beſtrickender Sprachmelodie. 

In dieſem Zuſammenhang ſei gleich Willy Buſch⸗ 
hoffs gebührend gedacht, eines Sprechtalentes erſten 
Ranges, er las aus Tolſtoi, Hamfun, Doſtojewjiki, 
manchmal mit einem Inviel an Nnancen vielleicht, doch 
überall den Geiſt der Dichtwerke ganz ſicher erſpürend, 
liberall ein leidenſchaftlicher bohrender Nachgeſtalter; am 
ſchönſten für mein Gefühl ble zarteſt hingetuſchte Viſion von 
Diederik und Iſelin aus Kuut Hamſuns „Pan“. Von 
Buſchhoff ſollte Eliſabeth Kraker, die eine Novelle 
„Die große Poſaunc“ von R. Kurpiun direkt un⸗ 
verſtändlich herunterradebrechte, wenigſtens die Anfangs⸗ 
gründe einer Vortragskunſt zu lernen verfſuchen. 

Und kein Wort, Herr Normann, über unfere „Bücher⸗ 
ſtunde!“ KeinskI! 

Kmmerhin ein Fortſchritt! 
Doch, man eanbeg eiß ſchon als einen Fortſchritt, wenn 

Worte wie Sozilallsmus und Athetsmus mit unverhohlener 
Sympathie in einem Senderaum erwähnt werden dürfen, 
ohne daß ſich eine neutrale Hand ſchützend über das unanf⸗ 
geklärte Mikrophon legt. Diefes ungewöhnliche Ereignis 
geſchah, als Wilherm Matull die „Vedeutuna 
der Arbeiterſänger⸗Bewegung“ umriß. Er 
grenzte die Arbeiterſänger ſcharf gegen die bürgerlichen 
Vereine ab, parierte auch ſehr gut den oft erhobenen Vor⸗ 
wurf, der Arbeitergeſangz ſei ja nichts anderes als ver⸗ 
hüllte Politik und deshalb „unkünſtleriſch“, mit dem ent⸗ 
ſprechenden Hinwalis dgrauf, daß die bürgerlichen Chöre 
bekanntermaßen Brutſtätten einer eindeukigen Neaktion 
wären (dem Mikrophon zuliebe ſagte er das natürlich viel 
milder), und wies auf die gewaltige Hannoverfeier hin, die 
klar erwieſen habe, daß man den Arbejterſängern heute wohl 
doch nicht mehr die künſtleriſche Relfe abſprechen könnd. 
Für die kulturelle Erſtarkung des Proletariats wäre der 
Sangesgedanke die wertvollſte Stütze. Der Vortrag hätte 
eine andere Stunde und einen anderen Tag verdient als 
den Sonntag 19 Uhr, wo das Gros der Hörer beſtimmt wo⸗ 
anders als am Detektor geſeſſen haben wird, aber man darf 
ja wohl nicht gleich zu viel Fortſchritt verlangen ... 

Ein Primaner ſpielt ein Mozartkonzert. 

Das war eine erſtäannliche Sache, dieſes Schülerkou⸗ 
zert des Könlasberger Hufenanmnaliums, 
man hörte eine Beethovenſche Jugendſymphonie in ſehr 
exakter und ſtraffer Ausführung, und dann ſpielte ein 
Oberprimaner Mozarts, D⸗Moll⸗Konzert 
auf dem Klavier, wie ein Alter würde man ſagen, wenn es 
nicht Alte gäbe, die dieſem Jungen dieſe friſche und an⸗   

mutige Interpretation nicht nachzumachen vermöchten. Sie 
haben Role Eins, Herr, Oberprimaner! — Angenehm ver⸗ 
lief auch die Chopinſtunde, die uns Margarete 
Loller⸗Hopp gab, tlͤchtig die Kammermufik des 
Königsberger, Strelchanartetts mit Schubert 
und Haydn, Fredy Buſchs Tenor könte hell aus bem 
Iu Olimn Kurgarten aus Ohr. Dr. Bayer⸗Wien, ſpröde 
an Stimmittein, machte uns mit einer Reihe uon modernen 
Wiener Lledkomponiſten bekannt, und mit lebhaftem Genuß 
nahm man die Kammerſymphohie op. 8 von 
Wolff⸗ Foerrari entgegen, eine ebenfo warmblütige 
wie geiſtreiche Arbeit, von reicher melodiſcher Anmut und 
verſpielker Grazie. 

Paul O'Montis und ſeine Kollegen. 

Zwelmal erſchien, gewiß zu aller Ergötzen, elner der 
beſten deutſchen CEhanſoniers am Mikro, Panl S'Mont/s, 
der den Ehrgeiz (und ſtreckenweiſe auch das Zeug) hat, der 
deutſche Jack Smith, jener, weltberühmte „flüſternbe Bari⸗ 
ton“, zu ſein. Er legt jeine „Nummern“ von „Cafanova“ 
und der „kleinen weißen Chryfautheme“ und der „Bar zum 
Krokodit“ ſcharmant und witzig hin, auch ſentimentale 
Sächelchen wie das ſchöne „Kaddiſch“ geraten ihm ſehr reiz⸗ 
voll. Neben ihm tummelten ſich durch die Woche eine Menne 
Kollegen vom Brettl, mit mehr oder weniger Erfola, ange⸗ 
fangen vom „luſtigen Imitator“ und der geklopften Säge“ 
bis zum Mundharmonikavirtnoſen und der Vortrags⸗ 
ſpübrette. Man möchte wünſchen, daß es der groſſen Kunſt 
im Radiv immer ſo gut ergeht, wie es der Kleinkunſt ver⸗ 
vönnt war. 

Bitte, wen intereſſiert das ſchon? 
Wenn ein Regierungsrat über „Die Wirtſchaftspolitik 

des vorderen Orients“ ſpricht? Wenn ein Dr. ſtber „100 
Jahre Köniasberger Damoſſchifſahrt“ referiert? Wenn ein 
anderer Dr. den „Laſtkraſtwagen in der deutſchen Wirt⸗ 
wer hört da zu? Man wird aber hoffenklich zugehört 
haben, als Oswald Boene „Das deutſche Volks⸗ 
Liicd“ erläuterte, als ſich Haus Wyneken für den 
Dichter H. Eſſig elyſetzte, deſſen „Kuhhandel“ auch unſer 
Stadttheater einmal aus der unverdienten Vergeſſenheit 
bervorzlehen ſollte, man wird eventuell auch Intereſſe für 
Felix Scherret Ausführungen ſiber „Sport und 
Selbſtbewußtſein“ und für Proſ. Heinkes Thema 
„Walter Flex als religiöſer Erzieher“ auf⸗ 
hHebracht haben, das meiſte übrige jedoch, ölkte, wen.. 
(ſiehe Ueberſchrift). Reinholbd. 

Programm am Donnerstag. 
16., Augendſtunde! Fray, Schukat., „ 16.30,, 15; Nachmittaas⸗ 

lonzert, der Famiger, Kunktapelle. Leitung:, Alpis Salzberg, — 
15,I), Hühner an Edmund Seigrein. .16.30. ileber die Aflege 

Ks, Ingendlichen m Schulalter? Studfarzt Dr, Geuben; — I9: Atfred 
zeterle' fpricht über „Die Croberung, deß Südpols“ von Steſan 

zwela, — 2ʃ.10, Veherlrägung, aus, Nerlſu eiie blane Mgzür,, 
Wveretite in drey Telleu von Leo Stein und Vela, Jeutbach. Muſit 
2n, Frauz Lehar. Heitung; Cornelfs ierberie⸗ Dlrigent;, Bründ 
Sovriſtine. mier. Anſchließend: Wetterdericht! Tagesneulakellen. 
Sborifrnt. 

Programm am Freitag. 

16. Der, Eluſluß der Ernährung aul, hie Muchg des Kindes: 
Dr. med., E. Funk, Kinderärztin, — 16,51 -itz: Nachinitkagtonzert 
der⸗ Fichttpene, 2⁰ „Rel elülder auß Naloug, Werner Schüelz. 

  

     

  

Kiinßt ôüund in imn din Doüandel bes elt n ü. ů7 Wani 
K nud Pun⸗, m im MKandel des, Zeiten (1. Teil): 

Weſhe .„ 200: Ainſer MWafnren, Waiinälrtend: Kbniasberger 
Frauenterzett (Evn Berthold⸗Koch, Heleue Thiel,, Gertrüd von 
Horzeſtowift), Rant Schuch (Mesttakton), Am, Flüael: Frik Äbiltppi, 
Einfſihrende, Morte vyn, Dr. Ludwig Woldftein: Aus. Oſtpreutens 

uckliger Well“. 21.2% Sonaten fülr Riolfue und Kläpier »Vio⸗ 
Iin;?, Meurg Neerwold. Klapieri, Alfred Schröder., — 22: Wekter, 
bericht. Tagecneninkeiten. Sportfunk. — B.15—23.30: Abendkonzert 
der Funkkaßelle. 

  

  

— 
D   

  

ů 2 OV* 

ãant Ee Nit diesem Wiklich 

„ierbsl Ing Winter 1028 20 
   

   

  

Kleider 

  

  
      

Flausch-Mäntel 
Kariert, bestes Material, 47⁵⁰ 
Lesche Sportforrimer 

Flausch-Mänte 
lotte Karos, prima Ware, Sport- 5 00 
form, mit grobem Pelzkragen 

Fiausch-Mantel 
Ia Qualität, fesche Muster, halb 00 
auf Futter, flotte Form, mit 6 
großbem Pelxkragen 

Flausch-Mautel 
extra schwere Ware, mod. Karos, 70⁵⁰ 
halb auf Futter, elegante Form, 

Speürt-Mantel 00 
orig. engl. Ware, ganz aui Fut- 89 
ter, fesche Machart. 

Rins-Mantel 
Pa. Ware, mit eleg. Tressen- 
Sarn., Kroßg. Pelz-Rollkrag. u. 00 
Manschetten, ganz auf Futter- 100 
und Watteline. 

  

3 

          

großzügigen 
Angebot eröfinen wir die 

Merbst. Und 
Iinter-Salson 

Wir haben nur das 

Schönste und Beste 
gewühlt, köõnnen Ihoen aber troiꝛdem 

mit zehr 

nie drigen Preisen 7 E 
3 

aufwarten 2 
E E Unverbindliche Besichtigung erbeten 

  

  

  

Das bieten wir Ihnen E 2 
2 

*2 

    

Antel und -Kleider äuflerst preiswert in sehr grobler Auswahl 

Denaib, grobhe 

Taffet-Kleider 
reine Seido, 
jugendliche Stillorm 

20*⁰ 

ae 307s 
men und Farben 

WII-Kleider 75 
reine Wolle, mit fescher Gar- 30 
nierung, flotie Machart 

Walt-K eider 
reine Wolle, bestes Material, mit 4 50 
eleg. Stickerei u. Plissec cock, 
heste Verarbeitung 

Wyll-Kleider 
erstklassige Ware, flotte . 00 
perform, mit Goldstickerei und 
Plisseerock 

Strick-Kleider 
in reiner Wolle 50 
und vielen, schönen Farben, 3 

62.—. 50.—, 49.50, öů 
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für die neuen Mäntel 

          

    
  

  

ole größte Auswahll Uberzeugend sind Qualität und Preisl 

    

    
    

    

D-eeeeeeeeeeee SBwPDD S 
SSSP 

Shetland-Ulister ů Ulster-Velaine ů Mantel-Flausch Daublé-Velout 

——ññ ——— 

mit Larierter Abseite, ‚. kür Sport und Reise 7 in bochapart. Fantasie- zweiseitig, in eleganten 

in modernen Farben, 7 breit 3 Mustern, Pa. Qualitäts- Farbstellungen, 

1⁴0 cm breit, 14⁴0 em brei vVare, 145 em breit, 5 145 em breit, 

13⁰⁰ 16 17⁵⁰ 185 
Deeee &V ü—————— 0ꝰ 

Sees2 
2 àe* eese, 

Knitting-Imltation Fresko-Velaur' ů Crepe-Paflala Kamelhaar 

2 ——— ——— 
—— 

＋ dio lotzte Mode-Neuheit elegante Ausmusterung weiche Velour-Qunlität, für den flotten Mantel, 

1 in englisch. Geschmack, 2 mit angewebt. Abseite, . . i. d. neuest. Herbstfarh., 7 weiche, mollige Qualit., 

; iS en bret, 4 145 em breit, . 145 em breit, 145 om breit, 

2 * 
* 

19 20 21% 235 
T‚o? s?

 SSS 

Das aus Eiiaabethwall 8 und 
der Stoffe Schmiedensese 18-14 

  

Konfun⸗ und Syumgeuuſenſcaß für Danzig und Umgegend 

G. m. b. H. 
Bilanz vom 30. Juli 1928. 

  

Meine Verkauisfiliale Langiuhr, Hauntstr. II5 
ist vom 1. September an bis aui weiteres wieder durchgehend 

Vermögen. 
ů ri Er 

V„ Belriebswerte •́w¶ww„5 036,85 Gulden 7 ah jl 

* ä/ſJäww . — Guldt 
0 

— 

3. 3 Augeeche und fiüſ „ Verren 5 (liho Guiden Zunetl Leleetl ei VON 8 b 18 6 h T gEe ö6ffn et 

  

7952,71-Gulden zubehör und Ersatr- 

147211j,„46 Gulden tolle aiaunend billis 
SEmtl. Roparaturen 

4. Forderungen 

1. Eigene Mittel . 35 808,20 Gulden Fahrradhendlung 

   

              

2. Gründſtüc'sſchulben 
ů 2000,.— Gulden H 

3. ü Verpfichtungen ů ‚ ů 1063065 Guiden rb. Limmormaan 

4. Reinertraſ — ů ů E X u an 

147 211,6 Gulden Wwarten —2³ 

Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. 2 

S01 ö Anzüge 1 
Geichäftsunkoſten 70Un-‚½ Warengewirninn von lä-Sh an ů ‚ „ „ „ 

Zinſen. .126160 ——— —* Kl 5 d Gas-, Wasser-, Kanalisations- und elelxtrische Anlagen 

Witglicderverſcherung ihes Stono ů Sider bahzie, 6r. Gerbergasse 3 ‚LAMHeFUHR, Hauptatrase 115 

Reinertreog. Grundſtüdsverm 1333,32 von 3-95 an Telephon: 24415/ 16 Telerhon: 41735 

1 87,20 Kaulhaus 
g 

ů 
zyd 

ů ů 

Mikgliederzahl: Zu Boginn des Geichüftsiahres 1487, eingetreten 59, zuſammen 1546, D 
‚ 

ausgeſchieden 24). Am Schluſſe des Geſchäfts Siahrrs waren vorhanden 1297 mit am Holzmurkt   
  

einem Geſchäftsguthaben von 32 70,9 Gulden und einer Haſtiumme von 77 820,— — 

Gulden. Die Geſchäftaguthaben, haben ſich vermehrt um 3 997,19 Gulden, die Haſt⸗ 

ſumme hat ſich um 11 400,— Gulden vermindert. 

Der Borſtand: Der Auſſichtsrat: 

Fr. Grünhagen Bluhm Paul Larm 

Aultion Důl.⸗ LaugfuhrS Verkanf 

  

  

   

  

        

        

    

     
   

Gut, erbaltene Shaiſeamguene, Fich reeh⸗ HümhmHHMUUMUI 

Chaiſelongue sofas. eiſerne Vetiſtellen, Spiral. und Vaeihie⸗ 50. W..] Achtung! 

indeb., zu vexf. Auflegematratzen ſehr preiswert Bertiko, Sofatilch u. 

Haußess 1D. 3. If5. O. Gribomwſki. Heilige-Geiſt⸗Gaſſe 99 erg, 10. parl. Eleg, v. Dmenhitte 

enorm intoſtern 28 üine 
Unkoſtey, 

baber ſebr binia. 
3. Damm Nr. 13. 

     
      
   

  

   

   

     

      
           

  

  

  

     

    

    

       

     
   

   

     
     
   

    
      

    
   

  

      

   

      

  

         
  

  

  

   

  

    

2 Jäſchkentaler Weg 39. Gut erbaltenes 
— 

S Dreitse, Deßtaug Alür 3. fe Herren⸗Fahrrad COTIL Er⸗- IL Ee 0 E gudr Hicelaniven 

vormfttaas 10 lüßr. =Genner] bill. zu vk. 
Anlaiſipen 

en e ae 
2lüß Meiibirlenv verftseen . —— von Bonnerstag, Hen 30. MUIMs2-HIs,-Mlenstag V — tember Wenten Seg 

2 2 Em — n: 

uimm 2 
2992 

Sat ů Herrenzin Enmeie ů„ Herbst-Anzüge in-modernen, 2bt Beinklelder 50 Sochehe. 

Abreß • ſiü⸗ a Sertendmner: 8. higen und Sportformen. 00 in, modernen Streifen Hanbmagen 

nich. Se AuSpel Rauf, langen Hosen und Kasclerbecker 32 26.50, 21, 18.50, 15, 11.50, s.80, Sesead ie' 28e, 1, 

ꝙſeh hr elegante, moderne ie enes M2 110, 3s, 35, 7i, 85, 50, 85, Bunglingr-Anzüge in jesch. Sport- EEE 

— Klub arnitur (Mancheſter)s bellnger v. d. Herde Blaue dackett-Anzüge aus erstklas- 0⁰ und 2 reihigen Formen Geld 2 

E 9 — aum Zinmeen — sig. Kammgarn u- Twillstoff., Lreih. 2.51 64, 56, 49, 44, 38, 33, 275⁰0, aut 20 dſchrauh. 

— Speiſezimmer leiche) 2 —— Smoki r —2j neL an — KAP Waisberborber-Hoser langen 0 zu Perdßen imann 0 

E 3 ;U*: Doking-, Tanz- un ndanzüge und kerbocker-Hosçen ß 

SSchlafzimmer⸗Einrichtung eun-- Auactseinen Cuchiälen.8. 58⁰ 35,A.2,202250 nüb u0 12 öů L. Keniet 

heſt. ait Sateske-AAlaſt-Wiete Se- Hau vb 150, 125, 110, 58, 85, 75, 6s, 
Räumungt 

ſtellen mit Spiral- u. Aufl.-Maix. Wafch- Telepbon 41395 
Kieler Pyjacks u. Fantssie- Mäntel 50 ſusverkanf! 

Kuit m. Marngr Mien Ei Nar „ enSuat U⸗ Cord-, Manchester- und Chauffeur- ſur Knaben und Mädchen Nöhurſchin v. 15 

Et Meiber⸗ ichräne. — Anzüge m. 1ang. u. Breechechsen 2 NV. 23, 20, 26, 21.50, 11.80, 1450, Sasis arr 7685 

2— 4. 1. —— 11b, 88, 85, 75, 5, 54, 12, „ů 0t H 

5 
G 

fi5 ee 0 ZurEinsegnung! 
Buint 

ren ‚ 

e e Dänler. — nihien . 145, 118, 8, 78, 5, 45, 36, Echt Kieler v. Jackiett-Anrügo wit ailenbuben 2. 

S 18veratr und vicles. an Haus. und iichmarti Ar. 2. Leder-dacken f. Damen u. Herren, langen und kurzen Hosen, in Nußbaum Ausziehtiſch, 

Sitee 2 Aur um Kukonslanse eine Faſt neuer in schwarz und brauun gulen, haltharen Qualitäten Suessers rant rese 

Siegaund Weinbers geges, . r. en 
* 

u. — 

'0 „ le r: 

vereidiater Aulktionator, Seldengah, 12 Feinate Maßschneiderei flr Damen und Herren wimber i, part. Eingang 
—‚·— SDSDRSRSSSSeiiixxxxxxxxxxxPDꝑPPPP

DDDDDDDDDDRDD Schichaugaſſe. 8 
——I— 
Gut. Herr.⸗Schneider⸗ 
SommSt 760—140, 

m⸗Singer⸗Rund⸗ 
Waſe Ans e Se e rteegern r, Li Wlöllerbam 

Büro: rv: Aulftädt. Graben 48, 1 Tr. Warlens Casts 

          

  

  

ucheſter Ferid 
mil 50 Guld. 
daunen üig Ein⸗ 
ſäbniſchg bii ic, 

E Gae Bun raitraßte. 

Auto 
beVi aut eyb.· 4 bis 
5⸗Siser. werl⸗ 
Wisg,unt, l. Borf, 

na, unt. Nr. 290 
an die Exv. d. 

Majolika⸗Vetrolenm⸗ 

ugiümpe. 
billia au verk. . 
Deercbancér i 10, 25 

      

Vierrädriger 
Hanbwagaen 

aut erhbalt. vreisäw. 
Wüvöle, Kauentel. 

anenta 

Redefteweg 16. 

Starker Lrädriger 

Houdwagen 
au ern ů AuA L.20 2. KE. 

Friſche Eier 
Wisei 
ateranſſe 65. 

E 
Ia. Kangrienbäbne 
Pet 28 46, Bꝛeiten⸗ 
Dachſtr. 22, Türe MI. 
—.— 

Kanarienbäbne 
und abe der wegen 
Aufaabe der Zucht 
billi Eahni. zu Lanaß Abr. 

ulz, Lanafubr. 
Hochichurweg 16, 2. 

  

  

  

  

  

  Ferniprecher: 25s 2f. —— II. 1. 
S 80—110 G., 

AurtionsSannabkatfelng- Beihennanen [Intfeibeſchr. Soicht 
Sa W Se 222 

Größtes und aaſtes unternehmen Wiaeee Sieſ 
L . . 91 50 

Sreinant Dannla— Sernts, E 
D— Wiren a . .— 

AAAEFSAe . 4— 
enaife.sget Aia!. Promenrden 
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GDHDS aabeeie vset Brauſt. Barbaraaafle 
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Hinter den Kuliſſen des Königsberger 
Vohnungsamtes. ů 

Gelbgeichenfe für Baleilnna von Wohnungen. — Verurteiller 
‚ Bermittler. 

. Die. Große Strafkammer zu Königsberg verhandelte 
dieſer Tage als Berufungsinſtanz gegen den Wohnungs⸗ 
vermittler Linde, der in der erſten Inſtanz wegen fort⸗ 
geſeszten Betruges zu 2 Fahren Gefänauis und 5 Jahren 
Eürverluſt veruxteilt worden war. Linde hatte nur gegen 

die Höhe der Strafe — nicht gegen die Heſiſtelluna des 
Betruges — Berufung eingelegt. Zu ſeiner Entlaſtuna 
hatte der Angeklagte eine Reihe von Zeugen laden laſſen. 
die bekunden ſollten, daß es ihm auch gelungen war, einigen 
Wohnungſuchenden Wohnungen zu verſchaffen, und daß er 

   

      

   

                  

   
     

    

  

    
   

  

    
   

  

   

          

   

      

die Beträge, die er emſangen hatte, nicht allein in eigenem⸗ 
Nutzen verwendet batte. 

Einiae Seugen erklärten in der Tat unter Eid, daß der 
Angeklagte ſich mit Erfolg für ihre Intereſſen bemüht hätte 
uüd datß ſie ihm nur dankbar ſein könnten. Hinſichtlich der 
Berwendung der geforderten und erhaltenen Proviſivnen. 
behauptete der Angeklaate, daß er von den nachweisbar er⸗ 
haltenen etwa 4000 Mark rund 1500 Mark cinem Herrn. 
der zum Wohnungsamt Bezichungen aehabt hätte, abaegeben 
habe, da er aber von dieſem Herrn die Hälfte aurückerſtattet 
erhalten habe und ihm die andere Hölfte verſprochen ſei, 
wollte er deſſen Namen nicht nennen. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete weiter, daß ihm ein damals beim Wohnungsalnt 
beſchäftiat geweſener Amib gebilfe wiederholt, gefällig 
geweſen wäre, wofür er ihn öfters kleinere Beträac habe 
zukommen laſſen, wogegen der als Zeuge vernommene 
Amtsgehilfe ſich wegen ſeiner Kriegsbeſchädigung auf nichts 
befinnen konnte, beſonders auch deswegen nicht, weil die 
Angelegenheit 17 Monate zurütckliege. 

Ein Mitalied des beim Wohnnnasamt beſteheuden 
Prüfungs⸗ und Beſchwerde⸗ensſchuſſes, durch deſſen Be⸗ 
ſchlüſfe die Verteilung des vorhandenen und erfaßten Wohn⸗ 
raumes erfolat, von dem der Augeklaate behauptete, er 
hätte ihm für ſeine Pienſte wiederholt 70—80 Mark ne⸗ 
zahlt, mußte unter ſeinem Eide zugeben, daß er 10, und 
20 Mark erhalten habe, und mußte ſpäter ſeilne Autsſage 
dahin erweitern, daß es auch 10 Mark mehr aewelen ſein   

könuen. 
Math dieſer Beweisaufnahme ſab das Berufunasgericht 

die Schuld des Annetlagten in milderem Lichte an und er⸗ 
mäßziate ſeine, Strafe avon 2 Jahren auf 1 Fahr und 
3 Monate Gekängnis. 

Ein D⸗-Jug durch einen Achſenſchaden aufgehalten. 
Der D⸗Zug Berlin—Riga wurde geſtern früh zwiſchen 

Inſterburg und Gumbinnen durch einen plötzlich aufgetrete⸗ 
nen Schaden an einer Teuderachſe aufzehalten. Der D⸗Zun 
wurde vor der Einkahrt in Gumbinnen zum Halten ge⸗ 
bracht. Er wurde mit einer neuen Maſchine mit zweiſtün⸗ 
diger Verſpätung weitergeleitet. Die Entſtehung des Stha⸗ 
dens iſt auf einen Materialfehler zurückzuführen. 

Werber füͤr die Jrembenlegion verurteilt. 
30 Deuiſche angeworben. 

Das Große Schöffengericht in Schneidemühl verurteilte 
den 20 Jahre alten öſterreichiſchen Staatsangehörigen Franz 
Mayr wegen verſuchter Zuflihrung zum ausländiſchen Mili⸗ 
tärdienſt und Betruges zu ſechs Monaten Gefängnis. Mayr 
hatte einen Schmied flür den Dienſt in der franzöſiſchen 
Fremdenleglon anzuwerben perſucht. Aus einem Briefe, 
den Mayr au die franzöfiſche Botſchaft in Berlin geſchrieben 
batte und der in die Häude der Unterjuchungsbebörde ſiel, 
aing hervor, daß er bereits 80 junge Deutſche zum Dienſt 
in der franzöſtiſchen Fremdenlegion angeworben hat. Gleich⸗ 
zeitig bat er barin die Botſchaft um Ueberſendung des ver⸗ 
ſprochenen Werbegeldes von 500 Mark. 

  

  

Karthaus. Ein Kind ertrunken. In Miechutſchin, 
Kreis Karthaus, iſt der zwei Jahre alte Sohn des Beſitzers 
Bernhard Czaja in einem Graben extrunken und konnte nur 
als Leiche geborgen werden. Das Kind ſpielte ohne Auſſicht 
an vdem Graben: 

Brieſen. Vor den Kagtneb Mais ei Ms We Sonn⸗ 
tag. ſtüräte ſich der Bürovorſteher Malyzewſiti aus Brieſen auf 
der, Strecke zwiſchen Thorn und Thorniſch⸗Papau vor einen 

„Oünve horßh!t“ 
3 Ueberfall auf eine Bahnſtatlon. 

„In der Nacht zum Sonntag haben unbekannte Täter einet 
Einbruch in. das Eiclionsgebünde in Firle, Kreis Kulm, ver⸗ 
übt, Die Näuber bedrohten den Vahubeamten mit einem Re⸗ 
volver und raubten die Statlonstaſſe mit dem gefamten Bar⸗ 
geld. Unterwegs überſtelen ſie noch einen gewiſſen Belkomwſti, 
den ſie durch einen Kopfhieb wehrlos machten und ſeiner Bar⸗ 
ſchaft beraubten. 

Ein Mörder nach 17 Sahren verhaſtet. 
FIm Dorſe Polſchen (Kreis Bülow) wurde der s0jährige 

Otto Hallſas verhaftet, der ſich durch im Rauſch geführie 
Redensarten ſtark verdächtig machte, im Februar 1911 den 
27lährigen, Veſitzer Gubmer auf der Chauſſee Bütow—Po⸗ 
meiöke in der Rähe des Gillingſees ermordet zu haben. Die 
Veiche batte der Mörder damals auf dem Wagen ſeſtgebun⸗ 
den und das Fuhrwerk bis in die Nähe von Biitow geführt. 

Auch ſonſt ergaben die ernent aufgenommenen Ermitt⸗ 
lungen dringende Verdachtsmomente gegen den Veſchuldig⸗ 
ten, deſfen Täterſchaft faſt einwandfrei feſtgeſtellt wurde. 

  

  

Der Fall Dujardin. 
In der Straſſache gegen den früheren Hilfsgendarm, 

Wachtmeiſter Paul Duftardin, der bekanntlich wegen Mordes 
verurteilt wurde, hat der Ferlenſenat des Hberlandes⸗ 
gerichts in Königsberg auf die ſoſortige Beſchwerde des 
Verurteilten in der Sitzung vom 25. Auguſt 1928 den. Au⸗ 
trag auf Wiederaufnahme des durch rechtskräftiges Urteil 
des Schwurgerichts in Inſterburg vom 1. November 1919 
geſchluſſenen Verfahrens an ſich zugelaſſen und die Ver⸗ 
nehmung von 14 Zeugen augeordnet. Ob es jedoch zur 
Wiederaufnahme des Verſfahreus und Erneuexung der 
Hauptverhaudlung kommen wird, läßt ſich zur, Zeit nicht 
A0fieaten weil es von dem Ergebnis der Beweisaufuahme 
abhüngt. 

Neuſtadt. Tod unter den Rävern. Der Landwirt 
Franz Kropidlowſti in Sterakowitz wurde, als er mit dem 
Rade nach Seeſeld, Kreis Karthaus, fuhr, von einem Laſi⸗ 
kraftwagen aus Neuſtadt ülberfahren und auf der Stelle getötet 

Stargard. Ein Blitz ſchlug in die vollgeftillte Scheune 
der Beſtherin Klara Mamm in Raitau und äſcherte ſie gänzlich   ahrenden Eiſenbahnzug, Er wurde auf der Stelle getötet. Die 

Hurſahe des Freitobes i unbekannt. e. 
ein. Der Schaden beläuft ſich auf 50 000 Zloty, iſt aber durch 
Leiſtheruun Veberrt ‚ Zioih, Ii obe ‚ 

  

„Alzzeiger 
Anzeigen für den Berſammlungsanzelger 
Kerden, nür, bis 9 Ubr morgens in der 

Varzahiäng igegerherenmef. Ole⸗ ing en⸗ ů. 
‚ Preis Wubenpfennid. 
   

  

2 D. C. E, Nieberttadt. Donnerstag, .- J., Mügen i, Wiß Lends iſe, 
kaie Kusboriki, Gr. Schwalbenoaſſe 18. 
itelteberverſamm . Tagesorduung: 

„Portrag: „Hartei,, Hewer, chaßhen und 
lirns ilüfle;. Reſzi, Abs, Genoſſin 

4/ Buaptaf 1937 , Vancelegh⸗ 
belten. W s Erſchelnen der Mlil⸗ 

alieber erforderlich. ů 
SYůD., Tiegenhyf. M den 91. Muguſt, 

II S.
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Lgent Prangßpertemviu8. Boclead ber Fr ‚ Kbs. Ge. Rüßer M, Mu, 
b Emeliter rband. V 
üe 759 92 Sonnabend, den 

Hoßfcseis. Heittge,cefWaft Di. hor⸗ 
Volföhcns, Heilige,Gheiſt⸗Gafke, J3. Vor⸗ 
ſrag über das llatleder 0 Gr⸗ 
(Heinen aller Atalledber notwendis. 

„Gaſte erwülnſcht. 8 genb, p.. Sevi. 
SUD. Vetersbagen, Spnnabend, d. 1. Sept., 

ö UEör: Milgliederverſammlunä, 
Vorirag beh⸗ Abs. Hen. Stukowſki. 

  

   

Das Neueste 
Lel Lumiuen 
   

   

  

   

   Neben unserer KIeVoKAUuHSStolI für alle 

fürhen / Flrnis / Lace / Pinsel 
Johannisgasse Cene Damm) 

eröllnen wir heute eine SDexIAI-Abtellunt fur 

APETENI 
Zlerleisten aller Art / Skmtl. Fullboden-Pilegemittel 

Gröste Auswahll Bekannte gunstige Prelsel 

Nur wir paerdlHide, präimiierte 
Oel- und Lacklarbenfabrik 

Heinert & Karnatz 
    Arbeltexinsendhund, Soun, 

SeeüAer 1. Cehßt aAbends 7½½ Ußr: 
Treffen 5.5 üend“ ab Vapubol, 

.b. A, e, Jüge! ů. 
Kuſten Müſſen Inttrumiente mitbringen. 

ů buſchkau; Sonntag, d. 2. Sept,, 
Snem 15 15 ieeKi n 185. 
Vortrag des Abs. Gen. Mau: , Die 
famnofmorafle im Gemetudewabl⸗ 
ampf. 

bde., Sonntas d. 2. Sent. 
Aſ 1655 

. Vortra, . Gen. 
Ri — „Zetifragen der öreiſtadt⸗ 
poliktk. 

. Sounutaa, den 2. Sevt., 
S. ibre Mü⸗ ae eniie, 

Vortrog den sAba. Gen. Nant „Sie 
famno,. wörratle im Gemeindewahl⸗ 
kantpf., 

i d. Kahlbube. Souutag, 
Sben rSeolin, Mecknistol: Kinderfeft. 
Ixe IPuing 2. Uer, bei Graplopfki. Mit] 

, E . Ja . 
Freunde und Gönner herzlich will⸗ 

iaaiter Einb 3 t. Anläßlich des „ 5 . Anlös e 
Waen Sönlg, ben 20 heßt. 1928, nachm. 

21½ Ühr, im Lokal „von Studzinſti. 
ommer, gle Straße 20, ſtatlkindenden] 
urnberſe tels der Meiſterſchaft werden 

D b B. Gäſte baben hierzu freien]f betet E*- 
Zutritk. 

Axbeiteringend Heubude. 
Suauntalctrden 2. tember, findet ein 

    

ſtatt. Anfang 5 libr, Freunde · 
ßanerboen Mnd; i é Herrenemsente 
vmr en. K „ lerrensweater 

L te Danzi rei⸗ 
Lae berifaiGepkenhe n Pengdaß Afßr. Herrenstutzen 

ula Der Peirifönte, Hanſaplaß: 
Seſ enicht⸗Verig pfluna. Vörtras von 
Gerth, Zer-Berlin, „Kampf agegenf, 
den Verſailler Vertr. 

Ilchive Muperschmiete,: ibl., jei, 
Ang, unt. 1351 
an zie Exv. ö. Bi. 

         
     

Danzig, Kohlenmarkt Nr. 14—16 (Passage) 
Teilzahlung bereitwilligst gestattet 

DiulgesSleicMurenhgge 
Sle Kkauten nle 50 vortellhaft 

  

Kinderjacke, Gr. 40. 
Kindersweater, Wolle, Gr. 45. 
Backfischjackktjkte 
Damen- und Herren-Pullower 

Damenstrickjackc. 27.00, 23.00, 17.00, 13.00 

Extraanferligung in kürzester Frist 

Danzig-Langtuhr; 
Hauptstrahe Nr. 11 

Fleiſcheret⸗Maſchinen⸗Reparatur 

EDE PorsTERHARBELT 

Polsterworkstatt Pflerdetränke 1 

Breunholz 
la Qualität, geſund und irocken liefern wir 
jedes Quantum frei Haus zum Preiſe von 

14·59 pro im für Srennkloben 
12.60 & pro mn flr Brennrollen 

Allgemeine Handels-Geſellſchaft 

lührt billig aus 

  

   

  

   

Ankanuf 
————— 

Benzinlame 
ukaüfan, aeſucht. Mng. u. Jübs A. B. G. 

  

    
       6.50 2 Küchenbenu⸗ 

'ad geſucht. 2. Nr. 100t . B.. 
„, kinderl, Ehev, 

ün Frotzes Leeres 

  

    

  

17.50, 13.00, 8.50 

  

    

  

.. 19.50, 16.50, 13.00 
.15,00, 13.00, 6.75 

. 4.75, 3.50, 2. 75. 
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        Frackꝛ, Smoklnge, Oehrscke 
verden verlieben    

    
    

D0. Ebevaar Lucht 

WouseeI m V/O 
gut und billix bel Pequemaler 

Tellzahlung 
lerlig und nach Mab? 
Kein Freisanachlagl 

Herren- und Damen -Kleldung 
Kontektlont hauι Neuanfexliauus LEE EmUI 

Rebaraturen 
on Jeſinlederwaxen Paſß- Ernst Röhl 

Breitcasse u/½σ 

leeres Zimmer 111◻ Muſſagen 

  

———— 
Drucksachen 

fur Behörden und 
Private tertigt schnell 
uvd preiswert an 

Buchdruckerei und 

  

  

    

   
      

   

— ** ů 
laite Beispiele: Zu mieten geſucht NMur „ Nu Verlagsgesellschatt 

0 .. 4.25 — stitklüisiten m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 
6.50 2 Jimmer Maß-Schnelderel Toelepnon 218 81 

lar eleganle 
  

       

  

ud! „J all, Axt 2 
ag,, ule Eisenbahn- 

5, „bilder und andere 
Aulnahmen 

Satklermneiſter, 
Eie 

Photo-Potreck 
Febelheyrilergasse 2 
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  init 2 in Obra 
f tgeb. 35 , G 
Suche einen kleinen 

wöalichſt, in Schiht. u8. . 708i 8.6.&. 

  

melnen neuen Hut 

  

   
Melene Wiktek, Häkerg. 

werd, gewiſſenb. aug⸗ 
G. Stiltzwinkel 8- Fel. 268 85 

lefe in . D. ich huute ů U 
15 , EIEIAMiEA 

Laf. Labesweg Söa, 1. fe Oufvolſt. 12 K 
  

Im Pulxgesebaſt Aſfelvitang 9 

atratze 
gegenüber Meysen 

  

    

Hohlſchleiferei 

    

Berm. Anzelgen 

  

     

     

Verl 1 78. 

Vieif 
Vopötaiche dn t nb; bm 1ö — 

ler e, Schuhmacheref 

  

        

       

    
            

    

    
      

    

      

        

     
  

  

  

jür Rohrarbeit und Apparate gesucht. Sangaarter Wal 42 —.. 
Außzebote nur schritlich an —— Wohler Tetephon 23657 — Wafche iges, gebei, Friedmann. 

Seorg Sehiert, Klel, Papenkamp 11] Gtellengeſuche Perren n. Dagen, ‚ absaseben Pes rſcfengaße 415, 
Meine Preiſe entſprech. Ihrem Portemonnate An, f ; abän ů 56 f. Kleine Molde 50, 

eee,eee,gjperl. jung. Mann Anhäger, 10 G, Heprenmänt. v. IüG. Hofenn,an — 5 Fuchawall 7 — 
iucht 2B5 G. Kirider . B.G, Damenmemt v. 10 G, —— — —224 Vor elwan8 Tagen 

Klavier unterricht eine Dundevellſche 

  

̃ ũ ů Loppot J.iuch: Stelle „ Hi Süapepfe Lale beß. De⸗ an. W Herreß ionturrenzl. Wäſche, Kleid,, Ol. 

Hasino-MHotel LD, 
    

Se G ,, 
stellt ein per i. Okiober 1928 ů Igegtur- Konnsrzecteus SHUAAAC 88 Vomm. Cbauiſſec bi. Zobaunisg. . vi. 

Hotel-Volontäre s ee, nt ů — Alan nin 
Lehrzeit 1 Jahr)j Afwarteftelle 

ů inge Kellnerlehrlinge ae re 
(Lehrzeit 3 Jahre). 

Schriktl. Meldungen mit Bild und Gröhen- 
angabe an den Birektor P. A. Jeromin 
— j————— 
DDDDDD““ 

Sehaglichkeit im Heift dorch issiandetzunz der FPolstermSbel. 
Möbelplüsch, Gobelin, Rips und elle Bedarſaartike! Walter Schmidt IbDbendas2e 2 

ů ů ichwerden uſw., erledigt 
. Möbelpolsterung balligst. Zaklunges 

. kelepkon 21381 [Boppot. Se * ů ů 
licht die Uhr nicht, neh' 2u Hnders! — IE 

. ZSoliue Preise,iiiruniee 

und andere Behörden, 

Briefe, Einſprüche, Be⸗   
LRWendelgasee 2.3. J. Etage, 
Secehte Ai,tbewihrts 
Schmuck. Beste Ar     
  

 



  

    

      

     

  

      

  

    

  

   
    

  

Mischub-,Jauischute- ind Herstlub- Im Wintergarten 
    

    

  

    

    
   

HILULMLMDEEHIII Möbel 
    

         

   

  

ů— des Rotels „Danziger Hot“ U é üů 1020 Lesplegegrasn- ces 

Saison- hoetan Ssmscpena. deri.Serieeper WIII Mäteiant Hirachisuter    abends 9 Uhr, die Eröfinuntꝝ der 

Daniiger Wintersaison 
statt. W/ir bringen ein 

Programm erster Hünstier 
von Ruf, u. a.: 

Willy Solesko, den olt kopier- 

ten, doch nie erreichten deulschen Komiker, 

sowie ein bekanntes Jazz- u. Tango- 

Orchester. 

Prodrammbetinn nachmittags 5½ Uhr 

„ abenda 10 ½½ Uhr 

Eintritt jireil Zeitgemähe Preisel 

Tischbestellungen und frühzeitiges Erschelnen 
höſlichat erbeten. 

      

    

   
    

   

DANZIG-LANCFUHR 
Mauptstrage &2 — Trel. aStau 
Woelser Wen 2 — Tol. 416 0 

1. bis 10, Sentember, Im Franziskanerkloster 

(Stadtmuseum). Fleischergasse 25⁵/28 
   

  

Eröffnung 
1. September 

  

     

      

      

    

Täglich geöfinet von 10 bis 2 und 4 bis 6 Unr ————— 
Peronders preirwen Lechen S5le 

Beginn: Sonnabend, d. 1. Sept., nachm. 4 Uhr 1 Wnelertontchllen uud femisleibunh 

Eintritt: 50 Piennig Sonntagea 30. Eiennigſ iee, 
eEnHHAdT: 

Urheitsgemeinschaft Enes Urüilch- Sehlessern 
Iur Uutus., Forst- und Lanüschrttsschut: iiWei-Weig. iun üu 

Prele Stadt Darrit Texüilhaus Wniter HnvWremz. 

2 

Prelswerte Ware erhalten Sie im 

4 Sporthaus Carl Rabe 
grohe Schaufenster, Beutlergasse HH, 12, 18, 14 

    

  

   
       

    
    
   

    

   

    
    

83 Uhr 

Sonnahbend 

phentis 
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       Weltstadt- 
Programm 

Gefüll. Tischbestellung. 

Ruf 288 42-45 

   
   
   

                  

    

   

  

   

    
   
   

  

       
         

       

    

      

Sehmlügg. I8S Laaer Ser Zellang 100% Eeban UUTEELUUULE 

2. %% ii——.—..— nur beste deutsche Marken 

ue. ‚ Fduffrrüäder 
H 

Tag. Ganzkleine nucksaln.. .225 
Le, e Wale ae (GD Lerren-Montstien Oumtbtitg: . 450 Damensirümpts 150 

  

  

     

      

   

  

   

  

   
     

   
     
    
   

nunorer puun Eubrbed ... Lis Türee, 3e 122 (Balpg. 150 
Freitug u. Sonnabend beut bun vhend, inama.:: es ün 

ů 3 jihoj —————— Cerdamü ..55 Seſerh., , Les Sohr preiswerte 

friſche Köpfe, Spitzbeine, Malereeee- eees-,.ag eue Wand 
Flomen, Lungen, ᷣieeteten, I Cummimssiel. ... 7088 vielbüis... 405 D Srülst 

ů inflei Impo.. ... .%0 ſij ů usrülstung 
Rippchen, Kleinflei Kari Walclau, Lhsiit breben 2ls — ö 1050 ů 

ppchen, fleiſch Wae. 0 Kinter-Monfestion Tennlsartikel 
. 69.00 Eeine Filiale der Firma Max Willer Leder lJoppt 

  

  
  

          
        

    
  

    

       
        

      

  

          

             
      

  

   

aus Exportſchlachung erreer use MDecise- T, Pg. 
ieeeeeiee Kieler-Hos. .. 300 

Kieler-Mütze... 2.70 

Schlachthof emuls -Hleidung Leieler-Krasen.. .4200 

Eingang- Langgatter Wal U U i Miis U ——— à por.Amag. . .2200 

Perba-f von B—12 Uhr 06 WWe Le ů U oberkemd 3.95 Kindbs-Strümpie ů 
ů *„ V„a, inder-Strümpte. 1. 

Reperstvres en Sehuhen, LL .... .v%n 9.34 Ciacer-Schlürfer. 040 

Milio unt vutt ⸗ 4% Küvüfler.. 
aaeb M.o belB. Krtller, Mal. Amer be-M., Secntein, Sdsalnbatter, Teialer- „. 3s xMMAM- l 2* 

Eintanr Kleübe Mahlant—e- L.-äcrhandlang KIse, Delikatessen Etzeugnisse aus Sportststzen .. 2440 Damen-Klubiacken SS E 

eitener Lundwirtschalt / Eigene Kühlanlage Sportmützze..1.50 Unt »Puliover 8 — 
Byackwaren aus der Grobbäckerei Aueländer Filxznut von 3.00 Süemeeiemeeeees LangSAsse 52 Seentraße 48 

kür Raslermesser, Scheren, Haar- 

muschinen und alle anderen Sachen 

ErDVCMAUAIAIEH e-r- -- Stie! 

A. Strahl. Häkergasse 11 

Miemand versàume 
unsere jetelgen 

  

Wulff, Neuendort 
Iid. Verkäutsstelle: Schülsseldemm 1d 

Taelephon 274 62 
  

  

Wohnungstauſch 
—— 

ſer tauſcht große 

HANSA-EBA geßen 
che, onzin od. 

Hansaplatz Nr. 14 .. Telephon 21533 

    

  

   

     

  

   

  

   K5ü80 B Ana. unt. 
Rr. a. d. Exv. 

Zu vermieten    

  

Nach vollständiger Renovierung ist die Badeanstalt in 

    

    
      
    

ů allen Abteilungen v. 8 Uhr morg. bis 9 Uhr abds. geöfinet „Ein teilweile 

Sämtliche Kurbäder. Russisch-Römische Bäder. Licht- müͤſiert. Sinmer 

bäder, Vierzellenbäder, gute Massagen jederzeit erhältlich u. Nr. 7085 ů 

Sonntags von 8 bis 1 Uhr Leöffnet Möbliert, Zimmer 

Geschultes Personal :: Angemessene Preise Mis ereneru Deügeh 
Näbe Bahn 1. Werft. 

A. FREIBERG, geprüfter Masseur Schüßeldanmn 

Sonniges, „ 

Vorberziummer 
Emit Balk. zum 1. 9. 

2ů „ 2 1• 
Teppiche Tischwäsche 2ML.221181. 442•1 

Möbelstoffe Bettwäsche Kubimett 

  

in allen Abteilungen unseres Hauses 

Gardinen 

Dekorationen 

Vorhangstoffe x Läuferstoffe Handtücher 

Halbstores Tischdecken Leinenwaren 

Bettdecken Diwandecken] Baumwollwaren 

Die preise sind Sensationell hillig! 

     

   

    

  

  

   
   
    

    
    

     

  

   

616 aů‚. Eam: Tiſe⸗ 

Unsere Leser urteilen —— 
wei 51 in. Leute 
ünden ſaubere 

üher die Wirkung der Schiaiege 

kleinen Anzeige in der E 
— Kubet junder Mann 

Danziger Volksstimme 
Schlafftelte 

ILSE PICE E Wir geben in der Folge die Verse der mii Pabannignchhd 0. 2. 
———— einem Trostpreis bedachten Einsender bekannt Junger Mann findet 

—————— ZSüante ansueiig. 5, 

WWSichs-AUsAIATTUNAEN 

   

    

         
    
    
    
   

Gewenae deit, wie jeder heert, 

Uer N OEABE Wo enne Volksstemm insereert. Saub. Schla; ſtelle 
Seegst du een Schauke, welist wat koope, an Herrn zu verm. 

A R GAELt Motst schnell du noh de Volksstemm lope. Väterdaſfe 12• 2 

EPANZEIE 
  

De Pries, de hest du schon gewonne. Jund. Mann findet 
tanHSESCHAES5S 2071—TEI 222— Wenn meit de Voiksstiemm du begonnse teen üde. 
feeieeene, ——— Sn s Iorer Archur Ctess. Hobe Seigen 23. 2 Iy. c.Wafſtelle, 

r. leng. 1. vt. r. 

Er
rü
iI
AA
NA
A 

rebar, Mil G.Kuate. 
Haußtor 3. Nähbe 
4. amm. nüe 

an alleinſt. Nerſon 

 



Töte eleltriſch!t 
Reues Verſahren für ier-Schlachtungen.— Durc Elektrizilt betiubt.— Ole Diere erben ſunm. 

Das Schlachten des Groß⸗ und Kleinviehs geſchieht ge⸗ 
wöhnlich nach voraufgeganugener Betäubung, wobei der Bol⸗ 
zenſchlag, ganz beſonders aber der Schutzapparat, als am 
zweckentiprechendſten angeſehen werden. Die Religions⸗ 
geſetze der Ifraeliten ſchreiben vor, daß das Schlachttier 
por dem Schächten in keiner Weiße verletzt ſein darf. Mit⸗ 
hin darf auch kein Vetäubungsſchlag⸗ oder Schubapparat 
verwendet werden, die eine Verletzung der Gehirnpartien 
bewirken, Außer den Iſraeliten gibt es aber auch“ vpiele 
andre Schlachter, dic ſich von einem betäubungsloſen Schlach⸗ 
ten beſlere Ausbrutuna verfprechen und damit das Pleiſch 
mertvoller machen wollen. Die Gelehrten ſind ſich noch nicht 
einig, ob das betäubungsloſe Schächten als Tierauälerei 
auzuſehen iſt oͤder nicht. Währeud die einen behaupten, 
das geſchächtete Tier ſei nur noch eine „Reflexmaſchine“, 
jagen die anudern, 

das Bewußtſein des geſchächteten Tieres ſei zunächſt noch 
vorhanden 

und ſchwinde erit allmählich. 
Vom deutſchen Tierſchutzverbande wurde ein Ausichuß 

für humane Tötung des Schlachtviehes geblldet, deſſen erſter 
Vorſitzender Schlachthofdirektor Veterinärrat Dr. Bützler, 
Köln, iſt. Dieſer Ausſchuß hatte bereits am 18. Ottober 1927 
eine Beſprechuug im Landwirtſchaftsausſchuß des Preu 
ſchen Landtages über das betäubungsloſe Töten und Schäch⸗ 
ten der Schlachttiere, wobei die ſachverſtändigen Schlachthof⸗ 
direktoren das betäubungsloſe Töten der Schlachttiere über⸗ 
einſtimmend als Tierquälerei bezeichneten. Der Landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchlyß, die 
preußiſche Staatsregierung auf Antrag des Ausſchuiſes für 
bumane Tötung u. a, zu erſuchen, geeinnete Maßnahmen zu 
treffen, daß das Schächten erſt daun vorgenommen werden 
darf, wenn die Aufhebung des Bewußtſeins mittels Elektri⸗ 
zität geullgend durchgeführt iit. Die füngſte Rabbinerkon⸗ 
ferenz in Müuchen hai in ihrem Gutachten unter andern 
geſaat, daß bei weiterer ſachgemäßer Ausbildung, der, Me⸗ 
thode und nach Eingang der von den befragten Phyfiologen 
zu gebenden Aukworten x 

eine religionsgeſetzliche Billiaung 

    

  

mögltch iſt. ů 
Die Verſuche mit elektriſcher Betänbung wurden unn 

unter auderm in München, Berlin, Mandeburg, Breslau 
und zuletzt in Köln vorgenommen. 

Das Verfahren der elektriſchen Betäubung beruht auf 
dem Syſtem des Oberingenieurs Weinberger (München), 
dem als wiſſenſchaftlicher Berater und Mitarbeiter Dr. 
Lieben und Profeſſor Dr. Max Müller Münuchen) zur Sceite 
ſtanden, Weinberger hat die Erfſudung des Franzoſen 
Leduc, den ſogenannten Ledueſchen Strom, aufgegrifſen und 
praktiſch durchgeführt. Die Handhabung geſchleht, indem bei 
Großvieh je eine Elektrode auf die vorher mittels Schwamm 
befeuchtete Stirn und Nierengegend aufgeſchnallt wird. 

Die aufgeſchnallten Elektroden waren bei den letzten Ver⸗ 
ſuchen im Kölner Schlachthof an die Lichtleitung augeſchlof⸗ 
ſen. Sofort nach Einſchaltung des Stromes ſank das Tier 
öwar plötzlich, aber doch ſankt zur Erde. Die Bewußtlofig⸗ 

keit war augenblicklich hergeſtellt. Der Strom wurde elne 
Minute lang öugejührt, und nach Ausſchaltung 
jolgte der Schächtſchuitt. Die Ansblutung dauerte zwei Mi⸗ 
nuten, ſo daß der ganze Vorgang nur drei Minnten wäbrte. 
Die nach fathnänütſchen Benrilfen als ſehr gut zu bezeich⸗ 
nete Ausblutung erbrachte hellfarbiges Blut. Wurde darauf 
die Elnſchaltung noch ein⸗ oder mehrmals vorgenommen, io 
erfolgten Muskelzufammenzlehungen (Kontraktionen, was 
Nachblutungen zur Folge hatte.. 

An einer zehntiährigen ſetten Kuh wurde folgender Ver⸗ 
ſuch vorgenommen: Das Tier wurde regelrecht mittels elek⸗ 
triſchen Stromes betäubt, dann der Skrom ausgeſthaltet, 
und nach vier Minuten 

begann das Tier ſich wieder zn erbeben. 
Nachdem es ſtand, fraß es muuter dargevotenes Heu. Da⸗ 
durch dürfte wohl erwieſen ſein, daß eine Verletzung edler 
Teile wie⸗Herz, Lungar und⸗Hirn nicht erfolate, wodurch die 
Grundſätze des rituellen Schüchtens gewahrt bleiben. An 
dom zuerit geſchächteten und inzwiſchen ausgeuommenen 
Tier wurde die Fleiſchbeſchaſſenbeit als ſehr aut beiunden. 
Auch'an der Haut waren keiierlet ungtiuſtige Merkmale zu 
erkennen. Der Kopf des Tieres wurde bel der amtlichen 
Unterſuchung des Fleiſches zwecks Feſtſtellung der Beſchaf⸗ 
fenheit des Gehirus nalholvatſch unterjucht. Nachdem nolh 
weitere Tiere elektriſch hetäyßt und alsdaun veſchächtet 
waren, wurde ein à4jährlaer Bulle hereingeführt. Direktor 
Dr. Büthier, der die Verſuche leitete, kührte aus, baß dieſer 
Bulle taas vorhber bereits zweimal hintereinander elektriſch 
betäubt worden war: das erſtemal war er nach zwei Mi⸗ 
nuten wieder aufgeſtanden. Er hatte inzwiſchen munter ae⸗ 
ſreſſen und die Nacht über im Stalle geſtanden, die Prozedur 
alfo aut überſtanden. ů 

Um den Anweſonden den Unterſchied awiſchen betäubunas⸗ 
loiem Schüchten und dem Schüchten nach voraufgegangener 
elektriſchen Betäubung, zu zeigen, murde nunmehr eine Kuh 
nach der vis jeßt üölichen Art mit Ketten geſeſſelt und durch 
Hochwinden, der Feſſeluna niedergelegk. Direktor Dr. Bültz⸗ 
ler wies während der Schächtes auf die ſtarken und verhält⸗ 
nismäßig 

    

ů‚ launen Reflerbewenunngen des Tieres 
bin. Dieſe dauerten 454 Minuten gegen nur zwet Minuten 
Anöblutung in ruhiger Lage nach erfolgter elektriſchen Be⸗ 
täubung. Auf jeden unbefangenen Beſchauer wirkte die leste 
Tötungsart entſchieden, humaner, Die Beſtrebungen zur 
Elnführung der elektriſchen Betäubung richten ſich nicht 
ſpeziell aegen das Sthüthten als ſolches, ſondern ſollen zur 
allgemeinen Betäubungſder Schlachttiere miktels Elektrizität 
führen. 

Auch bei den Schweinen wurden die gleichen günſtigen 
Reſultate wie beim Großſchlachtvieh erzielt. Die Ausblu⸗ 
tung war ebenſalls ſehr aut. Augenehm fiel es auf, 

daß das Schreien der Schweine bei der elektriſchen Betäu⸗ 
bung völlia unterblieb. 

Was das bei Schlachtungen von. Hunderten von Schweinen 
ausmacht, dürfte auszudenken ſein. 

  

Di Klirinf bei ben Freidentern. 
Sie Danziter Miialiedſchaft für den Hauytvorſtand,. 
Am Mittwoch tagte eine gutbeſuchte Verſammlung der 

proletariſchen Freidenker in der Petriſchule, um den Bericht 
des Geu. Polenz⸗Köniosberg über die im Juli in Frank⸗ 
furt a. M. ſtatigshäabte Generalverſammlung des Verbandes 
entgegenzunehmen. Der Redner behandelte eingehend die 
im Verbande zur Erörterung ſtehenden geiſtigen, finan⸗ 
ziellen und taktiſchen Probleme und ihre Meiſterung durch 
die Frankfurter Verſammlung, wobei er naturnolwendig 
ſich auch mit dem Treiben der kommuniſtiſchen Mitgliedſchaft 
auseinanderſetzen mußte. Die hierauf bezütglichen Ausfüh⸗ 
rungen des temperamentvollen Redners waren der radan⸗ 
techniſch ſohr regſamen kommnuniſtiſchen Danziger Oppoſition 
allerdings wenig angenehm, dennoch wurde das Reſerat — 
gemeſſen an früheren Vorkommniffen — verhältnis⸗ 
mäßig ruhig angehört. Zwei oppoſitionelle Debatteredner 
verloren ſich teils in diletkantiſches Theoretiſieren, teils in 
kleinliche finanzielle Nörgeleien ohne Ueberzeugungskraft. 
Gen. Mau widerlegte in klarer Form die kommuniſtiſchen 
Auffaiſungen über die praktiſchen kulturellen Aufgaben des 
Verbandes, eine Angelegenheit, die in der Danziger Orts⸗ 
gruppe beſonders aktnell ſind, da von kommuniſtiſcher Seite 
ein Ausſchlußverſfahren gegen dieienigen Mitalleder bean⸗ 
tragt worden iſt, die in ihrer Eigenſchaft als jozialdemocra⸗ 
tiſche Volkstagsabgeordnete mit Rückſicht auf politiſche 
Tunalitionsvereinbarungen für den Kirchenetat ſtimmen 
mußtten. 

Mit großer Mebrheit nah mdie Verſammlung einen vom 
Ortsvorſtand empfohlenen Vertrauensantrag für den 

  

Hauptvorſtand an. Darin werden die Beſchlüſſe der Frank⸗ 
furter Generalverſammlung gebilligt. Weiter heißt es 
darin: „Trotzdem die Verſammlung die erhebliche Be⸗ 
laſtung der Mitalieder durch die Beitragserhöhung in der 
Gruppe B nicht verkennt, iſt ſie von ihrer Notwendigkeit zur 
Erreichung der Verbandszwecke überzeugt und wird dafür 
eintreten, daß die Werbekraft des Verbandes nicht darunter 
leidet. Mit Bedauern nimmt die Verſammlung von der 
Notwondigkeit des Ausſchluſſes einiger Mitglieder durch die 
Gencralverjammlung Keuntnis, iſt aber feſt davon über⸗ 
zeugt, baß nur dort eine kräftige Entfaltung des Verbandes 
möglich iſt, wo parteivolitiſche Gegenſätze unter den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern nicht innerhalb unſeres Verbandes aus⸗ 
zutragen verſucht wird.“ 

Ein kommuniſtiſcher Mißtrauensautrag verſiel der Ab⸗ 
lehnung. Wie aroß die Wut der Kommuniſten darüber war, 
geht aus Drohungen bervor, die beim Verlaſſen des Ver⸗ 
jammlungslokals auf der Sraße geten den auswärtigen 
Referenten ausgeſtoßen wurden. ü 

  

Ein Klub⸗Haus des Danziner Angler⸗alubs. Am Sonn⸗ 
tag, dem 26. Auauſt, fand die Einweihung des Klubhaufes 
des Danziger Analer⸗Klubs am Staubecken Kahlbude itatt, 
bei welcher Gelegenheit Herr Profeſſor Crone, ein Mit⸗ 
glied des Klubs, die Feſtrede hielt und im Anſchluß daran 
dem 1. Vorſttzenden. Herrn Reg.⸗Inſp. Stobbe. die 
Schlüſſel zu dem Hauſe übergab. Der 1. Vorſivende dankte 
allen, die zu der Schaffung des Klubhauſes beigetragen 
haben, mit warmen Worten. Der Einweihnng des Klub⸗ 
hauſes aing ein Preisangeln voraus, zu dem ſich ungefähr 
100 Mitglieder mit dem Frühauge in Kahlbude eingefunden 

üvom 19. Mai 1928 ſowie die Lol   
hatten. Der Erfolg der Angler war leider nur beſcheiden, 
da ſich die Witterunas⸗ und Waſſeruerhältniſſe in den letzten 
Tagen ſehr verſchlechtert hatten. Es kamen insgeſamt 12 
Preiſe zur Verteilung. Als erſter Preisträger erhielt der 
Sporttollege Zugflihrer Lange eiue ſilberne Uhr. 

Ein hübſches Geſchüft. 
967 Dollars nuterſchlagen. — Der Vertranensmann. 

Unter der Beſchuldigung, einer Frau B. aus Tezew das 
niedliche Sümmchen von 967 Dollars unterſchlagen zu 
haben, hatte ſich der Kaufmann Felix Z3. aus Lanafuhr vor 
dem Erweiterten Schöffengericht zu verantworten. Frau B. 
hakte das Geld früher auf Veraulaſſung des Z. an eine 
polniſche Bank in Sylerh. gegeben, die vor einiger Beit 
vorübergehend in Schwierigkeiten gerlet. Auf Grund ſeiner 
früheren Verbindung mit der Bank erbot ſich Z. zu dem 
Verſuch, von dem Geld ſo viel als wöalich zu retten. Das 
gelang ihm angeblich mit 2300 Dollars von der aauäen 
etwa 3200 Dollars betragenden Summe, welche die Bank 
erhalten hatte. Der Reſt aber wurde von einer polniſchen 
Firma, die mit der Bank in Verrechnung ſtand. an B. als 
Bevollmächtigten der Frau B. in Naten gezahlt. 

Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld und verſuchte, die 
fehlenden 967 Dollars auf Verrechnungen uſw. unterzu⸗ 
bringen, die er in Geſchäften für Frau B. unternommen 
habe, was jeboch von der Frau eutſchieden in Abrede geſtellt 
wurde. Belaſtend für Z. fiel die eidliche Bekundung des 
Vertreters jener Firma aus, die die Ratenzahlungen an Z. 
für Frau B. geleiſtet hatte. Zu dieſem hatte Z. geſagt, er 
möge zu Frau B. über dieſe Zahlunaen ſchweigen und ihr 
ſagen, daß Z. nicht mehr als 2500 Dollars babe zu retten 
vermocht. Frau B. ſelbſt erzählte er, die Bank babe die 
ſehlende Summe auf früher höher gezahlte Zinſen 
uſw. in Anrechnung gebracht. Das Gericht ſah zwar nicht 
Unterſchlagung aber Untreue als erwieſen an. Da es ſich 
um einen ſchweren Vertrauensbruch und eine aanz erbeb⸗ 
liche Summe handelt, wurde Z. zu 3 Monaten Gefänanis 
vorurteilt. 

  

—— 

Der Malertarif allgemeinverbindlich. Der Tarifvertrag für bas 

Malen⸗ und Lackierergewerbe im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
ereinbarung vom 6. At u0 10² 

zu dem Tariſvertrage, die zwiſchen dem Arbeilgeberverbant für das 
Maler⸗ und Lackiere xrbe Waireichets Linerſeits, und dem Ver⸗ 
band der Maler, Lackierer, Anſireicher, Tüncher und Weißbinder 

Deutſchlands, Filial“ Danzig, andererſeits abgeſchloſſen worden iſt, 
werden 
verbindlichkeit tritt am 1. September 1928 in Kraft. 

König Alkobol. Geſtern; abend gegen 8 Ubr wurde das 
Ueberfallkommando nach einem Lokal. in derSchichaugaſſe 
gerufen, wo eine Schlägerci zwiſchen zwei Scelcuten und 
zwei Hafenarbeitern ſtaitfaud. Alle vier wurben mit!dem 
Keberfallwagen ins Pylizeigefängnis eingeliefort, darſie ſtark 
angetrunken waren. ſww 

Natur⸗ und Jandſchertz⸗Alnsſtellung in Stabtmufennn:, Jit ů 
   

   

    

der-Zeit bom l. bis 16. Septemter findet im Flänciska 
kloſter eine Naturſchutz⸗, Jagöſchutz⸗ und Tierſchus⸗An 
ſtellung ſtatt. Die Ausſtellungz iſt täglich gcöffnet von 10 
bis 2 und von 4 bis 6 Uhr. Wis verweiſen auf das Inſerat 

  

desſelben⸗ 

hiermit für allgemeinperpindlich erklärt. Die Allgemein⸗ 

    LCetxte Nacirichfen 

Die verlorenen Millionen. 
Verhaftunngen in der St. Inaberter Evarkaſſenaugelegenheit. 

Der Kaujſmann Julius Blatt, Inhaber der Firma Blatt 
u. Co. in Si. Inabert, einer Zweigfirma der Baltla⸗Werke 
in, Heidelberg, iſt Miitwoch verhaftet worden. Der Firma 
Blatt hatie die Sparkaſſe Et, ugbert über vier Millionen 
Mart Krebit gewährt, obwohl deren Finanzen ſchon damals 
pöllig gerrilttet waren. Die Staalsonwaltſchaft in Nugsburg 
wurde ferner erſucht, den Inhaber der dortinen Firma 
Vircher, den Bruder des verhalleten Finanzratées Pircher, 
keſtzunehmen, der die treibende Kraft bei der Vergebung der 
Kredile geweſen ſein foll und ſelbſt einen ungedecklen Kredit 
in Höhe von etwa einer Million erhallen hattce. Auch in 
Heidelberg ſteyen die Verhaſtungen der Inhaber der Valtia⸗ 
Werke bevor. 

Flugzeugabſturz in Thorn. 
Thorn, B0. 8. (heltern vormittag riß in Thorn während 

eines lebungsfluges in Pöhe von öohh Metern ein Flügel 
oines Flugzengs ab, ſo daß der Apparat abſtürzte. Der In⸗ 
ſaſſe, der Fliegerwachtmeiſter Balcer, rettete ſich mittels 
Tallſchirms, ohne irgendwelche Verlethungen davonzukragen. 
Der Apparat wurde dagegen zertrümmert. ů 

* 

Doppelmord in Norden Verlins, 
Die Geliebte getötet. 

Der 58 Jahre alte Bauarbeiter Bellin, der in der 
Hennigsdorfer Straße im Norden Berlins bei der Famiſie 
Schneider wohute, hat heute ſeine Geliebte, Vie 35 Jahrc alte 
Witwe Schneider, und deren 72lährige Tante durch Schiiſſe 
in den Hals getötet. Er felbſt brachte ſich einen Kopiſchuß 
bei. Sein Zuſtand ift bedenklich. Bellin hat die Tat be⸗ 
gangen, weil Frau Schueider ihn wegen häufiger Streitig⸗ 
beilen, die ſie mit ihm hatte, aufgefordert haite, aus der 
Wohnung auszuziehen. 

Schiffsunglück auf dem Ohio. 
14 Manun vermißt. 

Auf dem Ohio bei Pittöburg (Penſylvannien) ilt geſtern 
der Dampfer „Alianipha“ gekentert. Die Meſahte lang 
14 Mann beſtehende Beſatzung wird vermißt. 
———ę—¾ͤ—̃—ͤ—ͤᷓü——''———2ꝗp——— 

Sie Können es nicht laſſen! 
Der 12 mal vorbeſlraſte Bäckermeiſter. 

„In Zoppot wurde das Geletz über den Arbeltszeitbeginn in den 
Bäckereien beſonders häufig überſchritten, obwohl' bei der Früher⸗ 
legung der Arbeilszeit von 6 auf b Uhr vou den Väckermeiſtern 
erklärt wurde, daß ſie nunmehr ſich ſtrille an die geietzlichen Vor⸗ 
ſchrikten halten würden. Wie weahtig das aber geſchieht, beweiſt 
eine Verhandlung vor den Amtsgerichl in Zoppot gegen den Bötter⸗ 
meiſter Eduard Stahnte. Nicht weniger als 12 mal iſt dieier 
Bäckermeiſter bereits vorbeſtraft, weil er die Vorſchriften über den 
Beginn der Arbeitszeit nicht einhielt. und ſo Schmutzkonkurrenz 
übelſter Art betreibt. Stahnle war wieder erwiſcht worden, 
als in ſeinem Betriebe ſchon vor 5 Uhr morgens gearlieſtet würde. 
Ampeblich ſollen jedoch die Geſellen ohne Auftrag und ohne Wiſſen 
des Meiſters ſo früh bereils grarbeitet haben. Weiler purde an 
einem Friertage gebacken, angeblich von Sohn des, Meilters, für“ 
die eigone Famili 

Es gab zunächſt eih Sltraſmandat über 500 Guldeu, das nun⸗ 
mehr K richterlichen Enticheidung ſtaud. Der Rechtsauwall hielt 
umjon 3 

  

t eine dauerüde Rede von den „Rechleu des freien Bürgers“, 
denn das Gericht berückſichtigle das Duhend Vorſtrafen des Bäcker⸗ 
meiſlers Stahnke und beließ es bei den 500 Gnulden Geldſtrafe. 
Er hal außerdem noch die nicht geriußen Anwalts- und Gerichts⸗ 
loſten zu bozahlen. ů‚ 

Um' 100 Gulden billiger kam der Bäckermefſler Pröpper 
davon, der 100 EGukden zahlen ſollte, weil in ſeinen Velriobe vor 
5 Uhr morgens gearbeitel wurde. Das ſoll im Jutereſſe der Kur⸗ 
gäſte unbedingt nötig ſein. Wenn auch das Gericht dieſe Ausrede 
nicht als ſlichhallig anerkannte, ſo ermäßigle es doch die Straſe 
auf 300 Gulden. Wenn aber Herr Pröpper erſt die Koſteu⸗ 
rechnungen von Gericht und Anmall erhült, wird er beträübl feſl⸗ 

ſtellen müſſen, daß er cin ichlechtes Geichüft gemacht hal., 
Bäckermeiſter Auguſt Partika hatle cinen, Strafbeſehl über 

200 Gulden erhalten, weil er die Vorſchriften über die, Arbeits⸗ 

zeit nicht beachtet hatte. Er halte, zwar auch richterliche Ent⸗ 

ſcheidung beantragt, zog ſie aber zurück, weil er die Zweckloſnteit 

dieſer Maßnahme einſah. „„„ 
Bisher würden die lebertretungen der. Arbeilszeitvorſchriſten. 

durch die Bäckermeiſter mit ſo geringen Straſen geahndet, daß ſie 

wic eine Pämie wirflen. Jetzt herden entpfindlichere Strafen ver⸗ 

hängt, ſo daß man bald mehr Achtung vor dem Geietz haben wird. 

  

   

  

Anns der SeschdtffSelt. ů 

Saiſonbeginn im Reichshoſ⸗Kabarett. Ter Reichshoſ⸗ 

Palaſt eröfſnet mit dem 1. September ſeine Kabarett⸗Saiſon. 

Für die künſtleriſche Leitung iſt ab 1. September einer der 

prominenteſten Fachlente auf dieſem Gebiete, Direktor 

Engelbert Mild, aus Dresdeu, verpflichtet. Eugelbert 

Milde, der bereits früher in Danzig tätig war und ſich 

damals größter Veliebtheit erfreute, wird ſeine reichen 

fahrungen und ſeinen bewährten Geſchmack auf das Rei 

hof⸗Kabarett übertragen. Das Eröſffnungsprogramm mit 

der neuen Kavpelle und den internationalen Küuſtlern iſt 

ganz auf Stimmung aufgebant und jedem Geichmack Rech⸗ 

nung tragend. 
———....—p—p—p—7—ßp7ß7p„p„p—p„pxpxpxp»p»p„»k(„»„v„łPłx—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Auguſt 1928. 

geſtern heute 

Thorn ....0,06 —0.0 
Fordon.....- 0.03 —0,03 

Culm... ..—0,4 —0.24 
Graudenz ....—0,16 —0.16 

Kurzebrack.... 0,20 0.29. berg 230 255 

Montauerſpitze —0,52 —0,61 Neuhorſterduich 36 —33⁵ 

Vieckel... —0,64 —0.64 Nuwechs ů 

Krakan .. amn 25. 8 15906 2 
Dawichoſt .. am 29. 8. V56 30. 

Wenſchan am 40,62 am 30. S. ＋0.61 

locl am . 40.14 am 30. 8.—.— 
Di: Er⸗ „Nach. 

uür Poljtit: Ernſt Eoopnn ifr-Dantiogrnfer 

e. 
nchbrukeret u. 2 naasgelellichalt m. b. B. Dansig. Am Sbendbaus . 

      

geſtern heutt 

ürſchau .....I,01 —J.01 

Einlane „*2* • 2.28 ＋2j•30 

Schiewenhorſt .. 2 56 2.5 

Schönau...6.20 •2 
Galgenberg .. 4•49 4＋4.48 
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— Eine Weltreiſe für alle Leſer 
der „Danziger Volksſtimme“ 

Wer müchte nichi, erlahren, wie die welte Welt mit an ven Saurvern der Matur 
und wie Nünſtler ftind ausſteht ite Menſchen darcuf leben. hieifende und 

hindusgegangen, tief in die entlegenſten Länder Binetn- unmt üns in, Wort und— 
Str werven mit uunt pon Land au 

wir wallen Ihnen eln aufeserkamer Füsrer fein⸗ 
von dem berichten, was oͤn und swert Vans, Ses r 2e Ere aahle urd ä mafen 355 

in der hentigen Ansgabe d r Zeituna 3 

  

Treis jeder inlt. Ims 

Reiſedelchwerden und: Mel Sarnsdang eber Linter 
duhger alle ivonnenten 

ße 

E 

     'elfe 
Seen, die Beſtn 

    

eiven rs 
Ee Eis 222 Ssssskessges, SerrelDSGges- 

    

   

ü Unmelbeſchein I. a. Lefer d. „Danziger Voliskunme“ 

An „Durch alle Welt“, Berlin⸗Schüͤneberg · 

„Durch alle Welt,, bis Abbeſtellung 

Amchmdor Wuentelescnblh wen mis Srfeuct, Eeſitngeang 
Berlin⸗Schöneberg. Jede Woche ein Heft jur 30 Pfg. frer ins vVaus 

alle Welt⸗ 
üſchenraſfen ohne 

ßehört aber, auch eine 
t werden. &s erhalten 

Name: — 

JOetu. SEE —— 
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Diese überaus Dillisen 

  

Damen-Konfektion 
Flottes, jugendiiches Wollkleld, ů 

mit neuartiger Faltengarnitur, apart. Sete 29 50 
vteppgürtel, Crepe-de-Chine-Krag. u. Schleife 

Urepe-de-CGhine-K lold 
in schön,, hell. Farb., reich m. Rüschengarnit. 36.50 

Jumperkleld a. dunkelbl. Woll-Ripspopelin, 10 39 00 
Crepe-Georgette-Krag. u. ſlotter Seidenschleife 

Fesches dumperkleid 45. 00 
aus Folienne, mit aparter Schleifeugarnitur 

Frauenkleid à. Eutem Ripspopelin, mit langer 48. 00 
Crepe-de-Chine-Weste., in groglen Writen 

Apartes dumperkleld 
jugendliche Machart, mit Faltenrock, iu rot- 55. 00 
marine Ripspopelin, Jumper reich bestiekt 

  

Sporthut 

10⁵ 
m. flotten Garnituren 
in den nouesten 800 
Farben 

aminkorm, mit 

Gurtelgarnitur 

Riescnausvall in Baskenmützen 
Die richtigen Farben, Qualitäten und Größen sind vorrätig 

  

Damen-Wäsche 
Taghemd aus solid. Wäschestoſt, init 5.42051 6⁵ 
garnierung ..... 2.45, 1.95, 1⸗ 

Taghemd 2 25 
breite Achsel, mit Stickerei... 2.90, 2.75, 0 

Hemühose 2 75 
mit Stickerei oder Klöppelgarnitur. . 3.75, . 

Nemühose 4 90 
Makobatist, mit Valenciennespitze . 7.50, . 

Prinzehrock 
Xakobatist, mit Valenciennespitec 5.75 

Nachthemd 4355 3.90 
mit Stickerei garnier. 

Trikotagen 
Damen-Trikot-Schlupfhosen 

starke Qualität, in hübschen Farben 123 1. 10 
Damen-Unterhemdchen 1 25 

gestrickb, mit schmal. u. breit. Achsel, 1.95, 1.65, L. 

Damen-Hemdhosen 2 75 
Windelform, jein gestrickt.. 3.45, 2.95, E. 

kein gestrickt, gute Qualitt 2.65, 1.95 

Damen-Unterzlehhosen 

Taschentücher 
Shltzentuch 

Bstist, mit verschiedenen Spechtsleekten ů 0.25 
Damentuch 

Batist, mit Ripskante n. Hablasam, Ia Ouash. 35 

Damentuch aus gutem Makobatist, 0. 
mit Hökelkante, in verschiedenen Farben 8 

Herrentuch 
Wseiß, mif waschechten Zerkikanten — 

Le ies, Teinfsdige Ouslitat äw „„** 0.36 

Im Erfrischungsraum: 

Etranreise 
von 3 bis 6 Uhr 

Künstler-Konzert 

  

   

0.28 

stellen die 

  

M ů e 

Kleider- u. Seldenstotte 
Tatiet-Popelin, reine Wolle, gut tragbare Lleider: 

ware, in groſter Farbenauswahl, doppeltbreit 60 

Rlps-Popelin, vorzügliche, reinvollene Kleiderqualit., 
in den nenesten Herbetfarben, 100 em breit . . 09. 

Rips-Popelln, uns, bekannt gute Hausqualit., a. beat. 
Kammgarnmater,, in ries. Farbenausv., 100 em br. 6 75 

Eplnglé, reine Wolle, elegante veichfließhende Kleider- 
qualität, in allen modernen Farben, 100 em br. 8.50, 0 

Mantelrips, mit angerauht. Abseite, otrapesioriahige 
Ouahität. 140 em breitt 10. 50 

Mantelflausch weiche, reinvollene Qunlität, in mo- . 10. 8⁰ 
dernen Kuromusterungen, 140 em breit 

Mantelrips, mit angerauhter Abseite, schwere rein- 
wollene Qualität, in schwarz u. marine, 140 em br. 14. 

Natté-Flausch, reine Wolle, abortes Gewebe f. den 
elegant. Mantel, in feinen Farbtönen, 140 em br. 16. 50 

—3 Mantelrips, reine Wolle, mit angerauhter Aboeite. 
hervorragende Qualität, 140 em breit 17. 80 

Sorge für Futterzwecke, Kunstseide mit Beumvolle, 
dauerhafte Qualität, 860 em breit 2. 85⁵ 

Eollenne, Kunsts. m. Wolle, hochglänz. Kleidervasre, 
uns. bek. Hausqualit., m. klein., Webfehl., 90 em br. 5. 50 

Crepe de Chine, feine, reinseidene Vuslität, in großer 
Farbenauswahl, ea. 100 om breit — 1030, 7 80 

Crepe Georgette, elegante Kleiderseide, in vunder. g 75 
vollen Lichtfarben, ca. 100 em breit... 0. 

Taffet-Ghiffon, weiche. reinseidene Wüeigeauelitat, 10 75 
in modernen Pastellfarben, ü0 em breit „ 

Crepe Veloutlne, reine Seide m. Wolle, für Nachmit- 
tagskleid., in geschmackvollen Ferben, 100 em br. 2 

SgsSHuans 

Kinder-Konfektion 
Kleldchen Einsegnungenleld 
nus reinwoll Fopeline mit aus reinwoll. Popeline mit 
— We 45 58 Falten Se- 5U0 reizend. Faltenek- Ge. 10 U 
legt, Größe 45— —* nitur u. Faltenröcl r. 

Kieldchen IJede veit. Es 1.30 G. 

nus —— Ripe-Popeline, Uebe m V tel 
entzüchh. Form mit Falten- rgangs-Mante 
garnit., gesteppt. Seidengürt. . i0 e Ah, K. „reinw. kariert. 51. U0 

gusch, Raglanform, Gr. und farbig. Schleiſe, Gr. 60 

Jede weit. Gröſße 2 G. mehr I Jede. weit. Größe 2.— G. m. 
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     Saumwollwaren 
       
    

            
      

           

  
    

  

       
   

   

D— Ware 58 Pe. ese-W- M S‚ů- ů 938 PDü 

Linon gute Qual. herver- Eassteobsten 
ragend i. Gebr., 140 em 2 165. —————— 38 v 
Velour-Bärchennt 

Eatae —— ——— —— 2⁵ 

   

    

günstigste Einkaufsgelegenheit für Dren Herbstbedarf dar 

Für das neue Kleid, den neuen Herbstmantel und den neuen Hut 
iSt Jetzt die Tichtige Zeit! 

Auch die Kleinigkeiten des täglichen Bedaris sollten nicht übersehen werden. 

Damen-Konfektlon 
vebergange-Mantel 

a. gut. Flausch, m. auſgesetzt. Tasch. u. Gürt. 45.00 

Jugendlicher Mantel 45 00 
aus sehwer. Wollrips, mit reich. Biesengarnit,. — 

Uebergangs-Mantel aus Flausch, in schönen 53 00 ‚ 
· Karos, mocl. Form mit breitem Herrenrevers 

WInter-Mantel 
aus gutem Wollrips, flotte Gürtelform, reich 68. 00 
mit Biesengarnit., ganz a. Watteline u. Futter 

Uebergangs-Mantel aus reinwoll. Aausch, 738. 00 
neueste Sportform, mit breitem Gürtel 

Frauon-Mantel 
aus schwerem Rips, in schwarz u. LaMerten 78 00 
auf Watteline u. Serge, auch in groß. Weiten 

Filzhüte 
neuartig gemust., 
grofl. Formen- und 12⁵⁵ 
Farbensort. 13.75 

fesche Filxgloche 

nanu,ehung 117⁵⁵ 
Uynsere Putzabteilung zeigt die neuenten Schöpiungen 
in der Hutmode. Die modernsten Qualitäten in bester 
Verarbeitung bieten wir bei groger PFreiswürdigkelt 

Strümpfe 

  

Damenstrümpfe 
schwarz und farbißeßg. 0.5, 9.68 

Damenstrümpfe 1 45 
Seidenflor, gute Qualität, 2. Wahl. 

Damenstrülmpfe 
Kunstseide, klares Gewebe, in modern. — 95 

Damenstrümpfe Bemberg-Waschseide, Afache 2. 95 
Sokle und Hochferse, vorzügl. Qualität, 2. Wahl 

Damenstrümpfe Bemberg-Waschseide, künstl., 3.25 
keste, haltbare Qualit., in all. mod. Farben, 3.75, 

Damenstrümpfe Bemberg-Waschseide, Künstl., 4.50 
Afache Sohle u. Hochferse, feinfäd., gute Qualit. . 

kräftige Ware, modern gemustert 0.98, 0.78 

Herren-Socken 
gute Qualität, in modern kariert. Mustern, 1.05, 1.50 

Handschuhe 

Herren-Socken 

damen-Handeschuhe 2 25 
Wildled.-Imit., m. gemust. Mansch., in mod. Farb. . 

Damen-Handschuhe 3 2⁵ 
mit eleganter Manschette und breiter A“fnaht . 

Damen- Ciacé 5 50 
guter Sitz, in vielen Farben . 0. 

Damen-Mocha 7 90 
(Marke „Pioto“) farbig sortiert 0. 

Modewaren 
Kunstseldene Klelderkragen 
gerade Form, veiß und Deige Stüchk 0. 75 

- Vl. 05 
Wel, isSsus... . Mer 2.45 
Elnzatz-Westen öů — 3.75 
‚ Stück O. Batist, mit Saumchen     

Sensationelll 

Ppa. blankes Rindleder, Couvert 

lorm, 172S cm grioßf. 7⁵⁰ 

elegani und praktisch      
—
.
 

  

  
 


